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Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Boft- 
Anſtalten Beftelungen auf die Saen , welche Sonntag einmal, Montag 


g. 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal ekſcheint. N 


Neunundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Freitag, den 13. April 1888. 


Die Hetze gegen den Battenberger. 


Die offieibſen Blätter ergehen ſich in Anſchuldigungen des Batten⸗ 
bergers, als ſei der Verlobungsplan nur der Anfang von allerlei 
politiſchen Gelüſten dieſes jugendlichen und angeblich thatendurſtigen 
Prinzen. Man behauptet, es ſei ſchon einmal in Frage gekommen, 
ob nicht Prinz Alexander zum Statthalter von Elſaß⸗Lothringen ge⸗ 
macht werden ſolle. Es würde kaum Wunder nehmen, wenn man 
demnächſt auch erführe, der Battenberger führe nichts Geringeres im 
Schilde, als gar deutſcher Reichskanzler zu werden. Die Satelliten 
des Berliner Preßbüreaus haben den jugendlichen Prinzen, der un⸗ 
leugbar ſich bei dem deutſchen Volke einer gewiſſen Beliebtheit erfreut, 
mit einer Reihe von beleidigenden Vorwürfen überſchüttet, welche 
weniger belaſtend für den Betroffenen, als für den Angreifer ſind. 
Man ſagt dem Prinzen nicht nur ſchnödeſten Undank gegen den 
Zaren, Treuloſigkeit gegen ſeinen kaiſerlichen Vetter, Unglaubwürdigkeit, 
Unzuverläſſigkeit und Charakterloſigkeit nach, ſondern man beſchuldigt 
ihn geradezu, ſich um W en Gold an England verkauft zu haben! 
In Wahrheit bedarf es 


für die Wandlungen des ehemaligen Bulgarenfürſten. Man begreift 
fie vielmehr als Naturnothwendigkeit angeſichts der Drangſale, welche 
Prinz Alexander von ſeinem kaiſerlichen Vetter und ſeinen Werkzeugen 
erfahren hat. 


Die Treuloſigkeit, welche der Battenberger an den Tag gelegt 
haben ſoll, iſt einfach die Mannhaftigkeit, mit welcher er endlich nach 
langen Leiden die Ketten zerbrach, in welche ihn das Moskowiter⸗ 
thum geſchlagen hatte. Freilich war Prinz Alexander durch den 
Willen des Zaren auf den bulgariſchen Thron gekommen. Und 
ſicherlich war er ihm für dieſe Erhebung immerhin zu Dank ver: 
pflichtet. Aber es heißt doch die Thatſachen vollkommen verdrehen 
und der Wahrheit ins Geſicht ſchlagen, wenn man ſich den 
Anſchein giebt, zu glauben, als habe der Zar um des Battenbergers 
willen demſelben die Krone übertragen. Im Gegentheil, der Zar hat 
den Battenberger lediglich benützen, ausbeuten und mißbrauchen wollen, 
um ihn nach Erreichung ſeiner Ziele wie ein abgenütztes Werkzeug 
fortzuwerfen. Daß der Prinz von Battenberg trotz ſeiner Jugend 
ſtolz genug geweſen ift, ſich auf die Dauer nicht in der unwürdigſten 
Weiſe ſchulmeiſtern und quälen zu laſſen, macht ihm nicht Schande, 
ſondern Ehre, iſt nicht ein Beweis von Treuloſigkeit, ſondern von 
Manneswürde und Charakterfeſtigkeit. Wie haben nicht die ruſſiſchen 
Satrapen mit dem Fürſten umſpringen wollen! Sie haben ihm erſt 
eine Verfaſſung gegeben und ihn dann zum Staatöftreich gezwungen. 
Sie haben ihn zu einem fortgeſetzten Wechſel der Politik genöthigt 
und ihm Maßnahmen auferlegt, welche ihm die Herzen des Volkes 
abwendig machen und ihn zur Puppe in den Händen ſeiner mosko⸗ 
witiſchen Vormünder machen ſollten. Sie haben ihn in der ſchnödeſten 
Weſſe beleidigt; die ruſſiſchen Generäle haben ihn behandelt nicht wie 
einen Fürſten, nicht einmal wie einen Offizier, ſondern wie einen 
Sclaven, den ſie jeden Augenblick vernichten könnten. Der Fürſt hat 
ſich über dieſes Treiben bei dem Zaren wiederholt beſchwert. Er hat 
um die Zurückberufung der übermüthigen Satrapen gebeten, und 
freilich, als ihm der Zar die Erfüllung dieſes Wunſches verweigerte, 
da hat Fürſt Alexander ſich erinnert, daß er noch Mannes genug ſei, 
um das Gängelband, an dem er geführt wurde, zu zerreißen. 


Wenn ein ſolches Verhalten als undankbar, als ſittenlos, als treu⸗ 
los gebrandmarkt wird, dann iſt jeder Maßſtab für Recht und Mannes⸗ 
würde den Feinden des Battenbergers abhanden gekommen. Welche 
Bezeichnung aber, wenn der Battenberger vor dieſen ſtrengen Sitten⸗ 
richtern nicht beſteht, verdient dann das Moskowiterthum, welches die 
Strauchritter gedungen hatte, um einen deutſchen Prinzen bei Nacht 
und Nebel aufzugreifen und wegzuſchleppen? Welchen Namen verdient 
das Treiben der ruſſiſchen Söldlinge am Balkan und verdient der 
hoffährtige Ton, welchen General Kaulbars in Bulgarien angeſchlagen 
hat? Niemand hat in Deutſchland verlangt oder gewünſcht, daß das 


Deutſche Reich zum Schutze des Battenbergers eine Armee ausrüſte; 


aber Niemand hat auch das Treiben der offieiöſen Preſſe begriffen, 
Rußland zu preiſen und dem Battenberger gegenüber zu dem Schaden 
noch den Spott zu fügen. Selbſt confervative Blätter haben damals 
der zugeſtanden, daß die officiöſe Preſſe nicht nur das monarchiſche 
efühl, ſondern auch das Gewiſſen aller anſtändigen Menſchen auf 
das Schwerſte verletzt habe. Und dieſe Komödie wiederholt ſich heute 
in den Angriffen auf den Battenberger. Wir glauben, dieſe Taktik 
wird ihren Zweck verfehlen; denn allzu ſcharf macht ſchartig. Man 
mag die Verlobung für politiſch bedenklich erachten; aber darum hat 
man noch kein Recht, von ſachlichen Erwägungen zu perſönlichen Be⸗ 
leidigungen und Verleumdungen überzugehen. Prinz Alexander von 
Battenberg iſt ein deutſcher Prinz, der ſchon um deswillen eine 
er Behandlung verdient, weil feine Vermählung mit einer 
kein 1975 Kaiſertochter überhaupt in Frage gekommen if. Man hat 
= echt, über den Splitter im Auge des Battenbergers zu richten, 
un man den Balken im Auge des Mosbkowiterthums gelten läßt. 


1 3 trägt ſich irgend ein Beobachter der heutigen Ereigniſſe 
* 1 Zuverſicht, die Beſeiligung dieſes Heirathsplanes werde den 
europäiſchen Frieden ſichern. Schwerlich wird der Verſuch glücken, 
dieſe Demüthigung vor dem Zaren als ein Mittel zur Zurückziehung 
der ruſſiſchen Streitträfte von den Grenzen auszugeben. In jedem 
Falle muß es als gefährlich erſcheinen, den ganzen Vorgang, der die 
inneren Verhältniſſe des Deutſchen Reiches nahe berühren mag, ge: 
fliſſentlich in internationale Beleuchtung zu rücken. Denn wäre that: 
ſächlich die deutſche Politik bis zu dem Grade nachgiebig gegen Ruß⸗ 
land, um ſelbſt die Herzengwünſche der kaiſerlichen Familie um irgend 
einer entfernten Möglichkeit einer Empfindlichkeit des Zaren willen 
preiszugeben, jo wird malt im Auslande vielleicht an der Feſtigkeit 
der heutigen Bündniſſe, welche ihre Spitze weſentlich gegen Rußland 

hren, in etwas irre werden. Denn zweifelsohne wird die Empfind⸗ 
lichkeit des Zaren durch dieſe Bündniſſe ungleich mehr berührt, als 
durch irgend eine Heirath eines Prinzen, den er bereits vom Throne 
geſtoßen. Wir meinen aber, Deutſchland wird bei jeder europäiſchen 
Verwicklung Rußland nur im Lager ſeiner Feinde ſehen, wie ſehr 
man auch die Nerven des Zaren ſchone. 


r einen denkenden Menſchen, der die politi⸗ 8 
ſchen Vorgänge der letzten Jahre verfolgt hat, nicht der Erklärung] C 


Deutſchland. 

O Berlin, 11. April. [Die Aufhebung des Schulgerdes. 
Die Mehrheit des Abgeordnetenhauſes iſt nicht übel Willens, das 
Geſetz über die Erleichterung der Volksſchullaſten ſcheitern zu laſſen 
und zwar wegen der Abneigung, das Schulgeld in den öffentlichen 
Volksſchulen allenthalben aufzuheben. Recht zur Zeit hat daher der 
Unterrichtsminiſter von Goßler dem Landtage eine Statiſtik zugehen 
laſſen, welche zeigt, wie der „Executor“, dem doch bei Beginn der 
ſogenannten Steuerreform ſchier der Untergang geſchworen ward, auch 
nach dem Schulgelde ausgeht. Allerdings iſt die Statiſtik ſehr unvoll⸗ 
ſtändig; denn nur aus wenigen Kreiſen haben die Ziffern beigebracht 
werden konnen. Aber ſelbſt dieſe Bruchſtücke find ſehr lehrreich. In 
Schleſien beträgt und zwar in den Kreiſen 

Die Zahl der Ueberweiſung Fruchtloſe 


n A Uſtreckte 
fälligen Schul: zur Zwangs⸗ 20 Pfändungs⸗ 
gelopoften: vollſtreckung: Pfändungen: verſuche: 
Trebnitz 1119 452 36 117 
Wartenberg 2869 532 165 140 
reiſtadt 50 293 3804 1247 963 
tadt Liegnitz 12023 696 37 222 
oſel 2446 83 20 12 
Kattowitz 957 277 8² 66 
In ſechs Kreiſen mithin 5814 1596 1520 


In Procenten beträgt im Kreiſe Trebnitz die Zahl der Ueberweiſungen 
zur Zwangsvollſtreckung nicht weniger als 40,3 aller an Schulgeld 
fällig gewordenen Poſten, in Coſel 33,7, in Kattowitz 26,6. Schon 
dieſe Ziffern zeigen, wie nöthig die Beſeitigung des Schulgeldes iſt. 
Noch viel trauriger ſieht es aber in anderen Provinzen aus. In der 
der Stadt Lochlau, Kreis Greifswald, ſind 90,2 Procent, in der Stadt 
Bromberg 56,4, im Kreiſe Inowraclaw 79,9, in der Stadt Münden 
und im Kreiſe Kirchhain ſämmtliche fälligen Schulgeldpoſten zur 
Zwangsbeitreibung überwieſen worden. Im Regierungsbezirk Stettin 
beträgt die Zahl der zur Zwangsvollſtreckung überwieſenen Schulgeld⸗ 
poſten 33 533, die Zahl der vollſtreckten Pfändungen 2559, diejenige 
der fruchtlos verſuchten Pfändungen 11199. Nach dieſen Ziffern, 
welche ſich überdies nur auf die drei Monate Januar bis März 1887 
beziehen, wird man nicht behaupten können, es liege für die Auf⸗ 
hebung des Schulgeldes kein wirthſchaftliches Bedürfniß vor. Im 
Gegentheil, die ärmere Bevölkerung erſehnt dieſe Maßregel weit mehr 
als ſeinerzeit die Aufhebung der unterſten Klaſſenſteuerſtufe. Nichts⸗ 
deſtoweniger legt die conſervative Partei dieſer heilſamen Maßregel, 
welche die Regierung vorſchlägt, nahezu unüberwindliche Hinderniſſe in den 
Weg. Sie hat allerlei neue Gründe gegen die Durchführung der alten 
Forderung der Verfaſſung aufgefunden und hat in den Geſetzentwurf Be⸗ 
ſtimmungen gebracht, welche die Forterhebung des Schulgeldes unter ge⸗ 
wiſſen Umſtänden zulaſſen und mithin ſowohl für die Regierung als für die 
geſammte liberale Partei den Entwurf unannehmbar machen. Das ſcheint 
auch einzig die Abſicht der conſervativen Partei zu ſein, denn in ihren 
Preßorganen wird bereits lebhaft für den Gedanken agitirt, die aus 
den Reichsüberſchüſſen für dieſes Jahr flüſſig werdenden Summen zu 
anderen Zwecken zu verwenden. Man glaubt, die Volksſtimmung 
leiten zu können, indem man vorſchlägt, die verwendbaren Millionen 
zur Abſtellung der Noth in den überſchwemmten Bezirken zu verwen⸗ 
den. Allein zu dieſem Zwecke werden ohnehin große Mittel flüſſig 
gemacht werden, und es iſt ſo wenig gerechtfertigt, die Summen, 
welche für die Aufhebung des Schulgeldes beſtimmt ſind, den Ueber⸗ 
ſchwemmten zuzuweiſen, wie etwa irgend einen Theil der Reichsein⸗ 
nahmen, welche zur Durchführung des jüngſten Wehrgeſetzes beſtimmt 
ſind. Uebrigens hat die freiſinnige Partei keine beſondere Urſache, 
ſich über dieſe Haltung der Rechten zu ereifern. Die Legislaturperiode 
iſt in dieſem Jahre abgelaufen, Neuwahlen werden in kürzeſter Friſt 
ftattfinden müſſen, und es wird recht lehrreich für die Wähler ſein, 
an der Haltung gegenüber dem Schullaſtengeſetze die wahre Volksliebe 
der bisherigen Abgeordneten zu prüfen. 


[Der Cultusminiſter von Goßler!] feiert am 13. April 
ſeinen fünfzigſten Geburtstag. 
[Die Mittheilung der Correſpon dance de l'Eſt,;] welche, 
wie telegraphiſch gemeldet, vom „Journal de St. Pet.“ abfällig 
kritiſirt wird, lautet: „In hieſigen wohlunterrichteten Kreiſen glaubt 
man zu wiſſen, daß in dem Augenblicke ſelbſt, als Fürſt Bismarck dem 
Kaiſer ſein Memorandum vorlas, in welchem er die Bedenken be⸗ 
züglich der Dispoſitionen des Zaren geltend machte, die Kaiſerin 
Victoria in der Lage war, dem Reichskanzler in dieſer Hinſicht be⸗ 
ruhigende Aufklärungen zu geben, indem fie ihm die Familien⸗ 
Correſpondenz vorzeigte, welche zwiſchen ihr und der Prinzeſſin von 
Wales ſowie mit der Kaiſerin von Rußland gepflogen wurde. Die 
Kriſe iſt bei Weitem noch nicht beendigt, und alle maßgebenden 
politiſchen Perſönlichkeiten neigen immer mehr und mehr der Anſicht 
zu, daß die Heirathsangelegenheit nur einen Vorwand bildet.“ 


[Eine Erfindung.] Von vorzüglich unterrichteter Seite wird 
dem „B. Tgbl.“ beſtätigt, daß die Meldung gewiſſer Blätter, nach 
welcher der Plan beſtanden habe, dem Fürſten Alexander von Batten⸗ 
berg das Commando eines Armeecorps zu übertragen, lediglich als 
eine tendenziöfe Erfindung zu bezeichnen ſei. In eingeweihten Kreiſen 
wird verſichert, es ſei höchitend die Frage erörtert worden, ob es an⸗ 
gängig erſcheine, dem Fürſten, der ja mit Leib und Seele Soldat iſt, 
das Commando einer Cavalleriebrigade zu übertragen. 


[Das Berliner Central⸗Comité für die Ueberſchwemmten! 
veröffentlich die Liſte der bis Ta früh eingegangenen Beträge, welche 
die ſtattliche Summe von 604 000 Mark 8 n dieſer Liſte iſt der 
Ertrag der N von Berlin noch nicht e durch 
welche allein eine bedeutende ee zu erwarten iſt. Nach flüchtiger 
Ueberſicht läßt ſich das Geſammtkreſulkat der bisher in Deutſchland ver⸗ 
zeichneten Gaben auf mindeſtens eine Million Mark feſtſtellen, ein Betrag, 
der ſehr hoch erſcheint, aber den Anforderungen gegenüber immer noch ſehr 
gering iſt. 

[Die Stellungnahme des früheren ſocialdemokratiſchen 
Reichstags⸗Abgeordneten Schuhmachermeiſter Bock in Gotha,] 
welcher durch einen Congreß zum oberſten Leiter der Lohnbewegungen 
ſeiner Fachgenoſſen in Deutſchland eingefebt worden iſt, gegen die Lohn⸗ 
bewegung der Berliner Schuhmacher, die gegenwärtig im Vordergrunde 
des gewerkſchaftlichen Intereſſes ſteht, hat — jo ſchreibt die „B. Eh 
— in biefigen Arbeiterkreiſen viel Anſtoß erregt und bereits Veranla ſung 
zu den lebhafteſten Erörterungen in den bisher abgehaltenen Agitations⸗ 
verſammlungen in den verſchiedenſten Stadttheilen, wie ſolche noch mehrere 
ſtattfinden werden, gegeben. Während einerſeits die ablehnende Haltung 


des Herrn Bock dahin gedeutet wird, daß Herr Bock den Berliner Schuh⸗ 
machern nur den „guten Rath. habe ertheilen wollen, angeſichts ihrer ſo 
lange bewieſenen Theilnahmloſigkeit bezüglich der allgemeinen Arbeiterbewe⸗ 
gung von einer meer Schuh un abzuſtehen, wird ſeitens der Leiter der Lohnbewe⸗ 
gung der Berliner Schuhmacher diefe Stellungnahme als ein directes Ver: 

ot bezeichnet. Nach dieſer Verſion ſoll ſich auf eine Anfrage der Com⸗ 
miſſion Herr Bock dahin geäußert haben, ſo lange nicht wenigſtens zwei 
Drittel der Berliner Schuhmachergeſellen in einer Fachorganiſation ver⸗ 
einigt ſeien, dürfe eine Lohnbewegung nicht ſtatthaben. Die Commiſſion 
erachtet dieſen Einwand zwar theoretiſch für richtig, ein ſolches Verlangen 
aber praktiſch für unausführbar, indem dieſer Fall niemals eintreten 
würde, und wenn man bis zum jüngſten Tage warten wollte. Die 58 
beſtehende Fachorganiſation zähle nur 400 Bon und doch ſei dieſe 
geringfügige Zahl von früher beſtandenen Organiſationen im Schuh⸗ 
machergewerbe noch niemals erreicht worden. 12 warten, bis ſich zwei 
Drittel der Berliner Schuhmachergeſellen der Fachorganiſation angeſchloſſen 
haben und darüber die günſtige Zelt einer Lohnbewegung vorübergehen zu 
laſſen, hält die Commiſſion nicht für richtig, erkennt auch im Ueb 
Autorität des Herrn Bock nicht an und wird hierin von der Majorität 
der Berliner Schuhmachergeſellen, ſowie von den Vertretern anderer Ge⸗ 
werkſchaften unterſtützt, welche zugleich den Schuhmachern zu ihrem Lohn⸗ 
kampfe die wirkſamſte Hilfe zugeſichert haben. Herr Bock S0 en ſoll ſich 

eäußert haben, daß mit feiner Bewilligung die Berliner S näher im 
Falle eines Strikes keine Mark Unterſtützun 2 werden. Dies kann ſich 
offenbar nur auf die Schuhmacher Deutſchlands beziehen, ſoweit der Ein⸗ 
fluß des Herrn Bock reicht; daß die ae Gewerkſchaften die Schuh⸗ 
macher kräftigſt unterſtützen werden im Falle eines ausbrechenden Strikes, 
ſei zweifellos, und daß ein ſolcher ausbrechen wird, ebenſo zweifellos. 
Nachdem die große Tonhallen⸗Verſammlung einen dahingehenden Beſchluß 
gefaßt hat, haben ſich noch I weitere größere Verſammlungen im Oſten 
und im Centrum dieſem Beſchluſſe angeſchloſſen, und es iſt vorauszuſehen, 
daß auch die beiden in nächſter Woche noch ſtatthabenden Verſammlungen 
im Südweſten und Norden ſich ebenfalls dieſem Beſchluſſe anſchließen 
werden, welcher dahin geht, noch in dieſem Frühjahre in eine Lohn⸗ 
bewegung einzutreten, ſelbſt auf die Gefahr hin, daß dieſelbe in einen 
Strike ausläuft. Auch find bereits für dieſen Fall Vorkehrungen ges 
troffen. Die Stadt iſt in ſieben Bezirke eingetheilt, welche von den 
Commiſſionsmitgliedern verwaltet werden, ein Strikebureau iſt bereits 
errichtet. Für einen Strikefonds wird eifrig geſammelt, wenigſtens zur 
Deckung der erſten Koſten; auch gedenkt man ſich mittelſt Flugblätter an 
das Publikum zu wenden. Die Stimmung unter den Schuhmacher⸗ 
geſellen iſt eine ſehr uverſichtliche und kampfesmuthige — wenigſtens bis 
jetzt. — Von einer Stellungnahme der Meiſterſchaft zur Lohnbewegung 
hat bisher noch nichts verlautet. 


Wiesbaden, 10. April. — Congreß für innere Mediein.] Ein 
Theilnehmer des Congreſſes ſchreibt der „Fr. Ztg.“: Das war eine inter⸗ 
eſſante Sibung, die erſte des ſiebenten Congreſſes für innere Mediein zu 
Wiesbaden. Stand doch ein Thema auf der Tagesordnung, das ſeit einigen 
Jahren Aerzte und Laien in gleich hohem Grade intereſſirte und durch 
ſeine Anwendung auf weithin bekannte Perſonen das öffentliche Intereſſe 
in hoher Weiſe in Anſpruch nahm. 
chroniſchen Herzmuskelerkrankungen und wer ſchien beſſer geeignet, 
die neue Lehre einem Auditorium von Aerzten und Profeſſoren mundgerecht 
zu machen, als der Begründer derſelben, Prof. Oertel aus München? 
Nach den zahlreichen Angriffen, die dieſe Lehre von ärztlicher Seite zu er⸗ 
fahren hatte, war zu erwarten, daß Oertel das, was er ſo oft öffentlich 
ausgeſprochen und in mehreren Büchern gelehrt hatte, in lebhafter und 
überzeugter Weiſe vertheidigen werde. ein es war mehr eine Verthei⸗ 
digungsrede für den Kern der Lehre, während ſchon mehrere Außenwerke, 
ſo die Anwendung auf Klappenfehler u. ſ. f., preisgegeben wurden. Der 
Correferent Profeſſor Lichtheim aus Bern hatte die ſchwere Auf⸗ 
gebe, die Principien der Oertel'ſchen Lehre zu beleuchten. Indem er ein 
lrgument nach dem andern zerpflückte, vollzog er dieſe Hinrichtung 
mit einer Eleganz und Liebenswürdigkeit, daß vom ganzen ſtolzen 
Bau nichts übrig blieb, als einzig und allein die Thatſache, die auch 
von den anderen Rednern anerkannt wurde: „Die Erkrankungen des Herz⸗ 
muskels dürfen nicht mit Waſſerentziehung, noch weniger aber mit foreirten 
Körperbewegungen behandelt werden, denn fie find ein Angriff auf das 
kranke Herz, faſt ein Verbrechen.“ Auch die anderen Redner ſprachen in 
ähnlicher Weiſe und ſelbſt Oertel in ſeinem Schlußworte konnte ſich dem 
Eindrucke nicht entziehen, und ſprach es beinahe aus, daß man noch einmal 
prüfen müſſe, es ſei doch ein guter Kern in der Sache. Nun ja, das iſt 
ja auch der Fall und wurde von Lichtheim u. A. anerkannt. 
ſichere und gefahrloſe Anwendung der Oertel ſchen Prineipien kann ftatt- 
haben bei Schlemmern und Wohllebenden, bei den Individuen, die den 
nn der Tafel und des Stanmtiſches ſehr ergeben ſind und ſich keine 

ewegung machen. Für dieſe iſt ein Durſteur von Nutzen und ihr Fett 
verbrennt am leichteſten durch Körperbewegung. Aber kranke Herzen 
wollen wir auf andere Weiſe behandeln, nach der Weiſe, wie ſchon 
ſeit Jahrhunderten, von den Asklepiaden bis heute, gehandelt wurde durch 
Ruhe und I Ernährung, durch Mangel an Erregung und Zufuhr von 
Alkohol. Damit ift die Epiſode Oertel abgeſchloſſen, wiſſenſchaftlich jeden⸗ 
falls, praktiſch iſt ſie bereits im Niedergange begriffen und in einigen 


Jahren werden nur noch abgeblaßte blaue und rothe Striche auf Berg⸗ 


wegen beweiſen, daß hier einmal ein Terraincurort für Herzleidende war. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

x. Wien, 11. April. 
mentariſches. — Zum Proceß Schönerer.] Nach der Petro⸗ 
leumkriſe kam die Zuckerkriſe und jetzt leben wir ſeit mehreren Wochen 
in einer Branntweinkriſe. Die Polen find in heftiger Oppofition 
gegen das von ihrem Landsmann⸗Finanzminiſter Dunajewski mit der 
ungariſchen Regierung vereinbarte neue Spiritusſteuergeſetz, durch das 
den beiden Reichshälften eine vorausſichtlich zur Verwendung für 
Wehrzwecke beſtimmte bedeutende Mehreinnahme erſchloſſen werden 
ſoll. Während der nun abgelaufenen Oſterferien des Parlaments 
kam die polniſche Oppoſition in zahlreichen Verſammlungen der gali⸗ 
ziſchen Wähler zum hellen Ausbruch. Da wurde ſelbſt von Abgeord⸗ 
neten, deren ſtramm regierungsfreundliche Denkungsart ſprichwoͤrtlich 
iſt, in ſehr heftiger Weiſe gegen die Regierungsvorlage zu Felde ge⸗ 
zogen und dieſelbe in ihrer gegenwärtigen Geſtalt einfach für un⸗ 
annehmbar erklärt, da Galizien an derſelben materiell zu Grunde 
gehen müßte. Sollte aber der Geſetzentwurf — ſo donnerte z. B. 


der Viceobmann des reichs rathlichen Polenelubs, R. v. Jaworski — 


ohne die Stimmen der Polen angenommen werden, ſo würde die 
Stellung des Polenclubs gegenüber den verbündeten Fractionen der 


Rechten und gegenüber der Regierung ſich vollſtändig ändern. Alſo * 


man drohte der Regierung offen mit dem Abfalle. Andere Abgeord⸗ 
nete von unabhängigerer Stellung griffen die Regierung auch in der 
Form ſehr ſcharf an, und einzelne Wählerverſammlungen wurden ſo⸗ 
gar von den Bezirkshauptleuten unterſagt, was die Stimmung im 
Lande natürlich noch mehr erregt hat. Zugegeben muß werden, daß 
unter allen Kronländern Galizien durch die projectirte Steuer am 
härteſten getroffen wird, zunächſt weil die Schnapsbrennerei ſo ziem⸗ 
lich die einzige Induſtrie des Landes iſt, ferner weil die Propriationd: 
berechtigung, die aufgehoben werden ſoll, für zahlreiche Wirthe und 
Gutsbeſitzer eine bedeutende Einnahme bildet, und endlich weil die 
galiziſche Bevölkerung in ihrer Maſſe ſehr wenig Bier, noch weniger 
Wein, dafür aber ſehr viel Schnaps conſumirt. Da man nun durch 


rigen die 


Es handelte ſich um die Therapie der 


Die einzige 


Br 
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die erhöhten Steuern eine ſtarke Abnahme des Conſums erwartet, eingezogenen Erkundigungen haben denn auch ergeben, daß eine Un⸗ 


ſo befürchtet man dadurch auch den Ruin der Spiritusinduſtrie. 
deſſen kann man kühn behaupten, daß der Oppoſition der galiziſchen 
Abgeordneten und der herrſchenden Adelspartei im Lande nie jenen 
erſtaunlichen Hitzegrad erreicht hätte, wenn nicht dieſe Herren zumeiſt 
ſelbſt Branntweinbrenner wären. Hine illae lacrimae. Wie die 
Dinge heute ſtehen, haben jedoch die Polen mit all ihrem Oppoſitions⸗ 
geſchrei wenig Ausſicht, einen Antrag des Geſetzentwurfes herbeizu⸗ 
führen. Herr von Grocholski, der Obmann des Polenclubs, ſah ſich 
geſtern genöthigt, ſeinen Getreuen als Reſultat ſeiner mit der Regie⸗ 
rung geführten Unterhandlungen mitzutheilen, daß die Spiritus⸗ 
ſteuervorlage unter allen Umſtänden Geſetz werden müſſe, „ob unter 
dieſer oder einer anderen Regierung, ob mit Hilfe dieſer oder 
einer anderen Majorität, denn der Staat könne die erhöhte Ein: 
nahme aus der Spiritusſteuer nicht entbehren“, das heißt mit anderen 
Worten, die aus der Spiritusſteuer zu erhoffenden Millionen werden 
dringend zur Deckung der Mehrkoſten gebraucht, welche die erſt ein⸗ 
zubringende neue Wehrvorlage verurſachen wird. An dieſem nicht 
ausgeſprochenen aber darum nicht minder kräftigen Argument, ſowie 
an der Unbeugſamkeit der Ungarn, einer eſſentiellen Aenderung des 
Geſetzes zuzuſtimmen, wird der Widerſtand der Polen zerſchellen, und 
man kann ſchon heute mit Beſtimmtheit ſagen, daß ſie, nachdem ihnen 
Herr von Dunajewski einige Conceſſionen in Bezug auf die Contin⸗ 
gentirung, ſowie auf die Ablöſung der Propinationen gemacht haben 
wird, für das Geſetz ſtimmen werden. Herr v. Dunajewski hat die 
Petroleum: und die Zuckerkriſe überdauert, er wird auch aus der 
Branntweinkriſe als Sieger hervorgehen. Denn mehr als mit dem 
Grafen Taaffe ſelbſt ſteht und fällt mit dieſem Manne das gegen⸗ 
wärtige Regierungsſyſtem in Oeſterreich. — Der Staatsvoranſchlag 
ſteht bereits auf der Tagesordnung des Abgeordnetenhauſes, aber fo 
lange die Regierung mit den Polen über den Branntwein ins 
Reine gekommen iſt, will man — wie es ſcheint — in dieſelbe nicht 
eintreten. Deshalb wird die Zeit jetzt mit unwichtigen Angelegenheiten 
verzettelt. Mitten in die Budgetdebatte hinein und zwar ehe der Etat 
des Unterrichtsminiſteriums an die Reihe kommt, will man die erſte 
Leſung über den Liechtenſtein ſchen Schulantrag hineinſtellen, um hier- 
durch zu vermeiden, daß über dieſen Gegenſtand, bei dem ein ge⸗ 
waltiges Aufeinanderplatzen der Gegenſätze zu erwarten ſteht, eine 
zweimalige Discuſſion ſtattfinde. Die Chancen der Zuweiſung des 
Antrages an einen Ausſchuß find noch immer unbeſtimmt, es wird 
noch immer hinter den Couliſſen mit Hochdruck gearbeitet, um eine 
Majorität für die Zuweiſung ſicherzuſtellen. — Der Proceß 
Schönerer wegen des gewaltſamen Einfalls in der Redaction 
des „Tagblatt“ wird in dieſem Monate nicht mehr zur Verhand⸗ 
lung gelangen. Außer Schönerer iſt bekanntlich nur noch ein 
auf dem Thatorte ſelbſt feſtgenommener Stenograph angeklagt. Die 
Zahl der Eindringlinge betrug aber an die dreißig, und gewiß ein 
Dutzend davon iſt den Behörden wohl bekannt. Man munkelt allerlei 
von Schwägerſchaften und ſonſtigen Beziehungen, die zwiſchen einzel⸗ 
nen jungen Leuten aus der Gefolgſchaft Schoͤnerer's in verſchiedenen 
richterlichen und ſtaatlichen Würdenträgern beſtehen ſollen. In wie 
weit dieſe Gerüchte und Behauptungen wahr ſind, will ich nicht unter⸗ 


In⸗ wahrheit berichtet worden iſt. An 


bezeichneten Sonntage 
hat Herr Pfarrer Wilhelm Ecklin den Gottesdienſt am Vor⸗ und 
Nachmittage im Münſter abgehalten und Niemand außer ihm darin 
gepredigt. Wenn alſo eine Aeußerung wie die incriminirte gefallen fein foll, 
fo müßte fie Herr Pfarrer Ecklin gethan haben. Das iſt aber nicht der Fall. Im 
Gegentheil, er hat des Kaiſers Wilhelm aus Anlaß ſeines Hinſcheidens 
in wahrhaft rührender Weiſe gedacht und damit ſeine freundlichen 
Geſinnungen gegen die Deutſchen und deren Kaiſerhaus ausdrücklich 
documentirt. Das ſtimmt auch mit der Thatſache überein, daß Herr 
Pfarrer Ecklin ſeit vielen Jahren werkthätiges Mitglied des deutſchen 
Hilfsvereins in Baſel iſt. Ein Irrthum in Betreff der Zeit und 


loſigkeit den hier lebenden Deutſchen nicht hätte verborgen bleiben 
können. Keiner der Deutſchen aber, den ich hierüber befragt habe, hat 
etwas von einem derartigen Vorkommniß der gedachten Art gehört. Da⸗ 
gegen iſt mir von verſchiedenen Seiten verſichert worden, daß noch andere 
Basler Prediger, wie die Herren Theodor Barth, Alfred Altherr und Prof. 
Dr. K. v. Orelli, in ihren Predigten ihrer warmen Theilnahme an 
dem Schmerze der Deutſchen über das Ableben des Kaiſers Wilhelm 
beredten Ausdruck gegeben haben. Der deutſche Conſul, Herr Rudolph 
Gageur, und mit ihm viele hier lebende Deutſche ſind bereit, für die 
Richtigkeit des Geſagten einzutreten. Der Deutſchenhaß, welchen ſo 
manche deutſche Blätter den Schweizern im Allgemeinen und den 
Baslern im Beſonderen auf Grund unrichtiger Informationen an⸗ 
dichten, exiſtirt nicht. Der unparteiiſch Urtheilende muß vielmehr zu: 
geben, daß die Schweizer von freundnachbarlichen Geſinnungen gegen 
Deutſchland beſeelt ſind und den hier lebenden Deutſchen in keiner 
Weiſe zu nahe treten. Ich darf mir in dieſer Beziehung gewiß ein 
Urtheil erlauben, da ich ſeit 22 Jahren hier lebe und trotz dieſes 
langen Aufenthalts in der Schweiz Deutſcher geblieben bin. 


Frankreich. 

s. Paris, 10. April. [Boulanger.] Der fenfationellen Ent⸗ 
hüllungen über Boulanger, in welchen Widerſprüche deſſelben feſtgenagelt 
wurden, ſind bereits ſo viele gemacht worden, daß es auf eine Lüge 
dieſes Dictaturprätendenten mehr oder weniger gar nicht mehr an⸗ 
kommen kann. Trotzdem haben die vom „Matin“ publicirten De⸗ 
peſchen, die zwiſchen dem General und ſeinem Freunde Grafen Dillon 
über die Wahlcampagne des Bonapartiſten Thiebaud im Februar aus⸗ 
getauſcht wurden, hier viel Staub aufgewirbelt. Es iſt ja allerdings 
begreiſtich, daß man allſeitig gegen ein derartiges Vorgehen proteſtirt 
und dieſe Veröffentlichung von Privatdepeſchen aufs Heftigſte ver⸗ 
urtheilt; daß man aber, wie dies einige Opportuniſtenblätter thun, 
von der Publication dieſer Schriftſtücke, welche die ſo emphatiſch ge⸗ 
leugnete Betheiligung Boulangers an den Wahlen vom 26. Februar 
bis zur Evidenz beweiſen, einen Umſchlag in der allgemeinen Stim⸗ 
mung gegen Boulanger erhofft, iſt unfaßbar. Boulanger's Popularität 
wird durch dieſe Veroffentlichung ſicher kein Abbruch gethan und die 
am Sonntag in Nord ſtattfindende Wahl keineswegs beeinflußt 
werden. Der Boulangismus hat die Maſſen völlig verblendet. Das 
Volk macht ſich mehr und mehr mit dem Gedanken vertraut, in 


ſuchen. Jedenfalls aber iſt die außerordentliche Beſchränkung, die ſich] Boulanger den Leiter feiner Geſchicke zu ſehen. Was kommt es alſo jetzt 
Polizei, Unterſuchungsrichter und Staatsanwaltſchaft bei der Auswahl] darauf an, ob bewieſen wird, daß der General trotz ſeines Leugnens 
der wegen jenes nächtlichen Ueberfalles zur gerichtlichen Verantwortung] bei den Wahlen am 26. Februar Mitwiſſer, ja ſelbſt Anſtifter der für 


zu ziehenden Perſonen . hat, ſehr auffallend. 
Schweiz. 


ihn gemachten Propaganda geweſen? — Merkwürdig kann nur er⸗ 
ſcheinen, daß dieſes Beweismaterial, welches man in den nunmehr ver⸗ 
oͤffentlichten Depeſchen zur Hand hatte, nicht bei der Entſcheidung des 


[Eine Ehrenrettung.] In deutschen Blättern wurde berichtet,] Enqusterathes verwerthet und daß in dieſem nicht Boulanger nach⸗ 
daß ein ſchweizeriſcher Pfarrer am Sonntag, den 11. März, von] gewieſen wurde, wie er gegen alle Disciplin ſich zu Wahlzwecken hatte 


der Kanzel des Münſters in Baſel herab in leidenſchaftlicher MWeife gebrauchen laſſen. 


Dann wäre ſeine Beſtrafung den weiten Maſſen 


gegen die Trauerfeier ſich 9 habe, welche zu Ehren Kaifer vielleicht gerechtfertigt erſchienen, und es iſt ſogar möglich, daß ſich in 
Wilhelms am 16. März in der gleichen Kirche veranftaltet werden] dieſem Falle die öffentliche Meinung gegen ihn ausgeſprochen hätte! 


ſollte und in der Folge auch ſtattgefunden hat. 
von zuverläſſiger Seite aus Baſel geſchrieben: 


Hierzu wird uns] Aber heute frägt kein Menſch nach dieſen Enthüllungen! Boulanger 


hat ſich außerhalb des Geſetzes geſtellt: er hat der parlamentariſchen 


Obſchon ich an dem betreffenden Tage dem Gottes dienſte im] Republik den Krieg erklärt und die Maſſen in dieſem mit ſich fort: 


Münster nicht beigewohnt habe, hatte ich beim Leſen der Nachricht! geriſſen! 


Was kann alſo der Nachweis nützen, daß er ſchon zuvor 


aus meiner langjährigen Kenntniß der hieſigen Verhältniſſe heraus ſo⸗ den Geſetzen derſelben ſich widerſpenſtig gezeigt? Was kann es ihm 
fort das Gefühl, daß ein ſchweizeriſcher Pfarrer einer ſolcher Handlung ſſchaden, ihm, der die Briefe an den Herzog von Aumale erſt ver: 
nicht fähig und die Mittheilung eine tendentiöſe Erfindung ſei. Die leugnet, dann anerkannt, ihm, der bald als eifriger Republikaner ſich 


Almanaccando. 
Bilder aus Italien von Ludwig Hevesi, *) 


Es gehört heutzutage für einen deutſchen Schriftſteller eine ganz 
erkleckliche Portion Muth dazu, eine Sammlung italieniſcher Reiſe⸗ 


ee für feine Gabe um ſo dankbarer fein, als es gerade den 
Deutſchen im Allgemeinen verſagt zu ſein ſcheint, in gefälliger und 
unterhaltender Form Belehrung zu bieten. 
Hevefi vermeidet in feinem Buche die breiten Heerſtraßen, auf 
denen alljährlich die reifende Hochfluth Italiens Gefilde überſchwemmt; 


ffiggen zu veröffentlichen. Denn das geſegnete Land Italia theilt ſeit[ er wandelt ſchmale Seitenpfade, die ihn nach abgelegenen und vom 
undenklichen Zeiten das Schicksal einer der Früchte, welche auf ſeinen großen Reiſepublikum unberührten Gegenden führen; dadurch iſt er 
ſonnigen Fluren fo üppig gedeihen: der Citrone; es iſt bereits von] in der Lage, feinen Leſern Neues zu bringen, Neues, das darum nicht 


fo vielen großen und kleinen Geiſtern — am 22, dieſes Monats an Intereſſe einbüßt, weil es ſtill im Verborgenen blüht. 


Iſt doch 


werden es 100 Jahre, daß der größte von allen, Goethe, von der faſt jeder Fußbreit italifhen Bodens durch welt- oder kunſthiſtoriſche 
ewigen Stadt Abſchied genommen hat — nach allen Richtungen aus⸗ Erinnerungen, die ſich an ihn knüpfen, denkwürdig; die Geſchichte] J 
gepreßt worden, daß man ſchier vermeinen ſollte, es wäre nicht mehr hat eben häufig genug nicht Zeit und Luſt, ſich für ihre bedeutenden 
moglich, auch nur noch ein Tröpflein herauszudrücken. Allein feine] Ereigniſſe und bedeutenden Derföniäteiten prunkvolle Schauplätze 
Saftfülle ſcheint in der That unerſchöpflich zu fein; man muß nur] auszuſuchen. 


eine geſchickte Hand haben und die rechten Stellen zu treffen wiſſen, 
da ſprudelt es noch immer reichlich und luſtig hervor. 


Den vollgiltigſten Beweis hierfür liefert Ludwig Heveſi, der liebens⸗ernſtlich, ihnen durchaus zu mißtrauen. 


„Ich warne Jedermann ausdrücklich“, äußert ſich der Verfaſſer 
im Vorwort, „allen meinen Worten unbedingt zu glauben, aber ebenſo 
Denn ſo manches, was dem 


würdige und humorvolle Wiener Feuilletoniſt, in feinen Bildern aus] Leſer vollkommen einleuchten mag, iſt vielleicht nur geträumt; anderes, 


AJtalien, die er kürzlich unter dem fremdklingenden Titel „Almanac⸗ was ihm etwas phantaſtiſch erſcheinen möchte, 
3 Wäre es ihm, der immer die Taſche voll] J⸗Tüpfelchen genau fein.‘ Damit kennzeichnet er präcis den Charakter 


cando“ herausgegeben hat. 


kann bis aufs 


guter Einfälle hat, nicht leicht gefallen, feinem Kinde einen Namen ſeiner Schilderungen; feine Berichte find die reinſte ſubjective Wahr⸗ 
zu geben, dem er nicht erſt hätte eine gelehrte Erklärung beizufügen] heit; er erzählt, was er an den verſchiedenen Oertlichkeiten, die wir 


brauchen? 


zulegen, auf welche Weiſe und in welchem Sinne ſein Buch ent⸗und geträumt hat; 
„mit der Feder in der] beobachten und lebensvoll und anſchaulich darzuſtellen; er verſteht es 
Die Saturnia tellus war mir eher ein meiſterhaft, Scenerien zu malen und landſchaftliche Stimmungsbilder H 
glückliche hatte mit ihr diesſeits nur gebrochen, um jenſeits wieder an⸗ 


ſtanden iſt. „Ich bin nie“, führt er aus, 


Hand nach Italien gegangen. 


Aber freilich, dieſe Erklärung giebt ihm Gelegenheit dar⸗ an ſeiner Hand durchſtreifen, erlebt, geſchaut und gedacht, empfunden 


und er beſitzt in hohem Grade die Kunſt, zu 


Kurort, der ein angeregtes Ausruhen gewährte, unter Sinniren und] von poeſieverklärter Schönheit zu entwerfen oder mit ein paar charakte⸗ 


Studiren, unter einigem Schauen und etlichem Träumen. 
lieniſche Sprache hat dafür das reizende Wort: „almanaccare“. 
überſetzen wüßte ich es nicht. 


Die ita⸗ riſtiſchen Zügen die Eigenart der Bevölkerung vor unſere Augen zu 
Zufſtellen; er hat Humor und gute Laune und weiß ſtets zu feſſeln, ob 
Das Wörterbuch meint: faſeln, Grillen er uns in politiſche, litterariſche oder ſonſtige Betrachtungen verſtrickt; 


fangen, Luftſchlöſſer bauen; aber es bedeutet fo ungefähr ein Schlen⸗ ſo folgen wir ihm freudig auf feinen Fahrten und Wanderungen, 
dern des Geiſtes, gedankenlos und gedankenvoll, ein Nichtsthun, bei ſei es, daß er den feſten Boden der Mutter Erde unter den Füßen 


3 dem ſchließlich doch etwas herauskommt.“ 


behält, ſei es, daß er ſich von der Göttin Phantaſie in ihr luftiges 


„Almanaccando“ iſt die Frucht von vierzehn italieniſchen Reiſen] Reich entführen läßt. — 


aus den Jahren 1874—84. Heveſi kennt Land und Leute, ihre 
politiſche und culturelle Geſchichte von Grund aus. 


Von der Südſeite des Gardaſee's erſtreckt ſich weit in die ſchim⸗ 


Bisweilen will| mernde Fluth hinaus eine ſchmale Landzunge, die liebliche Halbinfel] fi 


es ſogar ſcheinen, als ob die deutſche Gründlichkeit den leichten Fluß] Sermione, das alte Sirmio, das beſcheidene Königreich Catulls, des 
feiner geistreichen Cauſerien ein wenig beſchwerte; auf der Menge der] genialen Liebeslyrikers und loſen Spottvogels, des römiſchen Heine. 
eingeſtreuten Namen und Einzelheiten ſitzt hie und da ein leiſer An⸗ Dorthin pilgert Heveſi in frommem Gedenken, und während er ſich 
flug von dem Staub der Bibliotheken, in welchen der Verfaſſer ſeiner[ dem Zauber der Umgebung und antiken Reminiscenzen hingiebt, 


eigenen Angabe gemäß allerhand Studien getrieben. 


Es ſteckt denn fallt ihm für feine Pietät 
auch wirklich in den Aufſätzen mehr gelehrte Arbeit, als man ihnen Schooß: 


der erwünſchteſte Lohn in den 
Catull ſelbſt ſucht ihn auf und würdigt ihn eines 


immerhin vielleicht auf den erſten Blick anſieht; und wir dürfen dem eingehenden Geſprächs, in welchem er über fein Liebesverhältniß zu 


*) Stuttgart. Adolf Bonz u. Co. 1888. 


der ebenſo reizenden wie fittenlofen Lesbia bündige Auskunft ertheilt 


des Ortes kann nicht vorliegen, da eine öffentlich begangene Tact⸗ 
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aufgefpielt, bald mit den Bonapartiſten ſchoͤn gethan, wenn man ihn 
auf einer neuen Lüge ertappt! Unbegreiflich freilich iſt es, daß er⸗ 
probte Republikaner wie Rochefort, denen man ſchließlich doch un⸗ 
möglich zutrauen kann, eine Dictatur herbeiführen zu wollen, und 
die, wie aus den publicirten Telegrammen hervorgeht, der Februar⸗ 
wahl⸗Agitation in der That ferngeſtanden, ja über dieſelbe ſogar auf⸗ 
geregt waren, ſich noch weiter von dem Boulangismus ins Schlepptau 
nehmen laſſen. 


vorſtehendem Titel ſchreibt der „Siecle“: 
der „weißen Frau“ bezog 1200 Franes Sold und kaufte ein Schloß 
aus ſeinen Erſparniſſen. Der General Boulanger macht es noch viel 
Man rechne uns nur nach: 

Seine Freunde haben uns erzählt, daß das von Herrn Thie baud 
auf den 26. Februar organiſirte Plebiscit gekoſtet hat Fres. 45 000 
Aus derſelben Quelle hat das Publicum erfahren, 

daß der boulangiſtiſche Feldzug im Aisne⸗Departement 


zum Miadeſten eſtet e r 50 000 
Herr Rochefort erklärte dieſer Tage einem engliſchen 

Journaliſten, die Ausgaben für die Wahl im Nord⸗ 

Departement würden erreichen 8 100 000 

das wahr : RE Fres. 195 000 


Aber damit iſt's noch nicht gethan. Die Blätter des Aude⸗ und 
des Dordogne⸗Departements melden, daß die auf den Namen Bou⸗ 
langer's lautenden Stimmzettel und Circulare ballenweiſe dorthin ge⸗ 
langen. Setzen wir für die Zettel, die Circulare, die Bilderbogen, 
die Flugſchriften, die Lieder u. ſ. w. nur 25 000 Francs an, fo 
macht dies 220 000 Francs. Nun haben uns aber die boulangiſtiſchen 
Blätter unzählige Male in bekümmertem Tone erzählt, der General 
beſitze kein Vermögen. Wer beſtreitet dann aber die Koſten des Feld⸗ 
zuges zu ſeinen Gunſten? Wer ſtreckt dem gegen die Regierung der 
Republik aufgelehnten Soldaten das Geld vor? Wer mögen wohl 
die geheimnißvollen Speculanten fein, die auf den „Stern“ des Cäfar 
des Paſtetenbäcker⸗Jungen einen Wechſel von 220 000 Francs aus⸗ 
ſtellen? Giebt es nur einen einzigen Wähler, der naiv genug wäre, 
um zu glauben, daß die Plebiscit⸗Maſchine des Comité Thiebaud min 
republikaniſchem Gelde geſchmiert wird? Die Schlußfolgerung iſt 
leicht zu ziehen. Und wenn ſie ſich für die Wähler des Nordens — 
wir ſprechen nur von den republikaniſchen — noch nicht mit genü⸗ 
gender Klarheit ergäbe, ſo wollen wir ihre Aufmerkſamkeit auf die 
Thatſache lenken, daß nicht ein einziges der dortigen republikanischen 
Blätter die Candidatur Boulanger's unterſtützt. Dagegen wird ſie 
von allen Feinden der Republik verfochten. 


[Die Wahlagitation Boulangers.] Als im Februar für 
Boulanger, der damals noch activer General und ſomit nicht wählbar 
war, die erſte Wahlcampagne eingeleitet wurde — er erhielt bei dieſem 
„erſten Verſuch“ in ſieben Departements 55 000 Stimmen — des⸗ 
avouirte der General ſeine politiſchen Freunde auf das entſchiedenſte. 
Er erklärte, daß er der ganzen Angelegenheit fern geſtanden habe und 
daß die ganze Agitation ohne ſein Zuthun in Seene geſetzt worden 
ſei. Dieſelbe Verſicherung ſoll er ſpäter vor der militäriſchen Enquete 
Commiſſion, die über ihn abzuurtheilen hatte, wiederholt haben. 
General Fevrier, der Vorſitzende der Commiſſion, bemerkte ihm, wie 
die „Debats“ meldeten, allerdings ſofort, daß Actenſtücke vorhanden 
ſeien, welche das Gegentheil erwieſen. Dieſe Actenſtücke werden nun 
vom „Matin“ ans Licht gebracht. Es ſind das Telegramme, die 
Ende Februar zwiſchen Boulanger und feinem Freunde, dem Grafen 
Dillon, gewechſelt und von Dillon mit vollem Namen, von Boulanger 
dagegen nur mit dem Vornamen „Georges“ unterzeichnet wurden. 


Dieſe Telegramme, deren volle Authenticität der „Matin“ verbürgt. 


lauten in deutſcher Ueberſetzung: 

Telegramm vom 22. Febru 

General Boulanger, Clermont⸗Ferrand. Habe Brief erhalten; erwarte 

Dich. Platzende Bombe rief in Paris bei 3 Freunden Verwir⸗ 

rung hervor. Das Blatt R ſchrie Verrath. Rieth nicht zu Nn 

ſei opportuniſtiſches Manzver Andere Freunde en waren 

erſchreckt, zogen —5 zunächſt Erkundigungen ein. 

oder erbaten Inſtructionen. a antwortete: Ruhe, Inftructionen treffen 

ee Abend ein, habe heute jelbft keine, nehme aber auf mich, Ihnen 

3 fagen: Er Er bleibt zwar unthätig, aber nicht gleichgiltig bei Vorgängen. 
eine r vr ſuchen ihn zu ſtürzen, wir müſſen den Spieß umdrehen und 


und ein ſehr wenig en] und ein ſehr wenig ſchmeichelhaftes Gemälde ihres laſterhaften . — —— 
wandels entrollt. „Wie kommt es doch, warf ich ein“, erzählt 
Heveſi „daß Sie fo lange, vier Jahre, wenn ich nicht irre, in ihren 
Banden ſchmachteten?“ Er rückte ſeinen Lorbeerkranz gegen das linke 
Ohr hin, rieb ſich einen Augenblick die Naſenſpitze und ſagte dann: 

„Wenn Sie mir den Anachronismus geſtatten wollen, ſo iſt nach Darwin 
die eine Hälfte der Welt nur dazu da, um von der andern gefreſſen 
zu werden. Nun, ich gehöre eben zu jener erſteren. Ich bin nach 
Bernhardy einfach, naiv und finnlich; folglich mußte ich das Opfer 
einer Lesbia werden Es war eine ſonderbare Leidenſchaft. 

Ich nährte ſie anfangs mit Blindheit und Taubheit, ſpäter lebte ſie 
nur noch vom Verzeihen. Aber wenn ich Tag und Nacht unermüd⸗ 
lich drauf los verziehen hätte, ich würde ſie, die im Sündigen ſo flink 
war, doch nicht eingeholt haben. Hätte mir doch mein guter Allius 
ſein Haus niemals für unſere Stelldichein geborgt. Meine Freunde 
thaten wohl das Ihre, um mich zu ernüchtern, aber da ſchrie ich: 
„Diebe! Diebe! man will mir meine Blindheit rauben!“ Und als 
mir endlich die Schuppen von den Augen fielen, ging ich ganz erw: 
ſchrocken zum erſten Augenarzt in Rom und klagte ihm: „Herr Doctor, 
ich bin augenleidend, ich verliere dieſe Schuppen da, die koſtbarer ſind 
als die Augen ſelbſt.“ Endlich ſah ich klar u. f. w.“ Zum Schluß 
verſichert er, der ſchlimmen Geliebten für alle Ewigkeiten entſagt zue 
haben. Allein das völlig Unerwartete geſchieht: die weiteren Plaudereien 
des antiken und des modernen Scribenten werden plotzlich abgebrochen 
— durch Lesbia's Erſcheinen, die ihren Liebhaber ungeduldig an der 

and ergreift und mit ihm in die Lüfte entſchwebt. „Alſo der Un⸗ 
knüpfen zu können. Das ſieht Dir ähnlich, o Catulle!“ — Schwach⸗ 
heit, dein Nam’ iſt — Mann! — 

Gewöhnlich ſind es Geſtalten weit ſpäterer Jahrhunderte, die 
Hevefi aus dem Dunkel der Vergangenheit heraufbeſchwört. 
begleiten ihn in brennender Auguſtmittagſonne auf beſchwerlichem 
Spaziergange nach einem weltberühmten Felſen, deſſen Spitze dereinſt 
eine ſtolze Burg gekrönt hat: Canoſſa! Welche Erinnerungen weckt 
der uns bis ins Herz dröhnende Schall dieſes Namens! Da ſteigt 
e empor vor uns, „die donna d'Italia, die guelfiſche Tocher 
ghibelliniſcher Ahnen, die zweimal verheirathete Jungfrau von Canoſſa, 
die Freundin von drei Päpſten,“ die gewaltige Gräfin Mathilde von 
Tuscien, die dem Papſtthum einen guten Theil feiner ehemaligen 
weltlichen Herrſchaft geſchenkt hat. „Sie war gewiß eine der merk⸗ 
würdigſten Erſcheinungen des Mittelalters, eines jener Weſen, welche 
Mit: und Nachwelt in zwei große Lager theilen, um in dem einen 
verhimmelt, in dem andern verunglimpft zu werden. Es giebt nichts 
Gutes noch Schlechtes, nichts Erhabenes noch Verächtliches, was ihre 


[Die geheimen Fonds des Herrn Boulanger.] Unter 
„Der Unterlieutenant in 


demen Be: 


aliſche Vemonſtration in ſieben Departements veranlaſſen, die das 
Ben (oben, ihre Gefühle kundzugeben. Das bis auf ee Parole. 


illon. 

8 Vom ſelben Tage. 

Di eneral Boulanger. Clermont⸗Ferrand. Dos enfant de choeur hat 
1 trösſchrieben, daß es bei dem hier durch Candidatur nur reactionärer 
9 — 5 hervorgerufenen Eindruck für Dich unerläßlich fei, Miniſter um 
Erlaubniß zu bitten, brieflich diejenigen zu desavouiren, die ee Namen 

nutzten. Die Campagne kann trotzdem fortgeſetzt werden. Die Freunde 


Desan ſagen: Trotz feines Desapeus iſt das geſchehen. Erfolgte kein 
Des aveu, könnten Ferryiſten unter Umſtänden jagen: Reſultat beweiſt, daß 
öffentliche Meinung ihn ignorirt. 


Melde Dir das, um Dich über öffent⸗ 
liche Meinung zu unterrichten. b 2 Bat 
5 vom 26. Februa 
ub een Boulan lermont⸗Ferrand. Habe Deinen Brief erhalten 
a d ſchon in bezeichneter Richtung gehandelt. Werde morgen die 

er fortgeſchrittenen Preſſe ſehen, um letzten Reſt von Unzufriedenheit ſelbſt 
8 „ und beſten Nutzen aus vollendeten 

atfachen zu Be Selbſt R. gedenke ich zu ſehen, wenn von Dir 
nicht andere eiſung erfolgt. Sonnabend müſſen wir bei D. diniren. 
Wel zuſagend oder beſtimme anderen Tag. Werde a Freitag 


Ion. 
Antwort des Generals. 
Neuilly. Depeſche erhalten. Sonnabend Diner unmöglich. 
Antworte, ob Dir's recht iſt. Habe Dir eben ge⸗ 
ſprich mit R. Billige Alles. Grüße. 
Georges. 


Graf Dillon, 
Vielleicht Sonnta 
ſchrieben. Natürke ich 


Telegramm vom 27. Februar. 
General Boulanger, Clermont⸗Ferrand. Habe Deine Depeſche erhalten. 
ei 9 werde alles Wihtde thun. Ii übrigens u 1 
Brief folgt. Gruß. Dillon. 
Telegramm vom 27. Februar. 
Graf Dillon, Neuilly. Habe Reſultate erfahren. Sind vortrefflich. 
Jetzt gilt es, Preſſe und öffentliche Meinung ſtark bearbeiten. Grüße. 
Georges. 
Telegramm vom 28. Februar 
General * lermont⸗Ferrand. Im beuti en Miniſterconſeil 
ſoll Enquste beſchloſſen ſein, Deine Theilnahme an Wahlen u beweiſen. 
Setze Dich davon in Kenntniß. Melde mir telegraphif Empfang meines 
Brieſes von heute Abend; fein Inhalt kann nur dazu dienen, die Sache 
nach unſeren Abſichten darzuſtellen; aber jedenfalls Vorſicht. Dillon. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 12. April. 


Der von den Breslauer Cartelliſten in Scene geſetzte 
Adreſſen⸗Skandal, den wir in unſerem letzten Abendblatt ge⸗ 


bührend zu kennzeichnen verſucht haben, ſcheint einen der beabſichtigten] Di 


Wirkung völlig entgegengeſetzten Effect hervorzurufen. Um 
den begeiſterten Jubel, mit dem dieſe „patriotiſche That“ nach den 
Vorausſetzungen der Unternehmer der famoſen „Volksverſammlung“ 
aufgenommen werden ſollte, iſt es nach zahlreichen unzweideutigen 
Anzeichen, die uns heute vorliegen, äußerſt ſchlimm beſtellt. 
Nicht Begeiſterung, ſondern Entrüſtung und Beſchämung 
hat die Adreſſen⸗ Affaire bis tief in den rechten 
Flügel der Breslauer Conſervativen hinein hervor: 
gerufen! Uns ſind im Laufe des heutigen Tages von 
jener Seite, von Männern, die unſere entſchiedenſten boltiſchen 
Gegner find, mündlich und ſchriftlich Aeußerungen zugegangen, d 
die das in einem monarchiſchen Staate unerhörte Vorgehen 
der Breslauer Cartellgrößen aufs ſchärfſte verurtheilen, 
oft in ſo draſtiſchen Worten, daß wir Anſtand nehmen müßten, ſie 
zu reproduciren. Dieſe unverfälſchte Entrüſtung gereicht dieſen unſeren 
er Gegnern zur Ehre. Es geht daraus hervor, daß der poli- 
üſche Tact noch nicht fo weit aus der Breslauer Bevölkerung ver: 
ſchwunden iſt, als die Entrepreneurs der geſtrigen Volksverſammlung 
geglaubt haben mögen. 
Woher die „Schleſiſche Zeitung“ jetzt noch den Muth nimmt, zu 
einer Veranſtaltung ähnlicher Verſammlungen in der Provinz auf⸗ 
zufordern, — wie es im letzten Abendblatt jener Zeitung geſchieht 
das iſt uns um fo weniger faßbar, als dieſelbe Nummer 
die Nachricht bringt, die „Kanzlerkriſis“ gelte als vorläufig beendigt. 
Die Kaiſerin habe bei einer Unterredung mit dem Kanzler deſſen 
beide Hände mit den Worten ergriffen: „Auf dem Altar des Vater⸗ 
landes opfere ich das Glück meines Kindes“. Wenn das wahr iſt, 
was für einen Sinn hat dann noch die von der Angſt vor der nach 
Berlin kommenden Königin von England dictirte Adreſſe? Dann 


braucht ja die Königin von England mit ihrem von Herrn von 
Blankenburg fo ſehr gefürchteten Einfluß auf den Deutſchen Kaiſer nicht 
durch die Breslauer Adreſſe „unſchädlich gemacht“ zu werden? Uebrigens 
ift es ergöglich, zu ſehen, wie dieſe Furcht vor dem Eingreifen der britiſchen 
Monarchin gerade von dem in dieſer Hinſicht bisher für tonangebend 
gehaltenen Blatte nicht im mindeſten getheilt wird. So wird der 
„Kölniſchen Zeitung“ in ihrer heute hier eingetroffenen Nummer 
aus Berlin geſchrieben: „Man nimmt es für denkbar an, daß 
die Anweſenheit der Königin von England am hieſigen Hofe 
einen Ausgleich des Gegenſatzes im anderen Sinne als dem 
der Heirath herbeiführen konnte, falls derſelbe bis dahin noch nicht 
ohnehin eingetreten ſein ſollte.“ Inzwiſchen regiſtrirt die „Schleſiſche 
Zeitung“ mit ſichtlicher Befriedigung ſolche Meldungen ihres 
Correſpondenten aus Berlin, die hervorragend geeignet ſind, nicht blos 
den Gegenſatz zwiſchen dem Kaiſer und dem Kanzler als möglichſt 
ſchroff hinzuſtellen. Es verſchlägt der „Schleſiſchen Zeitung“ nichts, 
auch wieder den Kronprinzen in dieſen Gegenſatz hineinzuziehen. 

So meldet ſie in ihrem letzten Abendblatte, daß dem Kronprinzen 
Wilhelm bei ſeiner jüngſten Ausfahrt in Berlin das Publikum eine 
Demonſtration bereitet haben ſoll. „Der Gruß hatte etwas un⸗ 
gemein herzliches, warmes, um nicht zu ſagen — demonſtratives; 
wußte man doch, daß der Kronprinz „ſich ganz auf die Seite 
des Kanzlers geſtellt hatte“. () Wir haben denn doch von 
der Berliner Bevoͤlkerung eine beſſere Meinung, als daß wir glauben 
könnten, daß ſie in Wahrheit mit dem Sohn gegen den Vater 
demonſtrirt haben ſollte. Mittheilungen derart müſſen aber auch die 
eingefleiſchteſten Cartelliſten darüber ſtutzig machen, wohin wir in 
Deutſchland mit der Zeit gekommen ſind. 

In der hieſigen nicht cartelliſtiſchen Preſſe findet natürlich der 
Adreſſen⸗Scandal die rückhaltloſeſte Verurtheilung. Die „Breslauer 25 
Morgenzeitung“ meint, es bedürfe keines Wortes zur Kennzeichnung 
eines ſolchen „Unterfangens“, und es würde ſie nicht wundern, 
wenn der Kaiſer die Entgegennahme einer ſolchen Bittſchrift ablehnte. 

Die „Schleſ. Volksztg. ſchreibt u. A.: 

Was war das für eine „Entrüſtung“, als ein Fortſchrittler geſagt 
5 oder geſagt haben ſollte: Fort mit Bismarck! Wie oft wurde der 

artei das vorgehalten als ein unerhörter Eingriff in die Rechte der 
Krone, die frei in der Wahl ihrer Räthe ſei. Und nun fin unfere 
„Thronſtützen“ und „Säulen des monarchiſchen Princips“ genau 
auf demſelben Wege. Jetzt wollen ſie mit Adreſſen, Petitionen 
und „Entrüſtung“ den onarchen in der freien Wahl feiner 
Miniſter beichränfen. Natürlich m das in „ganz was anderes“ 

ie Entlaſſung eines Miniſters fordern, revolutionär, die Bei⸗ 
behaltung eines Miniſters und Unterwerfung des Kaiſers unter ſeinen 
Willen Be das fi „national“. An das Beleidigende ihrer Zus 
3 ſcheinen die Cartellbrüder auch nicht entfernt zu denken. Wenn 
fie es für m ful, halten, ſich einzumiſchen und den Kaiſer zu ermahnen, 
was er thun ſoll, ſo ſetzen ſie nothwendig bei ihm einen Mangel an Ein⸗ 
ſicht oder an gutem Willen voraus und fagen ihm das ziemlich unver: 
blümt ins Geſicht. 

Kundgebungen zu Gunſten des Fürſten Bismarck und „Entrüſtungs“⸗ 
Demonſtrationen gegenüber” u 50 Rs eblichen oder wirklichen Gegnern 
find nichts Neues mehr. Wenn F ismarck augenblicklich einen Con⸗ 
Bir mit dem Reichstage oder a ger coordinirten Körperſchaft oder 

au Br u würden wir nichts dagegen haben, eine neue Aufführung 
enheits⸗ und Entrüſtungs⸗Komödie über uns ergehen zu 

luſſen. en ber fühlen hr die „Nationalen“ nicht, daß es ſich jetzt um einen 
Gegenſatz zwiſchen dem Reichskanzler und dem Hofe handelt und daß man 
die kaiſerliche Familie nicht ſo ohne Weiteres einem Scherbengericht 
ausſetzen darf, wie eine ganz gewöhnliche Reichsta ka Die mon: 
archiitijche 3 in Deutſchland iſt gr weit gediehen, wenn 
chon der Verſuch gemacht werden darf, auf dem Wege des Adreſſen⸗ 
turmes dem Kaiſer vorzuſchreiben, wie weit er ſich dem leitenden Mi⸗ 
niſter zu accomodiren habe! Der feſte Punkt in unſerem Staatsweſen 


on 


Fer 


ſoll je de nicht mehr die Krone, ſondern Fürſt Bismarck ſoll es fein. 


ir find keineswegs Anhänger des abſoluten Regiments; die Verfaſſung 
ud den Abſolutismus aus, nicht blos vom Thron, ſondern auch von den 
iniſterſeſſeln. Das Volk hat bei den Geſchäften des Landes auch ſein Wort 
mitzureden, und zwar in Geſtalt derparlamentariſchen Einwirkung. Wenn 
der leitende Miniſter eines Schutzes gegen feindſelige 180 bedarf, ſo kann 
er ſich an die Volksvertretungen wenden. Drängen ſich aber unberufene 
Politiker von der Straße zwiſchen den Monarchen und ſeinen Miniſter, 
ſo iſt das ein demagogiſcher Exceß, der von allen loyalen Verehrern 
des Königsthums ebenſo, wie von allen Freunden freiheitlicher Entwicke⸗ 
lung gleicherweiſe verurtheilt werden muß. 


» Directoren⸗ Conferenz. Die diesjährige Conferenz der Directoren 


öherer Lehranſtalten für die . Schleſien findet in Oppeln in den 
agen vom 23. bis 25. Mai ſtatt. 


Baurath Schmidt F. Einer unferer hervorragendſten Architekten, dem 
Breslau und die ganze Provinz Schleſien eine große Zahl bedeutender Bau⸗ 
werke verdankt, der Baurath Carl Schmidt, iſt geſtern Abend ſeinen 
langen Leiden erlegen, Im September vorigen Jahres erkrankte er an einer 
Lungenentzündung. Kaum war er genefen, fo wurde er zum zweiten Male 
von derſelben Krankheit befallen. Man gab ſich der Hoffnung hin, daß 
er auch von dieſem Recidiv ſich wieder erholen werde, aber eine tückiſch 
ſich einſchleichende Leberaffection abſorbirte ſchnell die Kräfte des 
früher anſcheinend kerngeſunden Mannes. Viele Vereine und gemein⸗ 
nützige Inſtitute verlieren in ihm einen unermüdlichen Förderer ihrer 
Beſtrebungen; die Commune Breslau, für welche er als Stadtverordneter 
ſowie als Mitglied des Ausſchuſſes für Bauweſen und der Baudeputation 
raſtlos thätig war, hat den Verluſt eines um ihr Wohl hochverdienten 
Bürgers zu beklagen. Auf ſein vielſeitiges Schaffen im Gebiete des Bau⸗ 
weſens kommen wir ausführlicher zurück. 

PR Königliche Kunſtſchule. Das neue Studienjahr der Kgl. Kunſt⸗ 
und Kunſtgewerbeſchule am Kaiſerin Auguſta⸗Platz hat geſtern wieder be⸗ 
gonnen. ie ſchon gemeldet, wurde wegen der Trauer um ver⸗ 
ewigten Kaiſer Wilhelm I. diesmal auf eine feierliche Eröffnung der am 
Schluß des Winterhalbjahres veranſtalten 1 der wenn eg a 
verzichtet. An den ſonſt üblichen Feſtact der Ausſtellu ung pflegte ſich auch 
die Vertheilung der vom Kgl. Miniſterium bewilligten Preiſe für hervor⸗ 
— ende Leiſtungen und Rr Fleiß an die betreffenden Schüler 
Schülerinnen durch den Kgl. Regierungs⸗ und Schulrath, dem die 
Obhut über die Anſtalt obliegt, anzuſchließen, wobei ſowohl die Namen 
der Empfänger der Preife, wie die der durch Belobigungen ei nee 
öffentlich verkündet wurden. Auch dieſer Theil des Feſtactes kam in 
dieſem Jahre in Wegfall. Um aber den leiſtungsfähigen und eifrigen 
Schülern und Schülerinnen die her ebrachte anſpornende Auszeichnün 
nicht zu entziehen, hat das Lehrercollegium beſchloſſen, die letztere no 
nachträglich den 5 en zukommen zu laſſen. Vorbehaltlich der be⸗ 
3 8 es Kgl. Miniſteriums ſollen Prämien erhalten: 

Schüler und 6 Schülerinnen und eine Belobigung 25 Schüler und neun 
Schülerinnen. Der Termin der Preisvertheilung wird ſeiner Zeit bekannt 
9 Sur werden. — Nach der Feſtſtellung des Etats für die Jahre 1. April 

bis incl. 1891 werden die von Schülern und Schülerinnen zu ent⸗ 
richtenden Schulgeldbeträge ſo feſtgeſtellt, daß für die einzelnen Doctrinen 
der Vorbereitungsklaſſe, die Actklaffe ꝛc. pro Dans 12 M., für die 
Theilnahme am Unterricht in se achklaſſen, d. i. in der Malklaſſe, für 
Porträt⸗ und Hiſtorienmalerei, in der Klaſſe für Landſchaftsmalerei, in 
der Pl für Bildhauerei und in der laſſe für Decorationsmalerei 
je 30 M. halbjährig entrichtet — — Für die Theilnahme an den 
Curſen der Abend⸗ und Sonntagklaſſe werden 9 M. gezahlt, für die 
Theilnahme 8 aeg! in der neu eingerichteten Klaſſe für Radirungen 
monatlich 5 M. Am Unterricht der letzterwähnten Klaſſe können auch 
8 der Kunſtſchule ſtehende Künſtler theilnehmen. — Der Verein 
Kunſtſtudirender, welcher ſeine Verſammlungen während der Ferien 
fuspendirt hatte, hält feine Eröffnungs⸗Verſammlung am Sonnabend, 
14. dieſes Monats. 
»Von der altkatholiſchen Gemeinde. In der am Freitag, 13. d. M., 
ſtattfindenden Verſammlung der altkatholiſchen Gemeindemitglieder im 
‚groben Saale des „blauen Hirſch“, Ohlauerſtraße 7, wird Herr Profeſſor 
r. Weber einen Vortrag halten über das Thema: " „Zahlreiche Eingriffe 
der Päpſte der letzten drei Jahrhunderte in die Rechtsordnungen der 
Staaten und Völker“. Gäſte haben Zutritt. 

Vom Stadttheater. In — — mes des Fräulein Slach 
710 die erſte Aufführung von „Merl von Freitag auf Sonntag ver⸗ 
ſchoben werden; dafür wird am Freitag Nicolai's komiſch⸗phantaſtiſche 
Oper „Die luſtigen Weiber von Windſor“ mit Herrn Theodor Rix 
Falſtaff wiederholt werden. — Die für morgen, Freitag, zu „Merlin“ be⸗ 
reits gelöſten Billets werden morgen Vormittag von 10 bis 2 Uhr im 
Theaterbureau für Sonntag umgetauſcht oder zurückgenommen. 
Vom Lobetheater wird uns geſchrieben: Pauline Elſäſſer, der 
Haag ſtattfindenden „Fledermaus“ ⸗Auf⸗ 

önigsberg unter dn ee Beifall 
4 — ien wie Carmen, Laemé, Roſine und die Lucia ge ſungen. Um fa 

öher alſo ift die Liebenswürdigreit der Künſtlerin anzuſchlagen, mit welcher 
ſie ſich bereit finden läßt, in ge hun als 8 erin ſo fernliegenden 
Operettenpartie wie Roſalinde in der „Fledermaus“ vor einem fremden 

ublikum zum A Male zu Fe — Am Sonnabend findet die 
Premiere des Volksſtückes dei Buchholz“ von Leon Treptow ſtatt. 


„Packetverkehr mit Aden und Zanzibar. Von ‚jest ab können 
Packetſendungen 1755 e Werthangabe im Gewichte bis 22 Kilogr. nach Aden 
und Zanzibar auf dem Wege über Bremen unter Benutzung der Deutſchen 
Reichs⸗Poſtdampfer auf der Strecke zwiſchen Bremen und Aden verſandt 
werden. Das vom Abſender im voraus zu entrichtende Porto beträgt 
7 5 Rückſicht auf die Entfernung 1 Mark für jedes halbe Kilogramm. 
Sn endungsbedingungen ertheilen die Poſtanſtalten auf Verlangen 
Auskunft. 

— d. Bezirksverein der inneren Sandvorſtadt. Die nächſte Ver: 
ſammlung wird am Freitag, 13. d. Mts., Abends 8 Uhr, in Heilmann's 


intereſſante Gaſt der morgen, 
Pen hat erſt kürzlich in 


S eee eee eee een ensure, pier bee aer nee e ee 


Biographen ihr nicht nachgeſagt hätten. Den einen war ſie eine 
Heilige, den anderen eine Verworfene.“ Allein der Sturm der Zeit 
hat ihr feſtes Schloß gebrochen und bis auf kümmerliche Trümmer⸗ 
reſte vertilgt. 

Wir ſchreiten mit dem Erzähler über die „blutigen Schollen“ von 
Solferino und Cuſtozza; und wir ſehen die todten Krieger, deren 
Gebeine in ſeltſamen Gedenkhäuſern aufgeſchichtet liegen, wieder lebendig 

werden und an der Seite ihrer glücklicheren Genoſſen jene furchtbaren 
und ſchickſalsvollen Schlachten ausfämpfen. Wir ſtatten dem Geburtsort 
des klugen Staatsmanns und geiſtvollen Humaniſten Aeneas Sylvius 
Piccolomint, des nachmaligen Papftes Pius II., einen Beſuch ab, dem 


fillen Städtchen Pienza, das feinem großen Sprößling Ruhm und! 


Namen verdankt. Wir machen einen Ausflug nach dem anmuthigen 
Gebirgsdorf Poſſagno, wo Antonio Canova das Licht der Welt erblickt, 
wo er gern zu ſeiner Erholung und Kräftigung geweilt und wo er 
in dem erſt nach ſeinem Tode vollendeten Tempel, durch den er ſich 
ſelbſt ein großartiges Denkmal geſetzt, die letzte Ruheſtatt gefunden 
hat; und die Klänge der jedes Maß überſchreitenden überſchwänglichen 
Vergötterung, die der edle Meiſter des Meißels, der Wiedererwecker 
er modernen Sculptur, hat über ſich ergehen laſſen müſſen, ſchlagen 
an unſer Ohr. Wir bezeugen in Certaldo den Manen Bocaccio's, 
des Vaters der italieniſchen Proſa, unſere Verehrung. Wir leiſten 
unſerem Führer Geſellſchaft auf feiner einſamen Fagunenfahrt, wobel 
h wunderſame Herrlichkeit der alten Meereskönigin und das 
— 42 Leben und Treiben auf ihren Waſſern vor unſeren Augen 
brug Wir erklimmen mit ihm die weißglänzenden Marmor⸗ 
Blöcte Eur Carrara: „Hier kletterte Michelangelo umher, als er die 
N Ma fein Zulins-Maufoleum und mit den feurigen Raub⸗ 
thieraugen den Marmor zu zerfleiichen ſchien, um auf deſſen Seele 
zu kommen. Wie ein ſiegreich unterliegender Pyrrhus muß er da 
geſtanden fein mitten in dieſer Welt von Marmor, die ſelbſt feine 
Bildner⸗Furia nicht zu bewältigen vermochte, ſondern von der ſie noch 
fo viel übrig laſſen mußte für die Meißel künftiger Jahrtauſende.“ 
Wir flüchten mit ihm aus dem regnerisch heißen Piſa nach dem 
„Shell von San Rofjore”, wo König Victor Emanuel feiner Liebe, 
er ſchöͤnen Gräfin Mirafiori, ein verborgenes Heim geſchaffen hat, 
eren Gedächtniß und Name bereits in ihrem einſtigen Wohnſitz ver⸗ 
ſchollen iſt, und hängen am Strande melancholiſchen Träumereien 
Bun Wir nehmen Theil an ſeiner Expedition nach Corſica, an der 
Be. ung in Baſtia, an der Fahrt quer durch die Inſel über die Paphöhe des 

onte Rotundo nach Ajaccio, während welcher die Geiſter Pasquale Paoli's 
und der anderen Freiheitshelden unfere Spuren verfolgen, an feiner Er: 
ſoſhung der Caſa Bonaparte, an ſeinem Abſtecher nach dem Dorf 
Imo di Caſaccoll, wo wir uns von dem corſiſchen Methuſalem, 


dem 113 jährigen Jean⸗Marie Gianſilj feine Lebensſchickſale berichten 
laſſen, der noch als 100 jähriger Greis an dem Verführer feiner 
Enkelin die landesübliche „Vendetta“ vollzogen hat. Wir ſchließen 
uns als erwartungsvolle Genoſſen feiner feucht⸗fröͤhlichen Wallfahrt 
nach Montepulciano an, die er unter Aſſiſtenz des flotten Wiener 
Doctor Robert unternimmt, um die önologiſche Autorität des ver⸗ 
dienten Arztes Francesco Redi ( 1698) zu prüfen, der in feinem 
Dithyrambus „Bacco in Toscana“ Gott Bacchus ſelbſt dem Wein von 
Montepulciano folgendes Zeugniß ausſtellen läßt: 

„Wer immer Bacchus heil'gen Namen 

Ehrt anbetend, hör' die hohe Kunde, 

Bacchus eignem Munde 

Glaub' er ſie und mit ihm die Gemeine: 

Montepulciano iſt der König aller Weine!“ 
Der alte Kenner behält. Recht; der vino nobile, die vornehmſte 
Sorte, welche der biedere Gaſtwirth Oreſte in ſeinem Keller aufbe⸗ 
wahrt, geht gar ſo lieblich ein, daß wir nicht im Mindeſten darüber 
erſtaunt ſind, wenn die beiden Kumpane, als ſie auf die Straße 
hinaustreten, „einer der Wanderſtab des andern vorwärtsſchwanken“, 
und wenn Robert in einem acuten Anfalle hochgradiger Kalauerſucht 
von einer Schaar gleichfalls vom Montepulciano durchglühter Bau⸗ 
ſchüler, die den Vortrag eines Chors aus dem Rigoletto zum Beſten |; 
geben, behauptet, fie führten ein Finale aus dem „Kreuzfidelio“ auf. 
Und ganz beſondere Anerkennung werden wir Heveſi zollen für unſere 
Reiſe nach „Dappertutto“. Dappertutto? Ja, auf der Landkarte iſt 
es freilich nicht aufzuſtöbern, ebenſowenig wie Gottfried Keller's un: 
vergleichliches Seldwyla; und doch hat es echtes und rechtes Leben. 
Es iſt eine köſtliche Satire, dies Muſter der unzähligen ehemaligen 
Duodez⸗ und Sedez⸗Reſidenzen Italiens, des „feudal-particulariſtiſchen 
Exthums“, in deſſen Paläſten jetzt höhere Toͤchterſchulen und Seiler⸗ 
werkſtätten untergebracht ſind, und deſſen Geſchichte eine Reihe blutiger 
Fehden und Greuelthaten unter tyranniſch grauſamen Machthabern 
darſtellt; der eine von ihnen, Carnavaluccio, „war der berühmteſte 
Tänzer, Reiter, Schwimmer, Zecher, Don Juan, Bibelausleger, Falſch⸗ 
ſpieler, Räthſeldichter und Kameenkenner ſeiner Zeit; er regierte von 
1541 bis 1573, und ſtarb an einem Gallenerguß, weil das Gift, 
das er ſeiner berüchtigten Geliebten Mirabella degli Zecchini hatte 
reichen laſſen, nicht wirken wollte“. 

Das Alles hat der Verfaſſer buchſtäblich ſo erlebt, und wir erleben 

es mit ihm, „almanaccando“. Hr. 


e Yniverjitatsnachrichten. Wie die „Köln. Ztg.“ erfährt, iſt an 
Stelle des verſtorbenen Geh. Juſtizraths Bechmann als ordentlicher 
Profeſſor in der juriſtiſchen Facultät an der Univerſität Bonn der als 


A Forſcher und vortrefflicher Lehrer bekannte Profeſſor Dr 
Wlaſſak berufen und ernannt worden. 

Dr. Carl Bernſtein, der, wie bereits berichtet wurde, eine Profeſſur 
der Rechte an der Univerfität Berlin erhalten hat, gehört der Berliner 
ah Facultät feit dem Pr Rech. Pen 5 1878 als Privatdocent an. 
Sein Lehrfach iſt das römiſche Recht 0 A ift eine größere 
Darlegung „Zur Lehre vom 2 Willen und von den alternativen 
Rechtsgeſchäften“, deren erſter Theil 1878 herauskam. Von ſeinen übrigen 
juriſtiſchen Arbeiten fein Erſtlingswerk: „De delegationis natura“ vom 
Jahre 1865, das er dem Prof. Gneiſt und dem 8 Prof. Bruns 
zueignete, zu nennen. Dr. Bernſtein zählt jetzt 46 Jahre. 

Der bisherige ordentliche Profeſſor Dr. Jaa zu Jena iſt zum 
ordentlichen — in der mediciniſchen Facultät der Üniderfität zu 
rlin ernannt word 
Wie die „Voſſ. Big, hört, — die durch die Berufung von 5 1 — 
Graf zu Solms-Laubach nach Straßburg frei gewordene Profeſſur 
der Botanik in Göttingen, mit welcher zugl. * er Directorat des dor⸗ 
tigen botaniſchen Gartens verbunden iſt, dem bisherigen Privatdocenten 
und Cuſtos am botaniſchen Garten in nchen, Dr. Peter, übertragen 
worden. Prof. Peter war ein Schüler des verſtorbenen Robert Caspary in 
Königsberg, in deſſen Auftrag er einzelne Gebiete floriſtiſch duuchforſcht 
hat. Seit einigen Jahren arbeitete er unter Prof. v. Nägeli in München, 
dem er thätige Beihilfe leiſtete bei der N e eines groß angelegten 
Werkes über die Hieracien (Habichskräuter) Mitteleuropas En = eit, 
in welcher die Verfaſſer, au oloſſales Material gefi der 
ſchwierigſten Pflanzengruppen mit ſeltener Gründlichkeit und Wielſeliet 
von neuen wiſſenſchaftlichen Geſichtspunkten aus behandeln. 

Aus Straßburg wird die re des Profeſſors Dr. Friedrich 
Kohlrauſch aus Würzburg zum Nachfolger des nach Berlin berufenen 


Profeſſors Dr. Kundt an die Univerſität E emeldet. Profeſſor 
Dr. Kohlrauſch iſt am 14. October 1840 geboren. tudirte in Erlangen 
und A wurde 1864 Docent des e 9 in Frank⸗ 
furt a. in Göttingen, 


dann n a ET Profeſſor der 
olytechnicum in Zürich, von wo er an 
das une. zu Darmſtadt berufen wurde. Im Jahre 1875 ging 
er als Profeſſor der Phyſik an die Univerſität Würzbur ne Die Haupk⸗ 
ſorſchungen und Schriften des Profeſſors Dr. Kohlrauſch betreffen die 
Elaſticität feſter Körper und die elektriſchen Ströme. Weil bekannt und 
überall ei iſt fein „Leitfaden der ee Der Be 

r „Magdeburger Ztg.“ zufolge hat Profeſſor Huber in Baſel die 
= Stelle 5 efcanften Profeſſors Boretius an die Univerfität 
Halle erhalten und angenommen. — Der außerordentliche Profeſſor an 
der Univerſität Kiel Dr. Heinrich Otto Lehmann iſt zum ordentlichen 
Profeſſor in der juriſtiſchen Facultät der Univerſität Gießen ernannt 
worden 
Au die Univerſität Roſtock iſt, wie die „Tal. Roſch.“ meldet, für den 
nach Straßburg gehenden Profeſſor Dr. Leo der Privatdocent Dr. Friedrich 
Marx aus Berlin als außerordentlicher Profeſſor der klaſſiſchen Philologie 
berufen worden. 

Die „Voſſ. Ztg. % iber Ju daß der von Nordhauſen ſtammende Dr. phil. 
Arthur Meyer, früher Inhaber eines dortigen Droguengeſchäfts, 3. Z. 
Privatdocent in Göttingen, als Profeſſor der Kal an die Akademie zu 
Münſter i. W. berufen worden iſt. 
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Braueret (Neue Sandſtraße Nr. 13) abgehalten werden. Auf der Tages⸗ 


ordnung ſteht u. a. die Beſprechung der Schifffahrts⸗Canalfrage. Gäſte 
ſind willkommen. 

Bewegung der Bevölkerung. In der Woche vom 1. bis 
7. April e. fanden nach dem Wochenbericht des ſtatiſtiſchen Amts der Stadt 
Breslau 58 Eheſchließungen ſtatt. In der Vorwoche wurden 260 Kinder 
geboren, davon waren 219 ehelich, 41 unehelich, 249 lebendgeboren (133 
männlich, 116 weiblich), 11 todtgeboren & männlich, 3 weiblich). Die 
Anzahl der Geſtorbenen (excl. Todtgeborene) betrug 172 (mit Einſchluß 
von 23 nachträglich aus Vorwochen gemeldeten). Von den Geſtorbenen 
ſtanden im Alter von 0 bis 1 Jahr 65 (darunter 12 unehelich Geborene), 
von 1—5 Jahren 15, über 80 Jahre 4. — Es ſtarben an Scharlach 1, 
an Maſern und Rötheln —, an Roſe 1, an Diphtheritis 5, an Keuch⸗ 
huſten 1, an Unterleibstyphus —, an Ruhr —, an Brechdurchfall 1, an 
anderen acuten Darm⸗Krankheiten 12, an Gehirnſchlag —, an Krämpfen 15, 
an anderen Krankheiten des Gehirns 10, an Bräune (Croup) — an Lungen⸗ 
ſchwindſucht 20, an Lungen⸗ und Luftröhren⸗Entzündung 15, an anderen 


acunten Krankheiten der Athmungs⸗Organe 3, an anderen Krankheiten der 


Athmungs⸗Organe 16, an allen übrigen Krankheiten 68, in Folge von 
Verunglückung und nicht beſtimmt feſtgeſtellter, gewaltſamer Einwirkung 1, 
Selbſtmord 3, an unbeſtimmter Urſache — — Auf 1 Jahr 

und 1000 Einwohner kommen in der Berichtswoche: Geſtorbene über⸗ 
5 We 7070 in der betreffenden Woche des Vorjahres 25,99, in der Vor⸗ 

woche 31,17. 

Temperatur. — Luftdruck. — Niederſchläge. In der Woche 
vom 1. bis 7. April c. ET die mittlere Temperatur + 2,80 C., — 
mittlere Luftdruck 743,3 mm, die Höhe der Niederſchläge 52,16 mm. 

„Polizeilich gemeldete Jufectionskrankheiten. In der Woche 
vom 1. bis 7. April c. wurden 22 Erkrankungsfälle gemeldet, und zwar 
erkrankten an Variolois —, an Diphtheritis 8, an Typhus abdom. —, an 
Scharlach 11, an Maſern 3, an Kindbettfieber —. 


„Mereur“ freie Vereinigung von Kaufleuten, eingeſchr. Hilfs⸗ 
kaſſe. In der am 10. d. Mts. abgehaltenen Vorſtands⸗Sitzung ergab die 
Kaſſen⸗Reviſion folgendes Reſultat: Einnahmen vom 1. Januar 1888 bis 
incl. 10. April 1888 5605,71 M., in derſelben Zeit Ausgaben 3103,51 M., 
mithin ein Baarbeſtand von 2502,20 M., welcher ſich in einem Sparkaſſen⸗ 
buch mit 2200,00 M. und in Baar mit 302,20 M. vorfand. Es wurden 
im weiteren Verlaufe der Sitzung 21 neue Mitglieder aufgenommen. 

»»Schleſiſcher Central⸗Verein zum Schutz der Thiere. Dem 
36. Jahresberichte entnehmen wir das Folgende: Die Mitgliederzahl be⸗ 
trug Ende December 1887 398 incl. 20 Ehrenmitgliedern. Die Einnahmen 
beliefen ſich im Jahre 1887 mit Einrechnung des Beſtandes aus dem Jahre 
1886 auf 2817 M. 17 Pf., die Ausgaben auf 892 M. 36 Pf. Die haupt⸗ 
ſächlichſten Geſchäfte wurden in 12 Vorſtandsſitzungen, einer Allgemeinen 

und einer Generalverſammlung berathen und zur Erledigung gebracht. 
Die Verbands⸗Verſammlung ſchleſiſcher Thierſchutz⸗Vereine fund am 11ten 
und 12. Juli a. p. in Liegnitz ſtatt. 

Ankauf von Remonten pro 1888 im Regierungs⸗Bezirke 
Breslau. Zum Ankaufe von Remonten im Alter von drei und aus⸗ 
nahmsweiſe vier Jahren ſind im Bereiche des Regierungsbezirks Breslau 
für dieſes Jahr nachſtehende, Morgens 8 reſp. 9 Uhr beginnende Märkte 
anberaumt worden, und zwar: am 18. Mai in Namslau um 8 Uhr, am 
19. Mai in Bernſtadt um 8 Uhr, am 22. Mai in Süß winkel, Kreis 
Oels, um 9 Uhr, am 31. Juli in Schweidnitz um 8 Uhr, am 1ften 
Auguſt in Canth um 8 Uhr, am 2. Auguſt in Trebnitz um 9 Uhr, am! 
3. Auguſt in Poln.⸗Wartenberg um 9 Uhr. 

"© Remonte⸗Märkte im Regierungs⸗Bezirke Oppeln. Zum 
Ankaufe von Remonten im Alter von 3 und ausnahmsweiſe 4 Jahren 
ſind im gedachten Bereiche für dieſes Jahr 1 Morgens 8 Uhr 
beginnende Märkte anberaumt worden: am 11. Mai in Oppeln, 12. in 
Koſel, 14. in Ratiber (neu eingelegt), 15. in Pleß, 16. in Toſt und 17. in 
Kreuzburg. 

2. Vom Rieſengebirge. Nach den jetzt vom Hochgebirge kommen⸗ 
den Meldungen iſt auf demſelben beim Schneefall der vorigen Woche in 
den Tagen Donnerstag und Freitag ſo viel Schnee gefallen, daß nach dem 
Aufthauen im Schneemeſſer 88,5 Millimeter Waſſer vorgefunden wurden, 
das iſt ein Quantum, wie es der ganze Februar nicht erreicht hat. Auf 
der Koppe konnte die Schneehöhe wegen der Stürme nicht gemeſſen wer⸗ 
den. Dieſe wehten ſtellenweiſe koloſſale Schneewände an, ſo daß z. B. 
die letzte Telegraphenſtange nahe der Weſthalle des Haupthoſpizes von der 
Bildfläche verſchwunden war. In der zweiten Windung des Abſtieges, 
da, wo die zerklüfteten Felsmaſſen einen vollſtändigen Ueberblick in den 
Rieſengrund geſtatten, liegen faſt unüberwindliche Schneemaſſen. Vor 
dem Ziegenrücken deutet nur ein großer Schneehaufen den Platz an, wo 
die Rennerbaude ſich befindet. Höchſt intereſſant iſt augenblicklich das 
Bild der Wieſenbaude. Nur der Dachfirſt bis herab zu den oberen 
Scheiben der Giebelſtube guckt heraus. Die an der Oſtſeite in 
den letzten Jahren gebaute Veranda iſt wie von der Erde ver⸗ 
ſchwunden. Der Baudenwächter hat vom Hausausgange einen neun⸗ 
zehn Ellen langen Stollen im Schnee geſchaffen. Wo dieſer endet, 
liegt eine proviſoriſche Thür, nach deren Entfernung man einige Stufen auf⸗ 
wärts ins Freie gelangt. Dieſen Ausgang konnte man jedoch in der 
vorigen Woche nicht benutzen; man mußte vielmehr vom Heuboden aus 
durch den ſog. „Heuſchlag“ einen Ausweg ins Freie bahnen. Die Baude 
hat inſofern einen ungünſtigen Stand, als ſie in der Vertiefung der oberen 
Weißwaſſerwieſe liegt und naturgemäß dahin die Schneemaſſen von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten geweht werden. An der Weſtſeite der Baude, wo der 
Stall ſich befindet, liegt der Schnee bis zur Giebelſpitze, doch reicht der⸗ 
ſelbe nicht bis ans Haus heran. Es iſt ein 2—3 Meter breiter Raum 
frei, fo daß dieſer Theil der Baude wie in einem mächtigen Keſſel ſteckt. — 
Webers Gehänge ſinkt man trotz Schneereifen bis an die Schultern in 
den Schnee, und ganz beſonders mühſam iſt das Fortkommen, da die 
Füße wie von ſchweren Gewichten durch die feuchten Schneelager gehalten 
werden. Mehrere Telegraphenſtangen am Gehängbrunnen ſind ganz unterm 
Schnee begraben. — Der Koppenwächter hat bei feiner Tour nach Krumm⸗ 
hübel volle 4 Stunden gebraucht, woraus die Beſchwerlichkeit der Wan⸗ 


derung hervorgeht. 

—e Unglücksfälle. Der Knecht Auguft Kroh aus Tſchechnitz, Kreis 
Breslau, ſtürzte vom Scheuerboden in den darunter liegenden Raum, den 
paen. Banſen, hinab und trug bei dem Aufprall Knochenbrüche beider 

eme davon. — Ein auf der Garveſtraße wohnender Kutſcher ſchlug ſich 
vor einigen Tagen in einem Anfalle von Geiſtesſtörung mit einem 8 
Holzſtück auf den Kopf und brachte ſich ſchwere Verletzungen bei. a der 

chädelknochen angebrochen iſt, iſt die Verletzung des Mannes eine 
Reg — Beide Verunglückten fanden Aufnahme im hieſigen Kranken⸗ 
nftitute der Barmherzigen Brüder. — Der auf der Louiſenſtraße wohnende 
Arbeiter Emanuel Wallaſch wurde am 11. d. Mls. Nachmittags in einer 
bieſigen Fabrik von zuſammenfallenden Eiſenſtäben derartig gegen das 
linke Bein getroffen, daß er einen Unterſchenkelbruch erlitt. — Die fünf 
Jahre alte Pocher eines auf der Friedrich⸗Carlsſtraße wohnenden Ver⸗ 
ſicherungsbeamten wurde am 12. d. Mts. Morgens auf der Straße von 
einem großen Hunde angefallen und durch Biſſe in ſehr ſchlimmer Weiſe 
verletzt. Den beiden letztgenannten Verunglückten wurde in der Königl. 
chirurgiſchen Klinik Aufnahme bezw. ärztliche Hilfe zu Theil. 

Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurde einem Portier von 
der Siebenhufenerſtraße ein gelb polirtes Holzkäſtchen mit 2 
Siegelringen, einer Haarkette und 2 Looſen der Marienburger Geldlotterie 

Nr. 131 200 und 131201.) — Abhanden gekommen iſt einem Dienſt⸗ 
mädchen von der Höſchenſtraße ein Portemonnaie mit 3 Mark und einem 
oldenen Kreuzchen. — Gefunden wurden 3 Portemonnaies mit Geld⸗ 
inhalt, ein Koffer mit einem Hirfhfänger, einem ſchwarzen Cylinderhute, 
einem Paar ſchwarzen Hoſen und einem ſchwarzen Damenmantel. Vor⸗ 
„ werden im Bureau Nr. 4 des Polizei-Präſidiums 
aufbewahrt. 


„ Görlitz, 12. April. [Die entweihten Kirchenpoſaunen von 
Horkal dürften noch in der Erinnerung der Leſer fein. Der Gemeinde 
vorſteher Hermann, der ſich entleibt hatte, war unter Muſikbegleitung, 
wozu die Kirchenpoſaunen benutzt worden waren, zum Kirchhof geleitet 
worden. Da die Wittwe ſich weigerte, die Poſaunen für „entweiht“ an⸗ 
zuſehen und durch neue zu erſetzen, wurde die Leiche wieder ansgegraben 
und aus der Reihe der Gerechten auf den Platz der Selbſtmörder gelegt. 
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Damit ſchien die Angelegenheit erledigt zu fein. Die Wittwe aber erſuchte 
die Staatsanwaltſchaft, gegen den Gemeindekirchenrath einzufchreiten, weil 
das Geſetz vom 13. Mai 1883 verletzt worden ſei (unrechtmäßige An⸗ 
wendung von Zucht⸗ und Strafmitteln jean kirchlicher Behörden). Die 
Görlitzer Staatsanwaltſchaft lehnte aber die Verfolgung ab, indem ſie 
folgendes Schreiben an die Wittwe Hermann richtete: 

Görlitz, 23. März 1888. 

„Auf ame Aniehge vom 23. November 1887 gegen den evan⸗ 
geliſchen Gemeindekirchenrath daſelbſt (Horka), betreffend die Wieder⸗ 
ausgrabung Ihres am 15. Mai 1887 durch Selbſtmord verſtorbenen 
Ehemannes, gereicht Ihnen nach Feſtſtellung und Prüfung des Sach⸗ 
verhalts zum Beſcheide, daß ich ein ſtrafrechtliches Einſchreiten gegen die 
5 des vorbezeichneten Gemeindekirchenraths ablehne, weil mit 
Rückſicht auf den in dortiger Gemeinde herrſchenden kirchlichen Brauch 
bei Beerdigung von Selbſtmördern in Verbindung mit der Beſtimmun 
des § 14 Nr. 1 der Synodal⸗Ordnung vom 10. September 1887 (G. ⸗S. 
S. 421) den Beſchuldigten bei ihrer Handlungsweiſe das Bewußtſein der 
Rechtswidrigkeit derſelben öffentlich nicht innegewohnt hat! Insbeſondere 
kann ein Vergehen gegen das Geſetz vom 13. Mai 1873 (G.⸗S. ©. 205 
als vorliegend deshalb nicht anerkannt werden, weil einmal in der in 
Rede ſtehenden, ſich lediglich gegen die a des Selbſtmörders 
richtenden Maßregel des Gemeindekirchenraths ein Zucht⸗ oder Straf⸗ 
mittel im Sinne des Geſetzes nicht erblickt werden kann, aber auch abge⸗ 
ſehen davon weder eine Beſchimpfung des Verſtorbenen, noch die Beerdi⸗ 
gung deſſelben an einem als unehrenhaft 1 Platze ſtattgefunden hat. 
g Der ENT ie taatsanwalt. 4 

roß.“ 

Die Wittwe Hermann hat, wie das „Berl. Tagebl.“ meldet, gegen 
dieſen Beſcheid die Beſchwerde bei der Oberſtaatsanwaltſchaft in Bres au 
eingereicht. Auf den Ausgang der Angelegenheit darf man geſpannt ſein. 

D Sprottau, 11. April. [Städtiſches.] Der Magiſtrat publicirt 
einen Nachweis über die Finanzverhältuiſſe der Stadt. Laut dieſes Be⸗ 
richtes betrug am 31. März 1888 die Geſammtſchuld der Stadt 824 000 
Mark. Dieſer gegenüber waren an Werthen vorhanden: Kaſſenbeſtand 
34000 M., Effecken und Hypotheken 168000 M., Beſtände im Forſt, 
Bretterhof und Holzhof 96000 M., in Summa 298 000 M. Letztere 
Summe von 824000 M. abgezogen giebt ein Minus von 526 000 Mark. 
Am 1. Januar 1872 hatte die Stadt 566 000 M. Schulden. Die Revi⸗ 
ſionen haben ergeben, daß die Kämmereikaſſe in Ordnung iſt. Von dem 
Rathhaus⸗Caſtellan Knebel nicht abgelieferte Gasgelder ſollen 6000 Mark 
betragen. Es befremdet, daß der Kämmerer Maye von dieſer Unordnung 
des Boten nicht rechtzeitig Mittheilung gemacht hat. Die Commune 
Sprottau trifft hierbei kein Verluſt, da die fehlende Summe durch die 
Caution des Kämmerers Maye gedeckt iſt. In der von Maye verwalteten 
Schützenkaſſe fehlen 6000 M. 

—oe. Bunzlau, 6. April. In der heutigen Stadtverord⸗ 
neten⸗Sitzung] wurde an Stelle des freiwillig aus dem Magiſtrat 

eſchiedenen Stadtraths, Rechnungsraths Tſchierscke, Stadtverordneter 

Fabrikbeſitzer Tämmer mit 22 von 29 Stimmen gewählt. Dem Antrage 
des Magiſtrats entſprechend wurden 200 M. für die Ueberſchwemmten be⸗ 
willigt und außerdem ſoll noch eine Hauscollecte durch die Bezirks vorſteher 
für denſelben Zweck veranſtaltet werden. Dem Reſcript des Regierungs⸗ 
Präſidenten entſprechend wird der vom 1. October c. anzuſtellende Ober: 
förſter als Magiſtratsmitglied mit vollem Stimmrechte in allen ſtädtiſchen 
Angelegenheiten angeſtellt werden. Von den Sitzungen, in welchen keine 
Sort und Torfſachen zur Berathung anſtehen, kann derſelbe dispenſirt 
werden. 

6 Lanrahütte, 11. April. Gehn ee Seitens des hieſigen 
Vaterländiſchen Frauenvereins werden zum Beſten der Ueberſchwemmten 
Geldſammlungen veranſtaltet. Zu denn ben Zweck veranſtaltet der kath. 
Geſellenverein am Sonntag, 15. d. Mts., eine Theateraufführung im 
Schweter'ſchen Saale. 


Stadtberordueten⸗Verſammlung. 
H. Breslau, 12. April. 

Die heute abgehaltene Stbung wurde von dem Vorſitzenden, Juſtizrath 
Freund, um 105 Uhr mit der Mittheilung eröffnet, daß Stadtv. Baurath 
Schmidt längeren Leiden erlegen ſei. „Sie wiſſen,“ fügte er hinzu, „daß 
Herr Schmidt lange Jahre hindurch unſerer Verſammlung angehört und 
daß er ſich ſtets auf das Eifrigſte den Intereſſen der Commune zur Dis⸗ 
poſition geſtellt hat, insbeſondere mit den Erfahrungen und den Kennt⸗ 
niſſen auf dem Gebiete ſeiner e bitte Sie, das Andenken des 
Verftorbehen zu ehren, indem Sie ſich von den Plätzen erheben.“ 


Die Verſammlung thut dies und tritt dann in die Tagesordnung ein, E 


indem ſie zunächſt die noch ausſtehenden Etats für die Verwaltungen der 
Hoſpitäler 41 Elftauſend Jungfrauen, zu St. Hieronymus und zu Sk. Anna 
für die nächſten drei Jahre feſtſtellt. Hierbei bemerkt der Referent, Stadtv. 
Scholz II, daß im Etatsausſchuſſe die Frage angeregt worden iſt, ob 
nicht eine Vereinigung der erſten beiden Hoſpitäler empfehle, da dieſelben 
ſich in ein und demſelben Gebäude befinden und unter ein und derſelben 
Verwaltung ſtehen. Stadtrath Kopiſch erwidert, daß auch innerhalb der 
beiden Vorſteherämter dieſe Frage bereits erwogen worden ſei. Es ſtehen 
der Vereinigung nur noch gewiſſe juriſtiſche Bedenken entgegen, die man 
jedoch beſeitigen zu können hoffe. Hiſtoriſch bemerkt Redner, daß das 
Hoſpital zu Elftauſend Jungfrauen ſeit dem Jahre 1400, das zu Sanct 
3 ſeit 1410 beſtehe. Das erſtere habe im Laufe der Jahr⸗ 

underte ſeine urſprüngliche Beſtimmung, die Aufnahme hilfsbedürftiger 
Knaben, welche hieſige Schulen beſuchen, verlaſſen und nehme jetzt nur 
Wittwen und ältere ünverheirathete Mädchen auf. Mit der 

Vergebung der Back-, Fleiſche und Colonialwaaren für das Wenzel⸗ 
Hancke'ſche Krankenhaus, wie ſie Magiſtrat vorſchlägt, erklärt ſich die Ver⸗ 
ſammlung einverſtanden. 8 

Bewilligungen. Magiſtrat beantragt, daß die durch die erſte ver⸗ 
gebliche Ausbietung der Pacht der Stiftsgüter des Krankenhoſpitals Aller: 
heiligen entſtandenen Inſertionskoſten im Geſammtbetrage von 263,25 M. 
aus den Einnahmen der Stiftsgüter⸗Verwaltung gedeckt werden. — Die 
Verſammlung erklärte ſich damit einverſtanden. 

Terrainerwerb. Magiſtrat beantragt, die Verſammlung wolle ſich 
damit einverſtanden erklären, daß das bebaute Terrain des Grundſtücks 
Nr. 19 Roſenſtraße, ſoweit daifelbe über die feſtgeſtellte Fluchtlinie hin⸗ 
ausragt, zum Zwecke der Straßenregulirung von der Stadtgemeinde er⸗ 
worben werde. — Auf Antrag des Referenten, Stadtv. Hauske, erklärt 
ſich die Verſammlung hiermit einverſtanden. 5 

Vervielfältigung der Bebauungspläne. Wir haben die be 
zügliche Vorlage des Y . —— im Weſentlichen in Nr. 250 d. Ztg. mit⸗ 
getheilt. Magiſtrat will ſämmtliche feſtgeſtellte Bebauungspläne in den 
jetzt ausgegebenen Ueberſichtsplan roth eindrucken laſſen. Der Referent, 
Stadtv. Ehrlich, beantragt, die Vorlage zur näheren Prüfung der Frage, 
ob der Vorſchlag des Magiſtrats auch zweckentſprechend ſei, dem Aus⸗ 
ſchuß V zu überweiſen. — Die Verſammlung be ließt demgemäß. 

Terrainerwerb zum Bau eines Elementarſchülhauſes in 
der Poſenerſtraße. Auf Grund eines früheren Beſchluſſes der Ver⸗ 
ſammlung iſt Magiſtrat mit dem Beſitzer des Grundſtücks Poſenerſtraße 
Nr. 2-28 in erneute Unterhandlungen eingetreten, deren Nejultat der von 
uns in Nr. 250 d. Ztg. 1 hen Antrag des Magiſtrats iſt. — Der 
Referent, Stadtv. Wecker II beantragt die en der Vorlage an 
die Ausſchüſſe III und V, zieht aber ſpäter dieſen Antrag zu Gunſten des 
vom Stadtv. Eckhardt geſtellten Antrages, fie an die Ausſchüſſe IV und 
V zu überweiſen, zurück. 

Die Verſammlung beſchließt das letztere. 

Terrain⸗Austauſch. Auf dem Grundſtück Nr. 14 der Werderſtraße 
ſoll ein Umbau errichtet werden. Nach den Beſtimmungen des Orts⸗ 
ſtatuts vom Ar Juli 1876 iſt dadurch der Erwerb von abzutretendem 
Terrain bedingt. Magiſtrat beantragt dieſen gem vereinbarten Preiſe von 
M. pro qm, ſowie durch Austauſch einer kleineren Parzelle. 

Die 3 tritt auf Antrag des Referenten, Stadtv. Klee⸗ 
mann, dem bei. 5 5 

Prolongation eines Vertrages. Mit dem Kaufmann R. Stiller 
iſt ein Abkommen wegen Lieferung des Bedarfs an Thonröhren und 
ren ur Unterhaltung der öffentlichen Canäle getroffen. Magiſtrat 
eantragt, daß daſſelbe bis auf Weiteres prolongirt werde. 

Die Verſammlung erklärt ſich damit einverſtanden. 

Jagdverpachtung. Die Verſammlung ſoll ſich mit der vom 
Magiſtrat empfohlenen Verpachtung der Jagd auf den der Stadtgemeinde 
ehörigen Rittergütern Nieder⸗Stephansdorf und Cobelnick an die beiden 
— dieſer Güter einverſtanden erklären, obwohl dieſelben ſich 
an der öffentlichen Licitation nicht betheiligt haben. Magiſtrat 
erachtet die Verpachtung der Jagd an die beiden Herren als im 
Intereſſe der Commune liegend und als ein Entgegenkommen, das 
man dieſen billigerweiſe nicht verſagen ſollte. Hierzu iſt ein Schreiben 
des Vankdirectors C. Fromberg eingegangen, in welchem derſelbe darauf 


) | vierteljährlichen Liquidationen ein jeder von gr vom 1. 


chf dann der wieder frei gewordene Bruder das Geld ver 


5 5. „daß Magiſtrat in den Licitationsbedingungen ſich allerdings die 
rtheilung des Zuſchlages vorbehalten habe, daß dieſer aber doch mindeſt 
einem der Mitbieter häkte ertheilt werden müſſen, wenn man nicht das 
öffentliche Licitationsverfahren illuſoriſch machen wolle. Er erſucht, ihm 
als dem Meiſtbietenden den Zuſchlag zu ertheilen. Mit Rückſicht auf 
dieſes Schreiben beantragt der Referent, Stadtv. Grützner, die Ueber⸗ 
weiſung der Vorlage an den Ausſchuß “, welchem Antrage ſich die Ver⸗ 
ſammlung anſchließt. 

e für veterinär⸗ polizeiliche lee Zu 
den von der Stadtgemeinde zu tragenden ſächlichen Koſten der örtlichen 
Polizei⸗Verwaltung gehören auch diejenigen, welche durch die im ſanitäts⸗ 
polizeilichen Intereſſe erfolgende Ueberwa wo ſämmtlicher hieſiger Fleiſch⸗, 
Geflügel⸗ und Fiſchmärkte, der N te, der polizeilich deſignirten 
Fleiſchverkaufsſtellen und der Roß⸗ und Viehmärkte entitehen. Dieſe Koften 
ind ſeit Jahren ftetig gewachſen. Dies hat den Magiſtrat veranlaßt, mit 
em Königlichen Polizei⸗Präſidium in Unterhandlung 15 treten und es iſt 
ſchließlich durch deſſen Vermittelung mit den mit dieſen Geſchäften be⸗ 
trauten Beamten das Abkommen getroffen, daß unter 5 3 

anuar c. ab, 
durch Zahlung eines Pauſchquantums von Mark vierteljährlich ent⸗ 
ſchädigt werden ſoll, ſo lange, als die gegenwärtige Lage der einſchlägigen 
Geſetzgebung ſich nicht ändert. 

Magiſtrat erſucht die Verſammlung, ſich damit einverſtanden zu er⸗ 
klären. Dies geſchieht, nachdem der Stadtv. Eckhardt als Referent die 
Zweckmäßigkeit des Abkommens dargethan hat. 

Prämie. Bekanntlich hatte ſeiner Zeit Magiſtrat eine Prämie von 
150 M. für die n des A. Thiem ausgeſetzt. Dieſelbe ſoll nun⸗ 
mehr zur 1 an den Erſten Staatsanwalt am Königl. Landgericht 
gelangen und die Vertheilung durch dieſen erfolgen. Der Betrag wird 
aus dem Hauptertraordinarium der Kämmerei pro 1888/89 bewilligt. 

Miethung. Für die neu zu eröffnende evangeliſche Elementarſchule 
Nr. 60 ſoll zu den bereits in dem Hauſe Sternſtraße Nr. 47 gemietheten 
fünf Klaſſenzimmern noch ein ſechſtes und ein einfenſtriges Amtszimmer 
gemiethet werden. 

Die 3 erklärt ſich damit einverſtanden. 

Da für die weiteren, noch auf der Tagesordnung ſtehenden Vorlagen, 
insbeſondere die die Anleihe und den Bau des Sparkaſſen⸗Gebäudes be⸗ 
treffenden, die 1 Referenten nicht anweſend ſind, ſo erfolgt bereits 
gegen 5½ Uhr der Schluß der öffentlichen Sitzung. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 12. April. [Landgericht. Strafkammer II. — 
Ein unredlicher Bureauvorſteher.] der Kanzlei des Herrn 
Rechtsanwalts Pavel . 5 bis Anfang d. J. der frühere Kanzliſt 
Guſtav Mewald als Bureauvorſteher. Pavel hatte denſelben von feinem 
Vorgänger, Herrn Rechtsanwalt Rösler, übernommen und — auf Grund 
ſeiner langjährigen Stellung bei dem Verſtorbenen ſogleich volles Vertrauen 
entgegengebracht. Es war dies in dem betreffenden Bureau um ſo mehr 
8 ig, als die Auftraggeber zumeiſt aus den Landbezirken ſtammten, 
demgemäß für den Anwalt lere bweſenheit von Breslau erfordert wurde. 
Damit die Geſchäfte während dieſer Zeit in ordnungsmäßigem Gange erhalten 
werden konnten, gab Pavel feinem Bureauvorſteher ſogenannte Blanco⸗ 
Unterſchriften, die betreffenden Formulare ſollte Mewald aber nur für be⸗ 
ſtimmte Zwecke, z. B. zu Subſtitutionsvollmachten verwenden. Es hat 
ſich nachträglich herausgeſtellt, daß Mewald das in ihn geſetzte Vertrauen 
in ſchmahlichtte Weiſe mißbraucht hat, daß er die erwähnten Blanco⸗ 
Unterſchriften zur 8 ziemlich 1 Unterſchlagungen ver⸗ 
wendete. Pavel hatte bereits im April 1887 entdeckt, daß Mewald ſich 
eines kleinen Unterſchleifs ſchuldig gemacht, indem er 40 Mark von einem 
e eingezahltes Geld mehrere Wochen lang bei ſich behielt 
bezw. das Geld erſt aus ſeiner monatlichen Gehaltszahlung ergänzte. Bei 
dieſer Gelegenheit verbot Pavel ausdrücklich die Verwendung ſeiner Blanco⸗ 
Unterſchriften zur Quittungsleiſtung. 

Auf eine Anfang d. J. durch den Stellenbeſitzer Joſeph Scholz 
aus ae bei der Königl. Staatsanwaltſchaft gemachte Anzeige 

erieth Pavel ſelbſt in den Verdacht, er habe ſeine Amtspflichten verletzt. 
cholz präſentirte nämlich zwei mit der eigenhändigen Unterſchrift des 
Anwalts verſehene Quittungen über 1000 M. und über 450 M., ausgeſtellt 
im Juni und Auguſt 1887; die unter Beihilfe Pavel's vorgenommenen 
Ermittelungen ergaben Folgendes: Scholz hatte durch den Rechtsanwalt 
eine Erbauseinanderſetzung mit ſeinem Bruder, dem Fleiſchergeſellen Karl 
Scholz in Glücksſtadt, anfertigen laſſen, den Abſchluß derſelhen bildete die 
Beſchaffung einer löſchungsfähigen Quittung über 1450 M. Dieſe 1450 M 
mußte Joſeph Scholz an ſeinen damals in Haft befindlichen Bruder jehlen: 
r brachte das Geld in zwei Raten von 1000 und von 450 M. in das 
Bureau des Anwalts, damit dieſer es einſtweilen in Aſſervation nehme. 
Mewald übernahm ohne Wiſſen des Anwalts das Geld, quittirte unter 
Benützung der Blanco⸗Unterſchriften, lieferte es aber gar nicht ab. Als 
angte, gingen von 
beiden Brüdern eine ganze Anzahl Briefe an den Anwalt ein. Mewal 
verſtand es aber immer, die Briefe abzufangen; er fertigte unter Benützung 
der auf Briefbogen befindlichen Blancounterſchriften in der Zeit von Juli 
bis December 1887 neun Antworten, deren jede nur * diente, die no 
nicht erfolgte Rückzahlung als geſetzlich darzuſtellen. Der erſte Aufſchu 
wurde durch die bei der ſtädtischen Sparkaſſe beſtehende Kündigungsfriſt 
glaubhaft gemacht, dann wieder ſollte die ertheilte Vollmacht zur Geld⸗ 
erhebung nicht ausreichen, ja ſogar wegen 17 M. Gerichtskoſten die Sperre 
des . Betrages angeordnet ſein. In dieſer erwähnten Zeit über⸗ 
au f ewald angeblich im Namen des Rechtsanwalts nur dreimal 
ark. 
Den fehlenden Betrag in Höhe von 1300 M. hat Mewald vollſtändig 
für ſich verbraucht, und zwar will er von den erſten 1000 M. eine gegen 
ihn anhängig ER chuldforderungsklage in Höhe von 800 M. nebſt 
Koſten bejeitigt haben. Das Gehalt Mewald's hatte bei Rösler monatlich 
75 M. betragen, er ſtieg in 2½ Jahren bei Pavel auf 100 M. pro Monat. 

Mewald war mit dem Gehalte nicht e und demzufolge etwa 
400 M. vom Gelde des Scholz nebenbei verbraucht. Außerdem wurden noch 
vier e ee im Betrage von 8—29 M. entdeckt, auch in dieſen 
En 2. 10 tewald die Unterſchrift des Rechtsanwalts zur Quittungs⸗ 
eiſtung benützt. 

Mewald, welcher in Unterſuchungshaft genommen worden war, ſtand 
in der geitrigen Sitzung der zweiten wee zur Aburtelung. Er 
Find te ſeine ſchon während der Unterſuchungshaft abgegebenen Ge⸗ 

ändniſſe. 

Seitens der Staatsanwaltſchaft wurde in allen Fällen Unterſchlagung 
in idieller Concurrenz mit Urkundenfälſchung angenommen; weil der An⸗ 
geflagte die ihm hg Vertrauensſtellung in jo ſchmählicher Weiſe 

emißbraucht hat, hielt es der Staatsanwalt nicht x angemeſſen, dem: 
elben mildernde Umſtände zuzubilligen, der Strafantrag lautete auf 
3 Jahre Zuchthaus und 5 Jahre Ehrverluſt. 

Der Vertheidiger, Rechtsanwalt Emanuel Cohn, erachtete nicht für er⸗ 
wieſen, daß die Krkundenfalſchungen in der im $ 268 des Strafgeſetzes 
erwähnten erſchwerenden Weiſe anzuſehen ſeien, es würden alſo nür ein⸗ 
fache Urkundenfälſchungen und die erwähnten Unterſchlagungen vorliegen. 
Bei dieſer Annahme würde nur auf Gefän niß zu erkennen ſein, in 
Betreff der Höhe der Strafe bat der Verthei iger mit Rückſicht auf das 
umfaſſende Geſtändniß des Angeklagten um möglichſte Milde. . 

Der Gerichtshof erachtete die Urkundenfälſchüngen nur als einfache im 
Sinne des § 267 des ufgeſehef, er erkannte auf eine Geſammtſtrafe 
von 2 Jahren Gefängniß und zweijährigem Ehrverluſt. 


Breslau, 12. April. gage, Strafkammer II. — 


älſchung von Poſtanweiſungen.] Aus der Unterſuchungshaft vor⸗ 
eiae betrat der 17 Jahre al Tiſchlerlehrling Paul Poppe aus 
Beuthen die Anklagebank unter der Anſchuldigung der wiederholten Fäl⸗ 


ung von Poſtanweiſungen. a x 
9 Wollte man den Angeklagten nach feinem Auftreten vor sen beur⸗ 


Geld ſollte Poppe verſchaſſen, er gedachte dafielbe von der Raiferlicen 
Poſtverwaltung zu erlangen. Zu dieſem Behuſe zahlte er in einem Dorfe 
in der Nähe von Beuthen auf eine Poſtanweiſung 6 M. ein. 


weiſung nebſt Geld zurück. 
Bu Gortſezung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


3 


n 


Erſte Beilage zu Nr. 259 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 13. April 1888. 


oppe verſchwunden. f 

Poppe reiſte jetzt nach Oppeln. Vorher hatte er eine an ſich ſelbſt 
adreſſirte Poſtanweiſung in Beuthen aufgegeben. Er nahm die über 

Mark lautende Poſtanweiſung in Oppeln am Poſtſchalter in Empfang. 
Bei Ausfüllung der Quittung änderte er die „3 Mk.“ in „13 Mk.“ & 
erhielt diesmal den vollen Betrag unbeanſtandet ausgezahlt. Auf der 
Weiterreiſe nach Breslau gab er in Brieg eine „An den Tiſchlerlehrling 
Carl Kaminski in Breslau, Hauptpoftamt poſtlagernd“ adreſſirte Poſt⸗ 
anweiſung auf; „auf dieſelbe waren wiederum 3 Mk. eingezahlt.“ Als 

oppe die ihm zur Quittungsleiſtung ausgehändigte Anweiſung zur Aus⸗ 
zahlung präſentirte, lautete der Betrag nicht mehr „3 Mk.“ ſondern 
„30 Mk.“ Die Fälſchung wurde ſogleich entdeckt und Poppe feſtge⸗ 
nommen. — Das Strafkammer⸗Collegium verurtheilte ihn mit Rückſicht 
auf feine Jugend und bisherige Unbeſcholtenheit einerſeits, wegen der 
Gemeingefährlichkeit und der Raffinirtheit der Fälſchungen andererſeits zu 
einer einjährigen Gefängnißſtrafe. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 


© Poſen, 12. April. [Eine Anzahl Bauersleute aus der 
Bielefelder Gegend! iſt, der „Frankf. Ztg.“ zufolge, in dieſen Tagen 
nach unſerer Provinz übergeſiedelt, um hier angefiedelt zu werden. 

» Rawitſch, 8. April. [Polniſche Volksverſammlung.] Dem 
Auftrage des polniſchen Agitations⸗Vorſtandes zu Poſen gemäß, hatte der 
Bezirksvorſtand für den hieſigen Kreis zu heute im Dorfe Slupia eine 

olksverſammlung ausgeſchrieben, zu der ſich eine Anzahl von 200 Bauern 
aus Slupia, Chojno, Ugoda und Gründorf eingefunden hatte. Beim 
Propſt Kedrzewski hatten ſich, der „Poſ. Ztg.“ zufolge, nach und nach 
folgende N eingefunden: Graf Czarnecki aus Pakoslaw, Prinz 
dzislaw Czartoryski aus Sielec bei Jutroſchin, Propſt Chruftowicz aus 
örchen, Dr. Rankowicz und Kaufmann Mroczkowski aus Rawitſch u. A 
wo „die Rollen“ vertheilt wurden. Denn kaum waren die genannten 
ee in dem Verſammlungsraum, dem zur cl gehörigen Schaf: 


alle, erſchienen, als auf Vorſchlag des Ortsgeiſtlichen zum Tages: 
räſidenten Dr. Rankowicz aus Rawitſch und zu Beiſitzern Kaufmann 

roczkowski ebendaher und Wirth Szymonkiewicz aus Slupia gewählt 
wurden. Nach einer Aufforderung des Vorſitzenden wurden die anweſenden 
Kinder aus dem Schafſtalle entfernt, worauf als Redner Prinz Czartoryski, 
Propſt Chruſtowiez und Bauer Johann Leciejewski auftraten. Die ge⸗ 
altenen Reden gingen vom Beſitzergreifungs⸗Patent Königs Friedrich 

ilhelm III. im Jahre 1817 aus und verjuchten nachzuweiſen, daß die 
den Polen gegebenen Verſprechungen nicht gehalten worden ſind und 
ſogar jetzt ihre Sprache bedroht ſei, indem dieſe in den Schulen nicht ge⸗ 
lehrt werde. Es ſei daher Pflicht der Eltern, ihren Kindern polniſche 
Fibeln und Lehrbücher zu kaufen und polniſchen Lehrunterricht zu ertheilen. 


Sp —ßçßꝙ——jçꝙ——ç%—j — —— 


Unglücksfall mit tödtlichem Ausgang. 

Heut Nachmittag waren fünf Mann von der ſtädtiſcher Feuerwehr 
an der Ecke der Neuen Taſchenſtraße und Tauenzienſtraße Nr. 72 a unter 
Zuhilfenahme der Mailänder Rettungsleiter mit Unterſuchung des Dach⸗ 
geſimſes beſchäftigt. Der betreffende Hausbeſitzer hatte um dieſe Unter⸗ 
ſuchung gebeten, weil vor Kurzem in Folge der Näſſe ein Stück von dem 
Geſims abgeſtürzt war. Da dieſe Arbeit als eine in die amtliche Be⸗ 
rufsthätigkeit gehörige nicht erachtet werden konnte, ſo hatten einzelne Mann⸗ 
ſchaften an ihrem dienſtfreien Tage die Ausführung derſelben übernommen. 
Nach Beendigung der Arbeit am Grundſtück 722 rückten fie die Mai: 
länder Rettungsleiter vor das Grundſtück 72b, weil auch hier im 
Einverſtändniß mit dem Wirth des Hauſes das vorſtehende Geſims auf 
ſeine Feſtigkeit geprüft werden ſollte. Als die an dem die Grundlage der 
Leiter bildenden Wagen ſtehenden Mannſchaften auf Wunſch der oben be⸗ 
findlichen beiden Feuermänner eine Drehung der Leiter vornahmen, kam 
dieſelbe auf unerklärliche Weiſe ins Wanken, gleich darauf ſtürzte 
ſie bis mitten über den Fahrdamm. Durch das aus bedeutender 
Höhe erfolgte Herabfallen wurden die beiden Feuermänner Joſef Kraſchon 
und Auguſt Mühlan anſcheinend ſehr ſchwer verletzt. Es erfolgte mittelſt 
Droſchte ihre Ueberführung nach dem Hoſpital zu Allerheiligen. In⸗ 
zwiſchen war um 3½ Uhr Nachmittags die Hauptwache durch directe 
Meldung von dem Unfall benachrichtigt worden, es rückte der Perſonen⸗ 
wagen mit Mannſchaften zur Unglücksſtelle. Die Leiter wurde zuſammen⸗ 
gelegt und dann nach der Hauptwache zurückgebracht. Abends nach 
9 Uhr hörten wir, daß der Feuermann Kraſchon bereits in Folge der 
Verletzungen geſtorben ſei. 


Telegraphiſcher Specialdienft 
der Breslauer Zeitung. 


Landtag. 


» Berlin, 12. April. Die heutige Sitzung des Abgeordneten: 
hauses nahm einen ſehr ruhigen Verlauf. Einige kleinere Vorlagen 
von mehr localer Bedeutung wurden ohne erhebliche Debatte erledigt. 

ine etwas längere Discuſſion knüpfte ſich an die erſte Berathung 
der Kreis⸗ und Provinzialordnung für Schleswig⸗Holſtein. Ab⸗ 
weichend von den Kreisordnungen für die öſtlichen Provinzen iſt in 

eſer Vorlage, um in däniſch oder ſocialdemokratiſch gefinnten Be: 
rken einen Einfluß dieſer Parteien zu verhindern, die eventuelle Be: 
ſugniß des Oberpräſidenten vorgeſehen, an Stelle des gewählten Amts⸗ 
vorſtehers einen Megierungs⸗Commiſſar zu entſenden. Dieſe Beſtim⸗ 
mung gab dem nationalliberalen Abgeordneten Francke zu Bedenken 
Anlaß, denen ſich der Abgeordnete Meyer (Breslau) im Namen der 
freiſinnigen Partei anſchloß. Letzterer wandte ſich auch gegen die 
allzugroße Berückſichtigung des Großgrundbeſizes in der Vorlage. 
Die anderen Redner waren im Principe mit der Vorlage einver⸗ 
ſtanden, die einer Commiſſion von 21 Mitgliedern überwieſen wurde. Für 
die Commiſſiousberathung verſprach Miniſter v. Puttkamer ein entgegen⸗ 
kommendes Verhalten der Regierung. Vor Schluß der Discuffion hatte 
noch der freiconſervative Abg. Hanſen, der bekannte Freund der 
Prügelſtrafe, ſich durch eine Invective gegen den Abg. Meyer einen 
Ordnungsruf zugezogen. Bei Feſtſetzung der Tagesordnung, die für 
Sonnabend die dritte Leſung der heut berathenen Vorlagen beſtimmt, 
bat der Abg. Rickert endlich, die Wahl des Abg. von Puttkamer im 
Kreiſe Elbing⸗Marienburg moͤglichſt bald auf die Tagesordnung zu 
ſetzen. Am Schluß erregte noch ein Zwiſchenfall peinliches Aufſehen. 
Während der Präſident die Tagesordnung für die nächſte Sitzung 
bekannt gab, verſuchte ein anſcheinend Irrſinniger von der für das 
Publikum reſervirten Tribüne eine Anſprache zu halten. Er begann 
etwa: „Meine Herren und Damen! Ich habe Euch auch noch etwas zu 
ſagen, forgt dafür, daß dem Volke die Religion erhalten bleibt. In 
Preußen muß das geheime Stimmrecht eingeführt werden.“ An 
weiterem Reden wurde der Mann dadurch verhindert, daß ihn die 
Diener hinausführten. Der Betreffende ſoll ein Arbeiter aus Weſt⸗ 
falen fein, welcher eine Beſchwerde an das Haus bringen wollte und 
glaubte, er könne das direct von der Tribüne aus thun. 


I. 


Abgeordnetenhaus. 5 Sitzung vom 12. April. 
5 
Am Miniſtertiſche: von Puttkamer, von Friedberg und Com⸗ 


5 miſſarien. 


Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die erſte und zweite Be⸗ 
rathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Errichtung eines 
. in Gnadenfeld. 5 

In der erſten Berathung wird das Wort nicht ergriffen. Das Haus 
tritt ſofort in die zweite Le ne ein, in welcher 

Abg. Conrad (Centrum) die Ablehnung der Vorlage beantragt, weil 
das Bedürfniß für die Errichtung eines beſonderen Amtsgerichts in dem 
Dorfe Gnadenfeld um ſo weniger 8 ſei, als zu dieſem Zwecke 
ein Theil des Amtsgerichtsbezirks Coſel abgezweigt werden müßte, wogegen 
die betheiligten Intereſſenten ſelbſt eingenommen wären. ; 

Abg. Letocha (Centrum) befürwortet im Gegenſatz zu feinem Frac⸗ 
tionsgenoſſen die Annahme der Vorlage, da die Betheiligten ſelbſt die Ab⸗ 
ameigung von dem Coſeler Bezirk dringend wünſchten. 

ach Ablehnung eines Antrages des Abg. Meyer (Breslau) auf Ver⸗ 
weiſung an die Juſtiz⸗Commiſſion, wird die Vorlage unverändert ange⸗ 
nommen. 

Der Geſetzentwurf, betreffend die Abänderung von Amts⸗ 
gerichtsbezirken, wird ohne Debatte in erſter und zweiter Leſung un⸗ 
verändert angenommen, ebenſo der Geſetzentwurf, betreffend die 
für dan Wege der Fabriken u. ſ. w. a i 
ür den Wegebau in der Proinz Weſtfalen, nachdem die Abgg. 
von Schorlemer:Alft, v. d. Reck und v. Pilgrim die unveränderte 
Annahme empfohlen haben. 8 

Es folgt die erſte Leſung des Entwurfs einer Kreis- und Pro⸗ 
e für die Provinz Schleswig⸗Hol ſtein. £ 

bg. Francke (natlb.) ſteht dem Entwurf ee egenüber. Eine 
Reihe von Bedenken, welche dem erſten Entwurf einer Se A > 
vorlage für diefe Provinz vom Jahre 1680 entgegenſtanden, ſei durch die 
Vorlage beſeitigt oder doch 2 Der einzige Differenzpunft von 
relativer Wi gti ei lediglich die Frage der Geſtaltung der Inſtitution 
der Amtsvorſteher. In dieſer Beziehung könne er mit den Vorſchlägen 
der Vorlage, die die Infebung commiſſariſcher 3 begünſtigen, 
nicht einverſtanden ſein, zumal die in der Vorlage dem Oberpräſidenten 
beigelegte ber lu den präſentirten Ehrenamts⸗Vorſtehern aus 
Gründen der Untauglichkeit oder Unzuverläſſigkeit die Beſtätigung 
zu verſagen und dann auf Grund dieſer öffentlichen Erklärung 
commiſſariſche, beſoldete Br weg zu beſtellen, werde eine ſolche Er⸗ 
bitterung hervorrufen, daß er im Intereſſe des ſocialen und nationalen 
Friedens in der Provinz von ſolchen Einrichtungen abrathen müſſe, wenn 
er auch anerkenne, daß in der Nähe großer Städte, wo eine energiſche 
Polizeigewalt vorhanden ſein müſſe, alſo z. B. in der preußiſchen Um⸗ 
gebung Hamburgs und Altonas, dieſelbe vorzuziehen ſei. Die Bevorzugung 
es Großgrundbeſitzes mit einem vollen Drittel der Stimmen im Kreis⸗ 
tage ſcheint ihm zu weitgehend, obwohl er, nachdem einmal die Schablone 
der Dreitheilung nach dem Muſter der alten Provinzen auszudehnen be⸗ 
ſchloſſen ſei, die in der Vorlage erfolgte gi für eat: 
Holſtein als eine ſehr glückliche bezeichnen müſſe. Schwierigkeiten mache 
auch die Etablirung des Syſtems der ſelbſtſtändigen Gutsbezirke. Aus 
allen dieſen Gründen beantrage er die eh 8 der Vorlage in einer 
Commiſſion von 21 Mitgliedern. (Beifall bei den Nationalliberalen.) 

Abg. Hanſen (re.) erklärt ſich mit der Organiſation des Inſtituts 
der Amtsvorſteher, wie es die Vorlage beabſichtigt, durchaus einverſtan⸗ 
den. Auch bezüglich des Großgrundbeſitzes und der ſelbſtſtändigen Guts⸗ 
bezirke habe die Vorlage das Richtige getroffen. Bezüglich der veränderten 
Kreiseintheilung, der beabſichtigten Verſchiebung einiger bisherigen Kreis⸗ 
renzen werde man in der Commiſſion von der Regierung näheren Auf⸗ 
chluß zu verlangen haben. Die Bevölkerung der Provinz ſei der Staats⸗ 
regierung für das bewieſene Entgegenkommen aufrichtig dankbar. Dem 
Antrag auf commiſſariſche Vorberathung ſchließt Redner ſich an. 

Abg. Krah (frc.) betont, daß in der That in einigen Kreiſen der Groß⸗ 
rundbeſitz in einer der Bedeutung, welche er nach der Vorlage in der 

eisvertretung gewinnen ſoll, entſprechenden Weiſe gar nicht vorhanden 
ſei, und ſtellt zur Erwägung, ob nicht eine Modification des 5 
maßſtabes 5 der Höhe des Kataſtralreinertrages in Betracht zu ziehen 
ſei. Die Einſetzung commiſſariſcher Amtsvorſteher könne er nur in einem 
Umfange zugeſtehen, welcher dieſe 7 8 auf ausnahmsweiſe durch 
ganz beſondere Umſtände charakteriſirte Fälle beſchränkt. Die dem Ober⸗ 
präſidenten beigelegte Facultät können wir durchaus nicht beifällig be⸗ 
grüßen. Auch dieſer Redner erklärt commiſſariſche Vorberathung für nö 1 

Abg. Graf Baudiſſin (Schievelbein, conſ.) hält dagegen die Auf⸗ 
nahme einer Cautel, wie fie in dem Superarbitrium des Oberpräſidenten 
5 75 im Intereſſe der erfolgreichen Durchführung der Selbſtverwaltungs⸗ 
reform für unbedingt erforderlich, iſt außerdem der Meinung, daß von 
dieſer Ausnahmebeſtimmung lediglich in den däniſchen Diſtricten Gebrauch 
gemacht werden wird, und daß ſomit die deutſchen Bezirke der Provinz 
davon nichts zu beſorgen haben. Eine andere Normirung der Abtheilung 
des Großgrundbeſitzes als nach dem Grundſteuerreinerkrag hält Redner 
für unthunlich. 

Abg. Laſſen erklärt ſich für die Vorlage, welche nur in einigen 
Punkten einer Verbeſſerung bedürfe, z. B. in Bezug auf die Dreitheilung 
für die Kreistagswahlen. 

Abg. Meyer (Breslau): Principielle Gegner dieſer wie der früheren 
Kreis⸗ und Provinzialordnungen find wir nicht. Wir werden allerdings 
gegen diefelbe ſtimmen müſſen, wenn unfere Verbeſſerungsvorſchäge ab⸗ 
gel hnt werden. Ich beſchränke mich darauf, zwei Kernpunkte hervorzuheben. 

v erſte betrifft die Frage des Großgrundbeſitzes. Es tft nunmehr zu 
meiner großen Freude feſtgeſtellt, daß wenigſtens vier Kreiſe im preußiſchen 
Staate ermittelt worden ſind, in denen man auch mit bewaffnetem Auge Groß: 
ndbeſitz nicht entdecken kann. Es geht alſo, daß dort ohne . 

roßgrundbeſitz verwaltet werden kann. An anderer Stelle iſt das Wort 
gefallen. In dieſen vier Kreiſen einen Großgrundbeſitz herſtellen zu 
wollen, wäre eine wahrhaft revolutionäre That. Wir haben uns, glaube 
ich, häufig zu viel Mühe gegeben, einen Großgrundbeſitz dort zu entdecken, 
wo er nur mit bewaffnetem Auge entdeckt werden konnte. Wir hätten 
unbefangen unterſuchen ſollen, in welchen Kreiſen außerhalb der öſtlichen 
Landestheile die Elemente für eine Privilegirung des Großgrundbeſitzes 
gegeben ſind, anſtatt 05 wir den Ausnahmezustand der lichen ro⸗ 
vinzen auf die anderen ü 5 5 haben. Es giebt ja auch in Schleswig⸗ 
olſtein drei oder vier Kreiſe, in denen die Verhältniſſe des Großgrund⸗ 
eſitzes mit denen der öſtlichen Provinzen eine ſo große Aehnlichkeit haben, 
daß wir alle Veranlaſſung hätten, unſere Einrichtung nach dorthin zu 
übertragen. In der Mehrzahl der Kreiſe ſind die natürlichen Verhältniſſe 
nicht dafür gegeben. Wenn gegen das Verlangen des Kreiſes Tondern, 
gleichfalls von dem pen irten Grundbeſitz verſchont zu bleiben, ein⸗ 
gewendet worden iſt, daß ſich dann noch andere Kreiſe melden würden, ſo 
iſt darauf zu antworten, ſie werden es mit Fug thun können, wenn ſie a 
berechtigt find. Es iſt ein durchaus verkehrter Standpunkt, daß man die Frage ſo 
ſtellt, ob die Verhältniſſe derart liegen, daß wir keinen Großgrundbeſitz brauchen. 
Man muß vielmehr fragen, wo l n ſie derart, daß wir ihn ſchaffen müſſen? 
Die andere Frage betrifft den Amtsvorſteher. Daß der Amtsvorſteher 
wieder Aufnahme gefunden hat, iſt eine der anzuerkennenden Lichtſeiten 
der Vorlage. Unſere Befriedigung wird noch dadurch geſteigert, 4 ein 
früherer — 5 — der Einrichtung, wie der Abg. Hanſen, ſich zu derſelben 
bekannt und alſo gezeigt hat, daß er den Anregungen der Regierung willi 
auch da zu folgen vermag, wo ſie in das Beſſere gehen. (Heiterkeit. 
Gegen den commiſſariſchen e d iſt ja unter Umſtänden kein 
Wort zu ſagen. Er iſt als Nothbehelf unentbehrlich, wo es beim beſten 
Willen nicht möglich wäre, einen Ehren-Amtsvorſteher zu finden. Aber 
die Frage, ob commiſſariſche oder Ehren⸗Amtsvorſteher, geht vor allen 
Dingen die Organe der Selbſtverwaltung an, und über deren Ausſpruch 
dürfen wir uns nicht hinwegſetzen. Nach der Vorlage ſoll der Miniſter 
des Innern ohne jede weitere Schranke als die, daß er vorher den Provinzial⸗ 
rath und Kreistag gehört hat, den commiſſariſchen Amtsvorſteher einſetzen 
dürfen, mit anderen Worten, der Ehren-Amtsvorſteher wird nur dort einge⸗ 
ſetzt, wo es der Herr Miniſter für gut findet. Sind denn wirklich die Ver⸗ 
hältniſſe im preußiſchen Staate und ſpeciell in 8 ſo 
unterwühlt, daß eine Gefahr damit verbunden wäre, hier den Organen der 
Selbſtverwaltung dieſelbe 3 zu perſchaffen, die wir ihnen überall 
N Man kommt uns mit der künſtlichen Deduction. Weil wir 
as Gehäſſige von Ausnahmezuſtänden, welche wir mit Rückſicht auf die 
Grenzbezirke für nothwendig halten, vermeiden wollen, ſo machen wir die 
Ausnahme zur Regel; weil man nicht — — erſter und zweiter Klaſſe, 
ſichere und unſichere Cantoniſten unterſcheiden will, ſo ſieht man jeden 
Cantoniſten als einen unſicheren an. Nun kann es ja in 22 
ſtein unter Umſtänden nothwendig werden, von dem Urtheil des Kreistags 


a 


an das Urtheil des Provinzialraths zu appelliren. Aber mit der Ent⸗ 
ſcheidung des Provinzialraths konnte man ſich unter allen Umſtänden be⸗ 
gnügen. Man kann doch nicht ernſthaft davon ſprechen, daß im Provin⸗ 
zialrath jemals Elemente Eingang oder gar die Majorität finden könnten. 
von denen eine Gefahr für unſere nationale Sicherheit zu beſorgen wäre. 
Wird dieſe Beſtätigung, ſo wie ſie ſteht, angenommen, ſo kommt eine 
Provinz, gegenüber allen anderen Provinzen, in eine ungünſtige Aus⸗ 
nahmelage, ohne daß der geringſte Nachweis geführt worden wäre, daß 
dieſe Provinz eine derartige Beſchränkung verdient. 

Miniſter v. Puttkamer: Zu meiner Freude habe ich eine grundſätz⸗ 
liche Ablehnung der Vorlage von keiner Seite gehört, auch die Kritik der 
Parteifreunde des Abg. Meyer (Breslau) iſt bei früheren Kreisordnungen 
viel lebhafter geweſen, als heute. Mit dieſer Vorlage werden wir endlt 
am Schlußſtein unſeres ganzen F angelangt fein, 
über welches man in den Provinzen, in denen in den letzten ſechs de ren 
die Kreis- und Provinzial⸗Ordnung eingeführt ift, Befriedigung und Genug⸗ 
thuung empfunden hat. Die Vorlage beruht auf ernſthafter und gewiſſen⸗ 
hafter Erwägung und ſtimmt mit den Anſchauungen in der Provinz und 
ſpeciell mit dem Urtheil des Provinzial⸗Landtages überein. In Bezug 
auf die Frage des Großgrundbeſitzes ſteht der Abg. Meyer überhaupt in 
einem diametralen Gegenſatz zu mir und kommt deshalb zu anderen 
Schlüſſen. Er ſieht in dem Großgrundbeſitz nur ein nothwendiges Uebel 
und ein gemeingefährliches Inſtitut, das man bei der Kreisvertretung nur 
da concidiren dürfe, wo es abſolut nicht überſehen werden kann. Dies 
ſteht im Widerſpruch mit dem ganzen geſetzgeberiſchen Grundgedanken der 
Entwickelung unſerer Selbſtverwaltung. Den Kreistagen muß von vornherein 
die Sicherheit gewährt werden, 55 ihnen die zu einer ſtetigen und erſprießlichen 
Verwaltung der ſen Aa e enheiten nothwendigen Elemente nicht fehlen. 
Mit einem gewiſſen Maße einer Intereſſenvertretung fällt das allerdings 
zuſammen, aber der Abg. Meyer ſieht in einer rein demokratiſchen Re⸗ 

elung das einzig Normale und meint, wir ſeien auch bei den anderen 
Hauen darin zu weit ichen Das Haus hat jedoch immer den 

rundſatz anerkannt, daß der 1 itz und der große Gewerbe⸗ 
betrieb beſonders hervorzuheben — ine Inconſequenz liegt darin nicht, 
daß die Kreiſe Norder⸗ und Süderdithmarſchen, Steinburg und Eiderſtedt 
von vornherein ausgenommen find. 
vielhundertjährige Entwickelung, und es wäre in der That eine revo⸗ 
lutionäre at, die Entwickelung künſtlich auseinander zu reißen. 
Was die Amtsvorſteher betrifft, 95 erblickt die Regierung in erden 
die vollkommenſten Organe der ländlichen Polizei⸗Verwaltung. Die 
ormen der rg der Amtsvorſteher ſind halb ho ge 
ildet, weil gerade in Schleswig⸗Holſtein im ſtaatlichen Intereſſe ge⸗ 
wiſſe Cautelen geſchaffen werden müſſen, daß nicht antinationale und 
Umſturzbeſtrebungen Einfluß gewinnen können. Der Provinzialrath wird 
3 niemals antinationalen Tendenzen zuneigen, aber bei der 

ahl der Ortspolizeiorgane muß die Staatsgewalt unter allen Umſtänden 
das letzte Wort im äußerſten Fall zu ſprechen haben, denn ſelbſt der Pro⸗ 
vinzialrath kann mit einer gewiſſen Nachſicht ſo urtheilen, daß es dem auf 
a erer Sachkenntniß beruhenden Urtheil des Oberpräſidenten wider: 
pricht. Ehren⸗Amtsvorſteher ſollen nur da nicht eingeſetzt werden, wo 
es auf Grund des Stagtsintereſſes abſolut unmöglich iſt. Antinationale 
— ſind jetzt allerdings nich zu beſorgen, aber Majoritäten können 
wechſeln. Bei der Wahl des Amtsvorſtehers kann das Element der nach⸗ 
barlichen Nachgiebigkeit ſo ER fein, daß der Amtsvorſteher nicht unter 
allen Umſtänden die geeignete Sicherheit bietet. Ich wünſche, daß die 
Vorlage noch in dieſer Seſſion zu ſtande kommt. Es iſt im allgemeinen 
Staatsintereſſe ein großer Vortheil, wenn endlich das ganze Staatsgebiet 
nach einheitlichen Normen regiert wird. Ich bitte Sie, ſich mit der Re⸗ 
ierung über die zweifelhaften Punkte zu verſtändigen und, abgeſehen von 

n Lebensfragen der Vorlage, kann ich meine Nachgiebigkeit in Aus⸗ 


ſicht ſtellen. 

Abg. Dr. u (Breslau): Der Herr Miniſter hat aus dem Tone 
meiner Rede den Schluß gezogen, als ob wir von unſeren früherem Stand⸗ 
punkt zurückgegangen ſeien. Wir halten principiell an allen unſeren 
früheren Anſchauungen feſt, auch gegenüber dieſer Vorlage. Ich habe aber 
davon Abſtand genommen, wie ich ausdrücklich erklärt habe, fie heute 
nochmals zu wiederholen, weil ich glaubte, daß ſie, nachdem wir uns ſeit 
längerer Zeit Jahr für Jahr über dieſen 3 unterhalten haben, 
bekannt genug ſeien. Ich beſtreite namentlich, daß wir in Bezug auf 
Weſtfalen uns zu der Ueberzeugung bekannt hätten, daß die Einrichtung 
des Großgrundbeſitzes ein Fortſchritt geweſen. Die Nachrichten, die mir 
aus Weſtfalen augenangen find, weichen von denen des Miniſters entſchieden 
ab. Diejenigen, die in Br Bat Weſtfalen eingeſeſſen find, halten die 
ee eines privilegirten Großgrundbeſitzes für eine unnatürliche 
Maßregel, die ſich nicht bewährt habe. 

E irgend eine Lichtſeite an den Regierungsvorlagen nicht anzuer⸗ 
ennen. Für viele Regierungsvorlagen haben wir, ohne ein Work zu 
ſagen, geſtimmt, ſo daß man uns nicht den Vorwurf principieller Oppo⸗ 
ſition machen kann. Wir treiben die Oppoſition nicht weiter, als wir ſie 
begründen können. Mir gegenüber iſt ein ſolcher Vorwurf beſonders 
empfindlich. Es iſt meine Specialität, ſogar innerhalb meiner 
Partei, dasjenige an den Regierungsvorlagen und an den per⸗ 
ſönlichen Eigenſchaften der Herren iniſter herauszufinden, was 
uns gefällt, und ich habe darin zuweilen erſtaunliche Erfolge ge⸗ 
85 elbſt dem Herrn Miniſter von Puttkamer gegenüber. (Heiterfeit.) 

ch habe nur ausgeführt, daß, wenn die Kreistage in den Grenz⸗ 
bezirken Wahlen vornehmen ſollten, welche zu Bedenken Veranlaſſung 
geben, dann das Sicherheits ventil des Provinzialraths vollſtändig genügen 
würde. Ein Angehöriger einer [Provinz, welcher Partei er auch angehören 
möge, wird die Behauptung des Miniſters niemals zugeben, daß der Ober⸗ 
präſident gegenüber dem Provinzialrath immer die beſſer unterrichtete 
Perſon ſei. (Beifall.) 

Abg. Hanſen bezeichnet es als wahrheitswidrig, daß er, wie Abg. 
Meyer behauptet, in ze auf die vorliegenden Fragen verſchiedene 
Wandlungen durchgemacht habe. Wahrheitswidrig ſei es auch, daß er 
jetzt für die Amtsvorſteher ſchwärme, während er früher ein Gegner der 
ſelben geweſen ſei. Dieſe wahrheitswidrigen Vorwürfe gegen ihn, könne 
er nur als Ungezogenheit bezeichnen. 

Vicepräſident von Heereman ruft den Redner wegen dieſes unpar⸗ 
lamentariſchen Ausdrucks zur Ordnung. 

Abg. Meyer (Breslau): Ich habe 11. über die einzelnen Stadien 
der Entwickelung des Abg. Hanſen nicht ſo genau unterrichten können. 
Die Thatſache aber, daß er früher ſich als ein Gegner der Amtsvorſteher 

erirt 31 und heute ein Anhänger derſelben iſt, bleibt beſtehen, und die 
bade ich hervorgehoben. . 

ug: N Der 2 5 Meyer bleibt bei ſeiner Behauptung, ich kann 
deshalb nur bei meinem Urtheil bleiben. Ich habe nicht für die Amts⸗ 
vorſteher geſchwärmt und mich nur damit zufrieden erklärt, da meine 
Landsleute damit einverftanden find. _ 

Die Vorlage geht an eine Commiſſion von 21 Mitgliedern. Damit ift 
die Tagesordnung * z 

Abg. Rickert (zur Geſchäftsordnung) bittet den Präſidenten, Sorge 
tragen zu wollen, daß wenigſtens die Prüfung der Wahl des Abg. von 
Puttkamer⸗Plauth (Elbing⸗Marienburg) durch das Plenum noch vor dem 
Ablauf der Legislaturperiode erfolgen könne. Am 29. Februar ſei der 
Miniſter des Innern durch die Wahlprüfungs⸗Commiſſion aufgefordert 
worden, die Eingänge vom 12. Januar d. J. zu ergänzen; bis heute ſei 
aber eine Antwort nicht eingegangen. 5 

Vicepräſident von Heereman erklärt, daß er dieſe Angelegenheit 
möglichſt beſchleunigen werde. 

Schluß 2 Uhr. : - 

Räciire Sitzung Sonnabend 12 Uhr. (Dritte Lefung der heute in erſter 
und zweiter Berathung ar wi Shonen 3 darunter der Antra 
des Abg. Metzner, betreffend die Schornſteinfegerordnung, und Petitionen. 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 12. April. Das Allgemeinbefinden des Kat: 
ſers iſt, wie die „Voſſ. Ztg.“ hört, vortrefflich, trozdem die Nacht: 
ruhe zuweilen, wie z. B. auch in der letzten Nacht wieder zu wünſchen 
übrig läßt. Der Kaiſer erklärt, ſich kräftig zu fühlen, und zeigte ſich 
geſtern nach der faſt anderthalbſtündigen Conferenz mit dem Reichs⸗ 
kanzler nicht angeſtrengt. Dagegen erſcheint das Fortſchreiten des 
örtlichen Leidens, wie ſich aus der Zunahme der zuletzt aufgetretenen 
Geſchwulſt ſchließen läßt, noch nicht gehindert zu ſein. 

* Berlin, 12. April. Heute gegen 5 Uhr Nachmittags begab 
ſich Fürſt Bismarck zum Vortrage bei dem Kaiſer nach Charlottenburg. 


dieſen handelt es ſich um eine 


Es iſt bei uns niemals Grundſatz 


ik 5. » Berlin, 12. April. Dem Vernehmen nach gedenkt die Kaiferin- [frage zu bejahen fein würde; die Nebenfrage: „war der Zweikampf] vereinigen mit dem Programm Bismarck's, mit den friedlichen Geſichts⸗ 

8510 Königin demnächſt auch die Ueberſchwemmungsgebiete der A? . > ag Br punkten und freundſchaftlichen Verſicherungen des Kaiſers Friedrich. 

I Nogat und der Elbe zu beſuchen. il l ege en habe, was auf die Wich icke der Tibang Wir ſind ſicher, daß die deutſche Politik wohl die Folgen abzuwägen 
[4 U 


3 * Berlin, 12. April. Wie verlautet, find die Ausführungs⸗]ſchließen laſſe. Die Geſchworenen bejahten denn auch nur einfach die] wiſſen wird und daß fie es verſtehen wird, den Gefahren vorzu⸗ 
I; beſtimmungen zur Cabinetsordre des Kaiſers und des Königs, betref-] Tödtung im Duell, worauf das Urtheil auf zwei Jahre Feſtungshaft] kommen, die für die guten Beziehungen beider Länder, für die Auf⸗ 
E fend die Stellvertretung des Kronprinzen, erlaſſen. Es ſoll] lautete. Der Gerichtshof war mit dem Staatsanwalt darin einig, daß rechterhaltung des Friedens moͤglicherweiſe ſich ergeben könnten. — 


4 darin genau beftimmt fein, in welchen Angelegenheiten die Stellver: daß ſſch wſe erkenn, daß 1 Umftände zu Tage getreten ſeien, ſof Das „Journal“ dementirt die Nachricht des „Diritto“ von einem 
8 : y „ edrigſte Strafmaß rechtfertige. " ' 
5 tretung iu erfolgen hat. Reichenbach (Schlesien), 12. April.) Von den 3000 Arbeitern] Abkemmen Rußlands mit dem Vatican. 


* Berlin, 12. April. An der Börſe war heute das (falſche)] der Dierig'ſchen Fabrik ftellten heut 540 Weber die Arbeit ein. Als a Bremen, 11. April. Der Poſtdampfer „Donau“, Capt. Töpfer, vom 
! 2 0 


7 8 5 b rddeutſchen Lloyd in Bremen, welcher am 28. März von Bremen ab⸗ 
4 © VTV Grund des Streiks wurde die neuerdings eingetretene Arbeitsverlän⸗] gegangen war, if geſtern 3 Uhr Nachmittags wohlbehalten in Baltimore 
25 = Berli 3 14 5 3 9 1 9 „wird ge- gerung angegeben. angekommen. ö 8 
N erlin, 12. April. er „Neuen Freien Preſſe“ wird ge⸗ 4 Wien, 12. April. Die „Neue Fr. Preſſe“ meldet aus Peters⸗]“ London, 11. April. Der Union⸗Dampfer „Athenian“ iſt heute auf 
22 meldet, Kronprinz Wilhelm habe es ſich angelegen fein. laſſen, burg, in den Journalen herrſche die Anſicht vor, daß nicht die Heirath der Ausreiſe von Madeira abgegangen. 5 


die Auffaſſung eines engliſchen Blattes, welches ihm zumuthe, daß er 
in einem früheren Stadium die Idee einer Regentſchaft gefordert 
habe, direct dementiren zu laſſen. f 


E Köln, 12. April. Auch die „Kölniſche Ztg.“ beſtätigt 

* U " 14 
daß die Kanzlerkriſis in Folge der Unterredung Bismarcks 
mit dem Kaiſer und der Kaiſerin zum Stillſtand gekommen 
und eine Verſchärfung jedenfalls für die nächſte Zeit ausge⸗ 
ſchloſſen ſei. 

* Berlin, 12. April. Die Nachrichten über den Stand der 
Kanzler⸗Kriſis widerſprechen einander. Die „Poſt“ meldet: Die 


des Battenbergers, ſondern das Verbleiben Bismarcks im Amte dem 
Auslande ſchädlich ſei. Der Kanzler könne Rußland in der bulgariſchen 
Frage die Unterſtützung nur unter dem Vorwande verſagen, er habe 
ſchon in der Heirathsfrage Rußland einen großen Dienſt geleiſtet. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 


Handels-Zeitung. 


—f— Breslauer Disoontobank. In Ergänzung unseres gestrigen 
Berichts über die Generalversammlung der Breslauer Discontobank ist 
berichtigend zu bemerken, dass unter den wiedergewählten zwölt Mit- 

. — des 5 der Name des 7 1 Storch- 

2 r P reslau versehentlich weggelassen worden ist, un ass es ferner 
Berlin, 12. April. Das Befinden des Kaiſers iſt durch nächt⸗] heissen soll, der Aufsichterath werde bemüht sein, in kurzer Frist 
liche Schlafunterbrechungen in Folge Huſtens etwas weniger befriedi- |eine geeignete Kraft für die vacante (nicht zweite) Directorstelle zu 
gend. Im Laufe des Vormittags empfing der Kaiſer die Vorträge gewinnen. Ausserdem ist noch zu ergänzen, dass von den wieder- 


des Kriegsminiſters und Albedylls. Mittags erſchienen das kronprinz⸗ un ee W e ine Coklade Aue 


. . kn liche Paar, der Kronprinz von Griechenland, der Erbprinz von Mei-| nahme des Mandats abgelehnt hab d h $ 14 der Statute 
ge ir re 3 7 7 op beſeitigt anzuſehen] ningen, um der Prinzeſſin Victoria zum Geburtstag zu gratuliren. der Aufaichteraih 888 ne eben bifatı been General- 
n. Aus vorzüglichſter nnen wir mittheilen, daß die Kaiſerin Berlin, 12. April. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſagt gegenüber] Versammlung nur aus zwölf Mitgliedern besteht. Wir hatten von der Nicht- 
den Bedenken des Fürſten Bismarck bezüglich des bekannten Heiraths⸗ den „Verdächtigungen“ der fortſchrittlichen Preſſe über das Haus⸗ annahme der Wahl seitens der genannten beiden Herren gestern keine 
projectes nachgegeben hat. — Dagegen glaubt die „National⸗Zeitung“ m ; ; Notiz genommen, weil ihre Erklärung darüber zuerst bedingungsweise 
behaupten zu dürfen, daß die Lage auch durch d aelrinen G meiſterthum Bismarcks und ähnliche derartige Auslaſſungen, ſolchef erkolgt und eine nachträgliche Annahme noch möglich war; wie wir 
des Fürsten Hemer beim Kaiser ehe dg ve geftrigen Empfang | Verdächtigungen machten auf den regierenden Kaiſer fo wenig Ein⸗ hören, ist die Ablehnung des Mandats nunmehr eine definitive. — Die 
Sicherlich in ab ne Veränderung erfahren hat.] druck, wie auf deſſen verewigten Vater. Beide hätten den Kanzler] Bilanz, sowie das Gewinn- und Verlust-Conto pro 1887 befinden sich 
0 ſt ges ae be 1 en 25 8 zufangeſtellt, um fe nach feinem Wiſſen und Gewiſſen verantwortlich zu [ir Inseratentheil. ri 
Kap „Freiſ. Ztg.“, die mit der „Poſt“ und dem i i „ Deutsche Ueberseebank. Ueber den Abschluss schreibt di 
„Deutſchen Tageblatt“ übereinſtimmt, iſt die Verlobung nunmehr auf⸗ berathen und hatten niemals bezweifelt, daß er bei Ausübung dieſes hr r 


5 f Ztg.“: Der Gewinn der Filiale beträgt summarisch 122 892 Mark 
gegeben worden. Die Entſcheidung iſt erſt Donnerstag Vormittag Dienſtes die Intereſſen der Dynaſtie ebenſo aufmerkſam im Auge 255 Aingen und Provisionen mit 52 128 M. Dem stehen an Unkosten 
erfolgt. Der Großherzog und die Großherzogin von Baden werden 


behalte, wie diejenigen des Landes. Zu dieſem Dienſt und zur Be⸗ der Berliner Hauptniederlassung nur 1021 M. gegenüber, ferner Cours- 
heute Abend oder morgen früh Berlin verlaſſen. Es wird dies in 


en = er in ae ent außer der Befähigung auch 5 — — — n BE ung ur Au 15 340 5 

; } a aß der Ueberzeugun reue un lichkeit, 80 dass 1 als Reingewinn verbleiben. Auf das Actiencapita 

einem der Erledigung der Krifis günſtigen Sinne gedeutet. — Nach Veimie des a ben Rathe a a A 6 Milionen M. eingezahlt. Die Filiale in 

einem Telegramm aus Darmſtadt iſt die Reife des Prinzen Alexander] Beſtand haben könne. Dieſes Vertrauen fei vorliegendenfalls ganz] Aacr Aires erhielt BL e n 

ö ö 2 5 5 5 ark in laufender Rechnung. Ausserdem stehen bei Debitoren 0, 
2 ae nach Berlin auf Veranlaſſung von dort endgiltig auf- unabhängig von der Frage, ob gegenwärtig der Kanzler Miniſter] Millionen Mark aus, welche en, abgesehen vom eigenen Capital, 
geg > rden. bleibe oder nicht. Das Vertrauen würde nicht vorhanden fein, wenn] mit 4,90 Millionen Mark bei Creditoren beschafft sind. Diese letzteren 
Berlin, 12. April. Die Kreuzztg. ſchreibt heute: Die „Schle | vom Kanzler zu erwarten wäre, daß er, um im Amte zu bleiben Verbindlichkeiten müssen, da das Actiencapital sich im alleinigen Be- 
ſiſche Zeitung“ hat die Nachricht in Umlauf geſetzt, man ſpreche in ſeine Ueberzeugung verleugne unehrlich den Kai den Litze der Deutschen Bank befindet, zu den Verbindlichkeiten der letzte- 
Berlin von einem Entlaſſungsgeſuch des Kriegsminiſte rzeug + gne, gegen den Ka fer werden ren hinzugerechnet werden. Es ist anzunehmen, dass das Geschäft der 
ſſungsgeſuch geminiſters Bronſart von würde. Einen derartigen Kanzler würde Kaifer Fried i i i 

Schellendorff — wir b k ierzu, daß von ei E e = Aer ſer Friedrich ſo wenig Deutschen Uecerseebank sich bald ausdehnen und folglich auch mehr 
chellendorff r bemerken hierzu, daß von einem Entlaſſungs gebrauchen können, wie Kaiſer Wilhelm. Capital in Anspruch nehmen wird; hierfür stehen indess zunächst die 

geſuche des Kriegsminiſſers hier abſolut nichts bekannt iſt. —] Berlin, 12. April. Die „Norddeutsche Allg. 31g.“ wird erſucht, [noch nicht eingerufenen 4 Millionen Mark zur Verfügung. 

Größere Beachtung findet ein angeblich aus der Feder eines früher] der Behauptung im Bericht einer hieſigen Zeitung entgegenzutreten 1 3 der aus Deutschen Häfen nach den Vereinigten 

viel genannten deutſchen Staatsmannes herrührender Artikel imſ wonach der Gouverneur von Eſthland, Fürſt Schachowskol, dem Staaten von Amerika kommenden Sohlffe von Zahlung des Tonnen- 

„Neuen Wiener Tageblatt“, in welchem die Vermuthung ausge- deutſchen Conſul Koch in Reval befohlen hätte, bei der Trauer: 

ſprochen wird, daß während der Unterredung, die Fürſt Bismarck im botſchaft des Dahinſcheidens des Kaiſers Wilhelm die auf Halbmaſt 

legten November zu Berlin mit dem Zaren hatte, auch die Frage der gehißte Reichsfahne zu entfernen und erſt die Wiederaufsiehung ge: 

Vermählung des Prinzen von Battenberg mit einer preußifchen fiattet. hätte, als der Conſul mit einem Telegramm nach Berlin ge⸗ 


geldes. Laut Proclamation des Präsidenten der Vereinigten Staaten 
von Amerika vom 26. Januar d. Js. sind Deutsche Schiffe, welche 
Prinzeſſin vorübergehend erwähnt worden ſei, und daß der Reichs⸗ j g.“ ; 
kanzler darüber dem Zaren die vollfte Beruhigung geben zu können ee a det tee a. b eee BAER: Te 


aus einem Deutschen Hafen kommen, in den Häfen der Ver- 
einigten Staaten von dem genannten Tage ab bis auf Weiteres 
von Entrichtung des Tonnengeldes befreit. Dieselbe Begünsti- 
en eee ken ee, 15: 0b > Main der” Vers 
u ein von beſluntetrichleter S. e a genes reib au einem eutschen Häfen kommend, in e Häfen er Ver- 
glaubte. Es ſei denkbar, daß er vielleicht ſogar mit ſeinem Worte] Reval abdruckt, Du nah es bac ach des Ableens des 
dafür eingetreten, daß, ſo lange man auf feinen Rath höre, eine] Kaiſers Wilhelm gab der deutsche Conſul die Initiative zu dem 
u 9 . | eg G 5 u 2 der] Trauergoftesdienſt, zu welchem als Vertreter der Regierung der 
er aus Gründen erſönlichen Ehre außer Stande, im Amte Go ir mit are‘ 1 
in bleiben, wenn jene Verbindung fie) voljöge. Amte] Gouverneur mit Gemahlin und viele Andere erſchienen, alle in 
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einigten Staaten einlaufen, Ausgeschlossen von der Befreiung 
sind jedoch Schiffe derjenigen dritten Staaten, in deren Häfen 
von, den amerikanischen Schiffen bezw. deren Ladung höhere 
Abgaben erhoben werden, als von den eigenen Schiffen bezw. deren 
Ladung’ oder von den deutschen Schiffen bezw. deren Ladung. Als 
dritte Staaten, deren Schiffen bezw. Ladung: , die vorgedachte 
Se eee wird, sind nach einer Circularverfügung des 
Schatzamts der Vereinigten Staaten vom 1. Februar d. J. zu nennen: 
Grossbritannien, Frankreich, Dänemarck, Niederlande, Schweden und 
Norwegen, Belgien und Portugal. 8 3 

„ Der Handel mit Weinen nach England dürfte, soweit Flaschen- 
weine in Betracht kommen, durch die vom Schatzsecretär Herrn Göschen 
vorgeschlagene Zollerhöhung auf Flaschenweine. ganz erheblich beein- 
trächtigt werden. Die Wine and Spirits Association hielt am Donnerstag 
in London unter dem Vorsitze des Herrn Ernst Beck eine stark besuchte 
Versammlung aller am Handel mit Wein und Spirituosen betheiligten 
Interessenten ab, in welcher nach längerer Debatte und nach Ab- 
lehnung verschiedener Gegenvorschläge eine Resolution des Inhaltes 
angenommen wurde, dass die Versammlung, dem Zuschlagzolle 
auf Flaschenweine zustimme und denselben gern auf fremdländische 
in Flaschen importirte Spirituosen ausgedehnt sehen möchte. Man 
macht geltend, dass Fassweine zu einem niedrigeren Zollsatze zuge- 
lassen werden müsssten, um durch das Abziehen derselben einer grossen 
Anzahl von Arbeitern Beschäftigung gewähren zu können. Die Inter- 
essenten der Schaumweinbranche opponirten auf das Energischeste 
gegen jede ihnen zugedachte Schädigung, vermochten aber nicht durch- 
zudringen, obwohl sie den Consum feinster französischer Rothweine 
(erstes Gewächs) für mindestens den gleichen Luxus erklärten, als den 
Consum von Schaumweinen deutscher und französischer Herkunft. 

(B.- u. H.-Ztg.) 

PB Sohifffahrts - Statistik. Im vierten Quartal des Etatsjahre 
=> haben die hiesigen Schleusen passirt, und zwar die „Ober 
schleuse stromab“ 1 Schiff mit 3000 Ctr. Farinzucker, 1 mit 1800 
Centner Stärke und 700 Ctr. Rapskuchen, 4 mit 9300 Ctr. Raps, 26 mit 
72897 Ctr. Hafer, 3 mit 7800 Ctr. Rohzucker, 2 mit 6000 Ctr. Lupinen, 
1 mit 2550 Ctr. Gerste, 3 mit 7000 Ctr. Melasse, 1 mit 2300 Ctr. Weizen, 
5 mit 14 950 Ctr. i 7 mit 16500 Ctr. Walzeisen, 6 mit 400 Ctr. 
Kalksteinen, 4 mit 7100 Ctr. Zinkblech, 1 mit 2950 Otr. Blei weiss, 
1 mit 1500 Ctr. Düngerkalk, 6 mit 18410 Ctr. Cement, 1 mit 2200 
Centner Bandeisen, 4 mit 8700 Ctr. Blei, 1 mit 1600 Ctr. Malz; strom- 
auf: 1 Schiff mit 80 Ctr. Maschinentheile, in Summa 78 beladene 
stromab und 7 leere Schiffe stromauf. — Die „Unterschleuse 
stromab“ 1 Schiff mit 2300 Ctr. Weizen, 1 mit 2550 Ctr. Gerste, 
27 mit 72997 Ctr. Hafer, 2 mit 3700 Ctr. Raps, 2 mit 5800 Centner 
Rapskuchen, 1 mit 1800 Ctr. Stärke, 4 mit 10800 Ctr. Zucker, 2 mit 
5200 Ctr. Melasse, 2 mit 6000 Ctr. Lupinen, 8 mit 16500 Ctr. Walz- 
eisen und 200 Ctr. Malz, 1 mit 2200 Ctr. Bandeisen, 5 mit 13950 Ctr. 
Drahtnägel, 1 mit 2936 Ctr. Bleiweiss, 3 mit 700 Ctr. Blei, 4 mit 
11770 Gtr. Cement, 2 mit 7100 Ctr. Zinkblech, 1 mit 1500 Centner 
Düngerkalk, 6 mit 400 Ctr. Kalksteinen, in Summa 73 beladene stromab 
aa leere Schiffe stromauf. 


Submissionen. 
A—ı. Schwellen Submission. Die königl. Eisenbahn-Direction 
1 Stück eichenen Bahn- 


großer Trauer. Ueberhaupt gab Schachowskoi dem Conſul zahlreiche 
Beweiſe der Theilnahme an dem Verluſte Deutſchlands, ſowie ſeiner 
perſönlichen Verehrung für den Dahingeſchiedenen. Alle gegen⸗ 
theiligen Behauptungen find unwahr, namentlich iſt die Nachricht 
unbegründet, daß dem Conſul verboten worden ſei, die Reichsfahne 
auf Halbmaſt zu hiſſen. 515 ER 

Bremen, 12. April. Dom Norddeutſchen Lloyddampfer „Cöln“, 
welcher am 25. März von Buenos Ayres abgegangen iſt, brach 
20 Meilen ſüdweſtlich von St. Vinzent die Schraubenwelle. Der 
Dampfer „Szechenyi“ ſchleppte den „Cöln“ heute nach St. Vinzent. 
An Bord iſt Alles wohl. f 

Poſen, 12. April. Eine Extrabeilage des Amtsblattes der 
königlichen Regierung von Poſen veröffentlicht nachſtehenden Erlaß des 
Oberpräſidenten: „Ihre Majeſtät die Kaiſerin Victoria hat Aller⸗ 
gnädigſt geruht, mich zu beauftragen, der Provinz und Stadt Poſen 
für den Allerhöchſtderſelben bereiteten Empfang Ihren Dank auszu⸗ 
ſprechen. Ebenſo hat Allerhöchftdiefelbe tief gerührt von den feſtlichen 
Veranſtaltungen Kenntniß genommen, welche auch in den auf der 
Reife berührten Ortſchaften, wo ein Aufenthalt leider nicht ſtattfinden 
konnnte, zum Empfang getroffen worden ſind, und will auch dieſen 
Dank für jene Ortſchaften bekundet wiſſen.“ 

Schroda, 12. April.“) An Stelle des verſtorbenen Abgeordneten 
Franz Brzeski (Pole) wurde heute Rittergutsbeſitzer Sczaniecki zu 
Podarzavo (Pole) zum Mitglied des Abgeordnetenhauſes gewählt. 

München, 12. April. Die Abgeordnetenkammer lehnte mit 
Stimmengleichheit die Petitionen gegen den Impfzwang ab. Bei der 
Debatte über die Beſchwerde der Würzburger Centrumswahlmänner 
wegen unterlaſſener Neuwahl für einen verſtorbenen Wahlmann be⸗ 
ſtreitet der Miniſter des Innern, daß die Regierung jemals die An⸗ 
ſchauung geäußert habe, unter der Regentſchaft ſei eine Verfaſſungs⸗ 
änderung unmöglich. Die Beſchwerde der Centrumswähler wurde 
abgelehnt. 

Würzburg, 12. April. Der heutige vierzehnte Landtagswahl⸗ 
gang war reſultalos, da nur 51 Wahlmänner erſchienen. Der 
nächſte Wahlgang findet morgen ſtatt. 

Rom, 12. April. Einer Meldung der „Agenzia Stefani“ aus 
Maſſauah zufolge werden morgen die erſten Truppen zur Rückfahrt 
eingeſchifft. General Baldiſſera verbleibt Oberbefehlshaber der zurück⸗ 
bleibenden Truppen. Sein Stabschef iſt Major Piano. 

London, 12. April. Die Königin dürfte am 24. April in Char⸗ 
lottenburg eintreffen. 

Oedenburg, 12. April. Heute früh wurde ein heftiges Erdbeben 
verſpürt. In Eiſenſtadt ſind mehrere Häuſer eingeſtürzt. 

Petersburg, 11. April.“) Das „Journal de St. Petersbourg“ be: 
ſpricht die Auslaſſungen der „Correſpondante d'Eſt“ über die Batten⸗ 
bergiſche Angelegenheit, worin es heißt, daß man in Petersburg wiſſe, 
die Heirath des Prinzen würde die Möglichfeit der Billigung der bul⸗ 
gariſchen Beſtrebungen ſeitens Deutſchlands ausſchließen. Das „Jour⸗ 
nal“ ſagt, es wiſſe nicht, woher es der „Correſp.“ bekannt iſt, was man in 
Petersburg weiß, aber was gewiß iſt, ſei der Umſtand, daß man aus der Ge: 
ſchichte nicht Thatſachen ausmerzen könnte. Man kenne die Urſachen, die 
dem Battenberger das Vertrauen ſeines erhabenen Protectors ent⸗ 
zogen, man kenne ferner den ſchweren Tadel des Kaiſers Wilhelm be⸗ 
züglich jener Vorgänge, die abgeſehen vom Charakter der Undankbarkeit 
auch den Frieden Europas gefährdeten. Wer könnte behaupten, daß eine 
neue hohe Stellung des Battenbergers nicht den Gedanken einer Reſtau⸗ 
ration unter den Häuptern der bulgariſchen Revolution wachriefe, trotz 
der gegentheiligen Beziehungen. Wie ließen ſich diefe möglichen Folgen 

*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


* Berlin, 12. April. Die italieniſche Preſſe fährt fort, die 
deutſche Kanzlerkriſis zu beſprechen. Die „Tribung“ erwähnt 
den unangenehmen Eindruck, welchen das auffällige Entgegenkommen 
des deutſchen Kanzlers ſelbſt gegen unausgeſprochene und zweifelhafte 
Wünſche Rußlands in Oeſterreich mache; ſie erinnert an Fälle großer 
Unfreundlichkeiten, und knüpft daran Schlüſſe, die dem beiverfettigen 
Vertrauen auf deutſche Bundeshilfe nicht günſtig lauten. — Die 
Petersburger „Now. Wr.“ ſagt bei Beſprechung der Kanzlerkriſis, 
Fürſt Bismarck hintertreibe einen Confliet mit Rußland, weil dem⸗ 
ſelben ein engliſch⸗deutſches Bündniß und die Annäherung Oeſterreichs 
an Rußland folgen würde. Ein Bündniß dieſer Nachbarn unter 
Theilnahme Frankreichs wäre dann nicht unmoͤglich. 

* Berlin, 12. April. Gegenüber friedlichen ruſſiſchen Auslaſſungen 
meint die Kreuz⸗Zeitung: Unſeres Erachtens hangen die obigen 
„friedlich“ gehaltenen Anſichten weder mit Krieg noch mit Frieden 
zuſammen, ſondern ſind beſtimmt, einem neuen ruſſiſchen Anleihe⸗ 
verſuche den Boden zu ebnen, von dem im finanziellen Theile unſerer 
Blatter hier auch ſchon die Rede geweſen iſt. Das erklärt alles auf 
die einfachſte Weiſe. 

* Berlin, 12. April. Heute Nachmittag fand unter dem Vorſitz 
des Reichskanzlers im Reichökanzlerpalais eine Sitzung des preußiſchen 
Staatsminiſteriums ſtatt. Man darf annehmen, daß es ſich in der⸗ 
ſelben um die definitive Feſtſtellung der Nothſtandslage gehandelt 
hat, deren Koſten ſich ja wie bekannt auf ungefähr 30 Millionen be⸗ 
laufen dürften. 5 

* Berlin, 12. April. Die Krankheit des Präſidenten des 
Abgeordnetenhauſeds von Köller ſtellt ſich als gefährlicher, als man 
geglaubt hat, heraus. Der Präſident hatte ſich durch eine ſtarke Er⸗ 
källung ein Halsleiden zugezogen, welches ihn noͤthigte, bei Eintritt 
der Parlamentsferien Berlin zu verlaſſen und ſich auf ſein Gut 
zurückzubegeben. Er liegt ſeitdem zu Bett und empfängt täglich 
mehrmals die Beſuche verſchiedener Aerzte. Nach dem jetzigen bedroh⸗ 
lichen Stande der Krankheit iſt nicht anzunehmen, daß Herr v. Köller 
vor Schluß der Seſſion im Abgeordnetenhauſe erſcheinen wird. 

* Berlin, 12. April. Dem Chef des reitenden Feldjäger⸗Corps, 
General der Cavallerie und General-Adjutanten Grafen von der 
Goltz, iſt dem Vernehmen nach der erbetene Abſchied bewilligt 
worden. 

0 Berlin, 12. April. Dem Ober⸗Regierungsrath, Freiherrn von 
Senden-Bibran zu Breslau iſt die Stelle des Ober⸗Negierungs⸗ 
raths bei dem Königlichen Regierungs⸗Präſidenten in Frankfurt a. O. 
übertragen worden. — Landgerichtsrath nd in Neiſſe und 
Rechnungsrath Gebek in Ratibor erhielten den Rothen Adlerorden 4. Klaſſe. 

Berlin, 12. April. Wegen Zweikampfes mit tödtlichem Erfolge 
atte ſich heute der 21jährige Student der Philoſophie Oskar Rudolf 
eumann aus Berlin vor dem Schwurgericht am Landgericht II zu ver 

antworten. Der Angeklagte iſt beſchuldigt, den Kaufmann Hugo Marx 
aus Berlin am 18. December 1887 im Grunewald bei Charlottenburg im 
Duell getödtet zu haben. Er ift geſtändig und giebt eine Darſtellung der 
Angelegenheit, wonach die Urſache des duells die von M. verſäumte 
Regelung einer Wette und er, Neumann, der Beleidigte geweſen iſt. Er 
ſtellte die Bedingung, fünf Schritt Barriere und dreimaligen Kugelwechſel, 
erklärte ſich aber bereit, die Sache für beigelegt zu halten, wenn ſein 
Gegner ſchriftlich oder mündlich vor Zeugen revociren würde. Das that 
der Letztere nicht. Sie hätten mit gezogenen Piſtolen geſchoſſen. 
Auf dem Platze wurden noch einmal vergebliche Vermittelungsverſuche ge⸗ 
21 15 Nachdem die Stellungen eingenommen waren, ſchoſſen die Gegner 
bei dem Commando 2 faſt Leiche worauf M. ſtürzte. Daß der Aus⸗ 
ang ein blutiger fein lönnke, achte ſich Angeklagter wohl, aber nicht, 
daß derſelbe ein tödtlicher ſein würde. Was esche 
der erſte Gang ohne Entſcheidung verlaufen wäre, daran hätte er nicht 
gedacht, aber ohne Revocation hätte er nicht verzichtet. Der Staats⸗ 
anwalt war ebenſo wie der Vertheidiger der Anſicht, daß nur die Haupt⸗ 
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* ’ Ausweise. f a Berlin, 12. April. [Amtliche Schluss- Course. ] Schluss erholt. 
8 Karla, 12. April. [Bankausweis.) Baarvorrath, Abnahme Gold Eisenbahn-Stamm-Actien. Inländische Fonds. 
000, Abn. Silber 3 967 000, Portefeuille der Hauptbank und derlFi- Cours vom 11. 12. Cours vom 11. 


Immer, Zun. 32 236 000, Gesammtvorschüsse Abn. 3 932 000, Noten- 
zn auf Zun. 644000, Guthaben des Staatsschatzes Zun. 3 346 000, 
ufende Rechn. der Privaten Zun. 9 059 000, Gotthardt-Bahn .. 
N London, 12. April. [Bankausweis.] Totalreserve 13 201 000, | Warschau-Wien.... 
Gotenumlauf 24 270 000, Baarvorrath 21 271 000, Portefeuille 20.759 000, | Lübeck-Büchen .... 
uthaben der Privaten 25 023 000, Guthaben des Staatsschatzes 8 863 000, | Mittelmeerbahn .. 


Notenreserve 11 732000 Pfd. Sterl. 
Börsen- und Handelsdepeschen. eee e ge 
reslau- Warschau. 


Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. 


79 —| 78 70. do. do. 


Galiz. Carl-Ludw.-B. : 
S-Bahn. . 120 10119 — Preuss. Pr.-Anl. des: 


do. do. 3½0 


Mainz-Ludwigshaf. 106 80 106 — D. Reichs- Anl. 4% 107 90107 90 
© r 3¼J% 101 20101 20 

8 153 — 153 — 
132 50131 901 Fr. 3½% St.-Schldsch 100 30100 50 
162 60162 20 Preuss. 4% cons. Anl. 107 20/107 20 
. 121 —| — — [Prss. 3½ % cons. Anl. 101 90101 90 
Schl. 3½% Pfdbr.L. A 100 20100 20 
Schles. Rentenbriefe 104 40104 30 
52 301 52 20 Posener Pfandbriefe 199 8 102 60 


Marktberichte. 
$ Frankenstein, 11. April. [Marktbericht] Es wurde be- 
zahlt für 100 Kigr. Weizen 18,40 —17,10—15,80 M., Roggen 11,80 bis 
11.40—11,10 M., Gerste 13.20 —12.50— 11.20 M., Hafer 10,8010, 10 bis 
9,40 M., Erbsen 14,10 M., Kartoffeln 4 M., Heu 5,50 M., Stroh 4 M., 
Butter (1 Klgr.) 2,10 M., Eier (Schock) 2 M. a 


Vom Standesamte. 12. April. 
Aufgebote. 2 
Standesamt I. Gruezka, Johann, Steinmetz, k., Enderſtr. 10, Stache, 
Pauline, ev., Altbüßerſtraße 61. — Koſchulla, Carl, Schneidermeiſter, k., 
reuzburg, Kionka, Klara, ev., Trebnitzerſtraße 34. 
Standesamt II. Maik, Carl, Kaufm., ev., Kronprinzenſtr. 27, Hirſch, 


99 70 


f „Südbahn. 112 50/112 70 f 

Berlin, 12. April. Neueste Handelsnaohriohten. Handel und 8 Eisenbahn-Priorſtäts- Obligationen. 5 : 5 en: 

2 der 4½ procent. Partial-Obligationen der Actien-Gesellschaft Bank-Actien. [berschl.31,% Lit. E. 100 70100 60 De e e ee ee ee, e 5 

für Anilin-Fabrikation sind unter dem ‘üblichen Vorbehalt genehmigt do. AN 1879 10 — 103 9 Heubarffir. 21, Kuokr, Minne, ev, Coheftt. 43, — Schneider, Willem, 
* fi „ . . „ 7 


worden. — Die Verhandlungen zwischen der russischen Regierung und Bresl.Discontobank. 93 70 
dem z. Z. in Petersburg anwesenden Director des — d’Escompte ‚ do. Wechnlerbank. 9 20 
nehmen, der „Voss. Zig.“ zufolge, in hohem Grade die Aufmerksamkeit] Deutsche Bank .. 158 “1107 50 
unserer finanziellen Kreise in Anspruch. Man glaubt, dass dieses Mal Dise.-Command, ult. 191 20 190 20 | Italienische Rente.. 95 
die Verhandlungen, welche für ein französisch-belgisches Consortium | Oest. Credit- Anstalt 136 10 135 80 Oest. 4% Goldrente 
geführt werden, zu einem Resultat führen werden; an der Börse] Schles. Bankverein. 113 — 112 60 do. 4½½% Papierr. 
verlautete bereits gerüchtweise, dass ein Abschluss heute zu Stande R do. 4/,0/, Silberr. 

ekommen sei, doch fehlen einstweilen noch sichere Meldungen. — Industrie-Gesellschaften. 

eheimrath v. Hansemann und Herr Immelmann in Vertretung der Firma Brsl.Bierbr. Wiesner 45 —! 45 20 Poln. 5% Pfandbr.. 
8. Bleichröder sind bereits aus London zurückgehehrt. wohin sich die-] do.Eisenb.Wagenb. 125 20124 10 do. Liqu.-Pfandbr. 
selben behufs Unterhandlungen wegen der egyptischen Anleihe be-. do. verein. Oelfabr. 83 40 83 40 Rum. 50% Staats-Obl. 
geben hatten; auch Herr v. Richthofen ist heute hierselbst wieder ein- [Hofm.Waggonfabrik 120 20118 — 
gelroffen. Die Subscription auf die Anleihe wird hierselbst bei Bleich- | Oppeln. Portl.-Cemt. 115 70:116 — Russ. 1880er Anleihe 
röder und der Disconto-Gesellschaft stattfinden. — In der nächsten Woche | Schlesischer Cement 193 — 194 20 do. 1884er do. 
ziehen Baring Brothers ausser den gestrigen 300000 Pfd. den gleichen Betrag | Cement Giesel. 160 90160 — do. Orient-Anl. II. 
für Montevideo aus der Bank von England zurück. — Am Montag reisen die | Bresl. Pferdebahn.. 133 90/133 — do. 41/,B.-Cr.-Pfbr. 
2 Directoren der von der Discontogesellschaft begründeten Brasilianischen] Erdmannsdrf. Spinn. 73 25 72 40 
Bank Paul Bötticher und Krah von Hamburg mit der „Argentina“ ab, | Kramsta Leinen-Ind. 126 60127 10 Türkische Anleihe. 
Nach ihrer Ankunft in Rio de Janeiro wird die Bank ihre Geschäfte | Schles. Feuerversich. — — 11975— do. Tabaks-Actien 
eröffnen. — Aus Petersburg wird gemeldet: Das Finanzressort plant | Bismarckhütte ..... 140 25 140 — h 
den Ankauf der Weichselbahnen. — Der Regierung liegt ein Moskauer | Donnersmarckhütte. 46 70 46 70 Ung. 4% Goldren 
Project vor, eine russische Rückversicherungs-Gescllschaftzu begründen, bei | Dortm. Union St.-Pr. 72 50 72 60 
welcher der Fiseus am Gewinn theilnehmen soll. Das Grundeapital soll 15 Laurahütte ...... g 50: 93 50 Serb. amort. Rente 
Millionen Rubel betragen, ausserdem wird für eine gleiche Summe die] do. 4¼½% Oblig. 103 Bu 90 Mexikaner 
Garantie der Regierung verlangt. — Heute hat eine Sitzung des Auf- GörlEis.- d.(Lüders) 139 50140 — 


97 50 Mähr.-Schl.-Cent.-B. 


83 70 
Banknoten, 


sichtsraths der Dortmunder Union stattgefunden, in welcher die Bilanz | Oberschl. Eisb.-Bed. 69 — 69 Lest. Bankn. 100 Fl. 160 50160 40 
Schl. Zinkh. St,-Act. 132 — 131 50 Russ. Bankn. 100 SR. 169 20168 30 


für das erste Halbjahr des Geschäftsjahres 1887/88 vorgelegt wurde, 


93 90 R.-O.-U.-Babn 4 IL. 103 —|103 — 
Ausländische Fonds. 
5 95 — 


do. 1860er Loose. 111 — 111 — 
52 50 52 20 
47 10 46 90 
92 40| 92 20 
do. 6% do. do. 104 70/104 60 


do. 1883er Goldr. 104 50104 40 


Tiſchler, ev., Paradiesſtr. 11, Wilde, Paul., ev., Garveſtr. 11. — Kerakiſch, 
Arthur, Kaufm, ev., Sonnenſtr. 5, Kupke, Anna, ev., ebenda. — Wolff, 
Paul, Stat.⸗Aſſ., ev., Tauentzienſtr. 41, Reinsberg, Emilie, ev., Werder: 
ſtraße 29. — Welzel, Heinrich, Brauer, k., Nicolaiſtraße 27, Frenzel, 
Aug., ev., Hubenſtraße 70. > 

: Sterbefälle. a 


Standesamt I. Geppert, Martha, T. d. Kupferſchmieds Richard, 4 T. 
— Weinitſchke, Hedwig, T. d. Arb. Heinrich, 2 J. — Schilder, Gertr., 
T. d. Arb. Richard, 3 M. — Biſte, Eduard, Arbeiter, 59 J. — Pohl, 
Ottilie, geb. Günther, Schneidermeiſterfrau, 53 J. — Goryczka, Cäcilie, 
Köchin, 61 J. — Steinbrecher, Minna, 12 Lorenz, Tapeziergehilfenfrau, 
35 J. — Labetzky, Johannes, Schuhmachergeſ., 17 J. — Weiß, Marie, 
geb. Kupke, Arbeiterwittwe, 78 J. — Trenkel, Eliſabeth, geb. Slawitzky, 
Arbeiterwwe., 87 J. — Krauſe, Gertrud, T. d. Mufſikers Heinrich, 7 8. 
— Beige Paul, S. d. Schuhmachermeiſters Carl, 7 J. — Ruske, 
Stefan, Kanonier, 22 J. — Sandeck, Herm., S. d. Arbeiters Gottlieb, 
2 J. — Eu Franz, ©. d. Schiffseigners Auguſt, 4 M. — Theuer, 
Martha, T. d. Tiſchlers Heinrich, 4 M. — Vieweger, Bing 2 

Standesamt II. Garſtelle, Alfred, S. d. Sattlers Wilhelm, 5 M. — 
Ferian, Richard, S. d. Buchbinders Rudolf, 6 M. — Welzel, Marie, 
geb. Klapper, Gärtnerwwe., 75 J. — Mießfler, Otto, Buchhalter, 28 J 
— Neumann, Albert, S. d. Brauers Hermann, 1 J. — Schmidt, Carl 


Die Bittſchrift 


Dieselbe weist einen Mehrgewinn von ca. 300000 M. gegen das ent- do. St.-Pr.-A. 134 50134 50 Wechsel, : 4 1 

sprechende aan * Geschäftsjahres nach. 1 ieser Mehr- 1 in. 3 2 The 28 we 95 0⁵ an Se. Ma eitat den Kaiſer 
gewinn und die muthmasslichen Resultate des zweiten Halbjahres] Tarnowitzer Act.. —} 28 20 London rl. 8 T. — — 20 361%, li { 3 
werden voraussichtlich pro 1887/88 sowohl eine höhere Dividende, do. St.-Pr.. 73 700 73 =. do. 1 „ 3M. — —| 20 20 liegt = folgenden ts tellen zur Unterſchrift aus: 
als auch verstärkte Abschreibungen in Folge der ausgeführten Neu-] Redenhütte St.- Pr.. 90 —; 90 20 Paris 100 Fres. 8 T. — — 80 50 ee 88 3 —. f 15 

3 do. Oblig. 107 20107 20 Wien 100 Fl. 8 T. 160 40 160 35 Kaufmann Seheche, Albrechtsſtraße 15. 


170 50 do. 100 Fl. 


® Berlin, 12. April. Am 15. April tritt für die Kohlentrans-] O.38.-Fisenind.- Ges. 170 — 
porte von Deutschland nach Italien via Gotthard ein er- 
müssigter Frachttarif in Kraft. 

Wie das „Wiener Fremdenblatt“ erfährt, wurden seitens der Roth- 


Pıivat-Discont 1½ %. 
Berlin, 12. April, 3 Uhr 10 Min. [D 
der Breslauer Zeitung.] Erholt; Nachbörse Russen schwach. 


2 M. 159 75 159 60 
Schl. Dampf.-Comp. 120 — 120 25 | Warschau 1008R8 T. 168 950 168 10 


ringliche Original-Depesche 


F. Schroeder, Albrechtsſtraße 41. 

Kunleke „König von Ungarn“, Biſchofsſtraße 13. 
Breslauer Concerthaus, Gartenſtraße 16. 
Liebich’s Etabliſſement, Gartenſtraße 19. 

B. Putz, Cigarrenge chäft, Gneiſenauplatz 2. 


dition d. Schleſ. Morgenblattes 3. 
schild-Gruppe in den letzten vier Wochen allein in Wien 4 Mill.] o warn 8873 11. 14% l dun vom 11. ı 18. 225 andlung 9 — . 8 25. 
2 . Fe 5 esterr. Credit. ult. 136 135 75 Mainz-Ludwigsh. ult. 105 87105 87 
ungarischer Goldrente und 15 Mill. österreichisch- ungarischer Noten-] Disc.- Command. ult. 191 — [190 25 Drtm.Union$t.Pr.ult. 72 75 72 — Weinhandlung Lühbert & Sohn, Junkernſtraße 1/2. 
rente verkauft. Durch diese Verkäufe im Vereine mit den im Aus-] Berl. Handelsges. ult. 152 25150 87 | Laurahütte ..... ult. 93 50] 93 25 Weinhandlung Behr. Selbstherr, Junkernſtraße 18/19. 
lande effectuirten Abgaben sind die Rentenbestände der Gruppe wesent-] Franzosen ...... ult. 89 25 88 87 Egxpte ult. 80 62 80 25 ee 282 Koifer Milbelmfiroße 8 
lich deinen worden r | 9626| Yusime Sechs, Kinferhrahe 16. > 
2 8 } iner ee. ul 7 ngar. Goldrente ult. 78 — 77 87 2 5 
„‚Berlim, IB. Pier ena ers Die Erscheinungen in-der fan: [Lübeck-Büchen ‚ult. 162 59 102 25] Russ. 1880er Anl. ult. - 78 12 77 50 z Weißer Adler, Oplauerftraße 10/11. 
5 heute doch, de Hail ae meldete, auf die Harienb - Mlerkault. 48 87} 48 87 Russ. 1884er Anl. ult. 91 25 91 25 „ F 42, 1 Tr. 
Böree ungünsüg ein; dagegen wurde eifrig ein Gerücht ß Jule 113 701142 3] Russ e Buchhändler ©, Mülfer, Ralmftrade 5. = 


und geglaubt, wonach sowohl die Verlobung des Battenbergers. als 
Bismarck’s Verbleiben im Amt gesichert sein solle. Im Ganzen blieb 
jedoch die Haltung sehr reservirt und abwartend, die Umsätze hielten 
sich in engen Grenzen, Creditactien schlossen !/,, Disconto-Commandit 


Berlin, 12. April. [8 chlussbericht.] . 
Cours vom 11. ] 12. Cours vom 11. 
Weizen. Flau.. Rüböl: Ruhig. 


FE. Ender’s Brauerei, Reuſcheſtraße 7. 
Robert Neugebauer, Reuſcheſtraße 19. 


12 Pofſbuchhändler L. Möhler, Ring 4. 


146241 


Aan il-Mai — il-Mai j oflieferant Kurt Wentzel, Ring 15. 

34, Deutsche Bank !/,, Berl. Handelsgesellschaft 1% pCt. schwächer, och 12 2 175 25 ern Ni Sr 2 = 8 — f 5 5 uwelier, Schuhbrücke 18. 

eutsche Fonds waren ſest, Russen ½—9/ö Ungarn 115 Italiener ½ RO 8 3 ae, a eee Schildkröte“, Schubbrücke 32. 
174% % pCt, niedriger, russische Noten verloren ½% M. und notirten April-Mai e 120 75120 75 Spiritus. Matter f Weinhandlung Chr. Hansen, Schweidnigerfivaße 16/18. 
168%/,. Am Bahnenmarkt waren die meisten Werthe schwächer oder Juni-Juli 125 351195 — ] loco (versteuert) 99 — 98 — „Löwenbräu“, Schweidnitzerſtraße 36. j 

schwach behauptet, Von Montanwerthen verloren Laurahütte % zu] "gentbr Och 4 130 25130 — | do, 50er 50 20 50 — Expedition d. son Zeitung, Schweidnitzerſtraße 47. 
93 ½, Dortm. Union & Bochumer Gusststahl ½ pCt. Am Cassamarkt Hafer a . 1 31 20 31 — Hofbuchhäudler Jul. Hainauer, Schweidnitzerſtraße 52. 
notirten Schles. Zinkhütten 0,50, Tarnowitzer St.-Fr. 0,75 pCt. niedriger. April- Mai 117 —1117 — 50er April. Mai 2 50 101 49 90 „Pariſer Garten“, Weidenſtraße 24. 
Von Industriepapieren gewannen Bresl. Bierbrauerei St.-Pr. 6, Görl.] Juni-Jui 121 — 120 75 50er Juni-Juli 5 51 40 51 20 Hausfelder, Auections⸗Commiſſar, Zwingerſtraße 24. 
eg 0,50, ee 8200 . 1 ee Leinen Stettin, 15 Fe Gr Fr 1 8 D 

50 pCt., dagegen verloren Breslauer Eisenbahnwagen 1,15, Erdmanns- n i f ö M f S L 1 f t 
dorfer Spinnerei 0,85, Schering 1 pCt. 5 . l e eee ur Rüböl. . * ge Es eine e an Z D en 1 u en 

Berlin, 12. April., Produotenbörse. Der Umsatz war heute] April-Mai. . 174 —1173 —| April-Mai i 46 700 46 50] in beſter Lage der inneren Stadt, für größere und kleinere Ge 

gering, die Tendenz vorherrschend matt, — Weizen loco wenig ver-] Juni.-J uli. 177 50176 —| Septbr.-Octbr..... 47 — 47 — f ſeuſchaften vorzüglich geeignet, halte ich auch während der wär⸗ 
ändert. Termine ca. 1½ M. niedriger. April-Mai 171, Mai-Juni 122 ½ J. Septbr.-Oetbr. ... 178 —|177 50| Spiritus. meren Jahreszeit zur Feier von Hochzeiten ꝛc. unter den conlan⸗ 
bis 79—72%, Juni-Juli 174½—.75½ —75, Juli-August 176½ / Sep- Roggen. Matter. \ loco ohne Fass... — —| — — |teften Bedingungen angelegentlichit empfohlen. [4518] 
tember-October ol . Roggen loco wenig belebt, Termine] April-Mai ....... 118 501117 50 loco mit 50 Mark * Kunicke 
ne gen 20 10, rad 2800 22 ae 1606 0 8 123 50121 50 89 49 — 49 — u 9 

is 25, Juli-Augus „ September-Oetober 30. — Hafer loco Septbr.-Octbr. .... 128 — 126 50 co mit 70 Mark 30 20 30 20 Se Ani “ i 
matter, — wenig verändert, April-Mai 1169, bis 117, Mai-Juni 1 April-Mai 70er .. 30 70 30 50 „König von Ungarn £ Biſchofſtr. 

loco (verzollt).... 12 80] 12 80] August-Septbr. 70er 33 60] 33 40 


118¾—19, Juni-Juli 120% —21—20¾, Juli-August 121% bis 22½ 
bis 4 0%, Septr-Oetober 19317. — Roggenmehl 5 Pf. billiger. 
— Mais ruhig. — Kartoffelfabrikate fest. — Rüböl hat 
bei kleinem Geschäft keine nennenswerthe Veränderung erfahren. 
— Petroleum still. — Spiritus setzte ziemlich fest ein, 
ermattete aber bald in Folge stärkeren Angebots versteuerter Waare 
und schloss in allen Gattungen niedriger als gestern. — Versteuerter 
Spiritus gek. 120000 Liter. Kündigungspreis 96 M., loco ohne Fass ein 

eines Quantum 98 M. bez., per April-Mai 96,1—95,9—96 M. bez., per 
Mai-Juni 96,6—96,3 M. bez. — Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe 
ek. 70000. Liter. Kündigungspreis 50 Mark, loco ohne Fass 50 Mark 
en, per April-Mai 50,3—49,8—49,9 Mark bez., per Mai-Juni 50,7 
bis 50,2—50,4 M. bez., per Juni-Juli 51,4—51,1—51,2 Mark bez., 12. April. Conols 100, 06. 
per Juli-August 52,1—51,8 Mark bez., per Angust-September 52,7 bis | Egypter 807/,. Trübe. 
52, M. bez., per September-October 53,1528 M. bez. — Spiritus London, 14. Apt, Nachw. 40h. ISchines- Course! 
mit 70 M. Verbrauchsabgabe 


Paris, 12. April 3% Rente 81, 22. 


jeden. 


Unentsgh 
Cours vom 11. | 12 Cours vom 11. 
3proc. Rente 

eue Anl. v. 1886. — — | Türkische Loose... 
Sproc. Anl. v. 1872. 106 70106 35 Goldrente, österr.. 88½ 
Italien. 5proc. Rente 95 65 95 60 do. ungar. 4pCt. 788 
Oesterr. St.-E.-A.. . . 45 — 445 — [1877er Russen 


Unificirte Egypter Petersburg — — 


— —— 


Fest. 


eueste Anleihe 1872 
106, 25. Italiener 95, 55. Staatsbahn 455, —. Lombarden —, —. Egypter 


Paris, 12. April, Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Besser. 
81 37 81 27] Türken neue cons... 14 07 14 15 


Lombard. Eisenb.-A. 173 75 168 75 [Egypter 408 12/408 12 
1873er Russen 93, 09. 


Platz- 


Durchaus erprobt und zuverläſſig ſelbſt bei 3 Fällen von 
Lungenſchwindſucht u. eee e iſt die Sanjana⸗Heilmethode. 
Verſandt gänzlich koſtenfrei durch den Secretair der Sanjana-Company, 
Herrn Wirtgen zu Cöln a. Rh. [4600] Die Dir. 


Für die Ueberſchwemmten find ferner eingegangen: 
Martha Quitt 2 M., 4 Dienſtmädchen 2,50 M., Frau Bunk 50 Pf., 


12. 


88 — gehörigen durch den fürftl. Brunnen⸗Inſpector Manſer 284,95 M., F. Rie⸗ 
78 56 en 5 M., Director Reder 3 M., Maſchinen⸗Inſpector Het rn 10 
Mark, Frau Franziska Zitelmann 6 M., Robert Schwarzer 10 M. N. B. 


gek. 70000 Liter. Kündigungspreis 30,9 discont ½ pCt. Bankeinz. 304 000 Pfd. Sterl. — Matt. N z 

Mark, loco ohne Fass 31.M, bez., pr. April-Mai 30,9—30,8 * bez., per Are vom 11. | 12, Cours vom 11. ] 12. [ Baumeiſter Rehorſt 30 M., Sähtoferzännung er e ei 
Mai-Juni 31,4—31,3 M. bez., pr. Juni-Juli 32,2—32,1 M. bez. per Juli- | Consolsp.2½ % April 100 07100 03 | Siberrente .» 61 —) 64 — [Quartals:Verfammlung, 31 M, 8 5 oui 3 5 ing 
August 32,9—32,8 M. bez., per August- September 337—33,5 M. bez., Preussische Oonsols 106 — 106 — Ungar. Goldr. Aproc. 777, 77½ [Geſchw. Trautner Nachf. = 11 75 5 y en nen ie: vn 
per Septbr.-Oetober 33,9 Mark bez. 5 Ital. proc. Rente... 957 ee. Oesterr. Goldrente.— — Sa Ba a, ‚Beitung 5 ER 2 Firma Stanislaus Lentner 4 Co. 
Hamburg, 12. April, Vorm. 11 Uhr. (Anfangsbericht.) Kaffee] Lombarden........ 6 600 TTT — 3} & f 1 Horn 2 U., Stropfutnäerinnen der Firma P. Perl jr 
Good average Santos per April 64½, per Mai 644/,, per September | 5proc.Russen de 1871 N 999% Hamburg 3 Monat. — — 50 0 FA 5 5 m Schule u Ingramsdorf 13 M., Rechtsanwalt 
573/,, per Decbr. 558¼ a Uhr 80 Ain WSchtnmhericht) Kane 1 de 1873 93% | 939% ee a. M... . — Be 5 Cohn e 8 M. Weener 4 Poforni 20 M. C. 5 Frau 

2. ri r in. chluss 5 bee — —| — — [Wien — 5 5 2 a . C. B. 5 
Good 8 o — April 63, per Mai 63, per September 57¼, ] Türk. Anl., convert. 14½ | 1& — [Paris — 25 471%, Sich Büttner, Camenz, 5 M., T. P., Polniſch⸗ orf bei Wohlau, 5 M., 


per December 55½. 80 80%, 
5 


New- Vork schloss mit Frankfurt a. 


2 19906 
12. April. Mittag. Credit-Acdden 216% 


hre Königl. Hoheit die Sera von Württemberg aus Lemberg 30 M., 


ee 121 5 a g 30 M., Vaterländiſcher „Zweigverein Waldenbur 
ints 10 tos 3000 Sack. Recettes für gestern.] Staatsbahn 177%. Lombarden —, —. Galizier 156, —. Ungarische] Dr. Bamberg „Vaterkändiſcher Frauen⸗Zweigverein 9 
x — e 1 er April 13.90 | Goldrente 77, 9 Egypter 80, 10. Laura —. —. Schwach. II. Rate 1000 M., do. Oppeln 800 M., do. Lewin und Umgebung 24 M., 


bis 14,00 M. bez. Gd., 14,05 M. Br., per Mai 14,10 — 14,20 M. bez. Gd.| Köln, 12. April. 
14,225 M. Br., per Juni 14.35 M. Gd., 14,40 M. Br., per Juni-Juli 14,425 
M. Gd., 14,50 M. Br., per August 14,55 M. bez. Gd., 14,60 M. Br., 
per Sept, 14.05 M. Ga. per October 16,05 M. bez,, 13,075 M. Br.,. per 
ecbr. 12,85 M. Gd., 12,90 M. Br., per Novbr.-Decbr. 12,80 M. bez. — 
Tendenz: er; f | 
Faris, 12. April. Zuckerbörse. Rohzucker 88° ruhig, loco 
37,00—37,25, weisser Zucker behauptet, per April 39,50, per Mai 39,75, 
per Mai-Aug. 40,10, per Oetober-Januar 36,60. 
Londen, 12. April. Zuckerbörse. 96 proc. Javazucker 15%, 
stetig, Rüben-Rohzucker 14, stetig. 
London, 12. April. Rübenzucker stetig, Bas. 88 55 April 14, 
2 


13, 15, per Juli 13, 15. 
24, 30. Hafer loco —, —. 
Hamburg, 12. April. 


üböl loco —, —, per 
[Getreidemarkt.] 


ai-Juni 20½½, per Juni-Juli 20%. etter: Veränderlich. 


Amsterdam, 12. April. 
etober 107. 


[Getreidemarkt.] Niere we 
loco —, per Mai 18, —, per Juli 18, 40. oggen loco —, per Mai 
A l Ru E Mi _—- per October 


(Schlussbericht.) 
Weizen loco fest, holsteinischer loco 166—172. Roggen loco ruhig, 
mecklenburgischer loco 124—128, russischer loco ruhig, 95—100. Rüböl 

eschäftslos, loco 46. Spiritus still, per April 20, per April-Mal 20, per 


[Schlussbericht.] Weizen loco — 
pe Mai 198, per November 200. Roggen loco —, per Mai 106, per 
\ 


Paris, 12. April. (Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 


10 M., 1 an durch Kaufmann 
errmann Jarauſch 50 Pf. 


er Mai 1 ½, per Juni 14, 41 Ernte 12, 1 S z 8 
= 9 12 Anl. 11 el. 2 12. April.“ test, per April 24, 10, per Mai 24, 10, per Mai-August 24, 10,] Ignatz Thine 5 M., E. e 5 5 175 25 Fe na — 
Schlussbericht.) Mixed numbers warrants. | 39 Sh. 1 P. 39 Sh. 1 P.] per Sept.-Decbr. 23, 40. Mehl fest, per April 52, 60, per Mai 52, 40, | Jenas 50 Pf., Funke 50 Pf., Trottner 30 hr 8 Hodure 5 
5 — a per Mai-August 52, 30, per Sept.-Decbr. 51, 90. Rüböl fest, per Reſtaurateur, Mücke 1. M., 8 a * f Pf., Schuhmacher 
HBörsen- und Handels- Depeschen. April 52, —, per Mai 52, —, per Mai-August 52, 75, per Septbr.-Decbr. Burghardt 10 Pf., A. Moſer 20 M., * 0 M., Bierbrauer⸗ u 


Wien, 12. April. [Schluss- Course. ] Matt, 


11. 12. Cours vom 11. 12. 45, 50, per Septbr.-December 43, 75. — Wetter: Regen. 
Credit-Actien .. 270 80 209 90 [ Merknoten .. 62 300 0 6 _  Abendbörsen. FE 
t.-Eis.-A.-Cert. 221 60 220 75 14% ung. Goldrente. 97 75| 97 27 Wien, 12. April, Abends 5 Uhr 30 Min. Eredit-Actien 270, 40, 
et Eisenb. 77 — | 76 — |Silberrente ........ 80 751 80 60] Galizier 195, —, Marknoten 62, 30, proc. Ungar. Goldrente 97, 42. 
Jalieſer ..... 195 50 195 — [London . . 126 70126 70 Behauptet. i ; 
Napoleonsd’or . 110 08 10 03% | Ungar. Papierrente. 85 390 85 10 Frankfurt a. M., 12. April, Abends 7 Uhr 10 Minuten. Credit- 

Biverpool, 12. April. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz Actien 216, 50, Staatsbahn 177, 25, Lombarden 59½, Galizier —, —, 


Unsarische Goldrente 78. —, Egypter 79. 85 Schwach. 


10.000 Ballen, dax »nlation und Export 1000 Ballen. Stetie, 


1 


Sn & 


54,25. Spiritus matt, per April 47, —, per Mai 46, —, per Mai-Aug. 


0 f E. Haaſe 300 M., 


1 


Oberſtabsarzt Dr. Bahr 10 M., Dr. med. H. Simon 30 M., 


3 50 Pf., Wilh. Dehmelt 30 Pf., Bodenmeiſter S f. 2⁵ Pf., 8 


ehe 


7 


— — 


7 
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8 durch die Expedition = vun 1 b. Hof 5 1 
arg M., Dr. Martha Karow 3 N ann 3 M., 
L. Fuchs 15 * 3 e a, " ee Kreuz“ Kegel: 
beide und Säfte 25 M., Ernſt u. Werner Pauline Tichönde 
50 Pf., Ungenannt 10 M., Gräfin d ehen d 30 M 
bilippi, Kampern 30 M., b er * 10 M., H. 
roß⸗Gronden 5 M., Prof. D r. Hermann Cohn 20 M., Rittergutsbeſitzer 
Kober in Büſow 25 M., Ir‘ von den Poſt⸗ und Bahnbeamten 
des Bahnhofes Ging gi 740 M., Dr. Th. Töplitz 10 M., Frau H. Bänhe 
M., von L. G. 150 M., 460 8 Glogau, 5. Rate 
1300 M., do. Liegnitz, 2. Rate, 1 Loslau 122 M., do. Reichen⸗ 
bach 150 M., do. Jauer, 2. Rat 4 200 M., do. Schweidnitz 753 M., do. 
Bunzlau 300 Ml., do. Striegau⸗Bolkenhain 420,75 M., vom Vaterländiſchen 
r Verein Breslau 1000 M., Particulier Wollenberg 50 M., der 
irth und ſämmtliche Miether von dem Hauſe Hubenſtr. W 20 M., we 
zu Controlleur Müller 10 M., Ungenannt 5 M., T. > 
D. Jolles 10 M., zuſammen 14 727,60 M. Hierzu die zuletzt . 
wie fenen 27 661,62 M. 42 389,22 M. 


wi 


Außerdem enden welter an Kleidungsſtücken, Wäſche, Leinewand, 
S Schaben Betten ꝛc. ꝛc. ein von 
Vielen Ungenannt, gu Annes Badelt, Emil Smuſchewer, — 
Vanny Pietrusky, durch den Magiſtrat Breslau 7 Pack Diverfe, 
Gutsbeſitzer Baum, Frau Poſtmeiſter Skerlo, Mittelwalde, Frau — 
Dütſchke in Roſen, Fräulein Horn, Frau Finſter, A. Moſer, Polizeirath 
a. D. Kleineiſen, n Aae 28 ünther in Bergkehle bei Bingerau, 1 
Jonas Deutſch, Frau Mathilde Ehrlich, Frau Guttentag, Frau Secretär 
Mittmann, G. M., St., Bartſch, von R. L., Fräulein Richter, Frau 
Director Klamt Saarau, aus Salzbrunn, durch n Manſer 
von Plaſchke, Dreier Weirich, Frau Reimann, Schäl, Dr. Strähler, 
Beck, Frau Müller, C eiber, va Müller⸗Felſenhaus, Frau Moch, 
Dali 0 Koſch Bieder, aurer Franz, Inſp. Manſer, Conrad Töpfer, 
Gräfin Hafſelin en⸗Queitſch, Kinder der evang. Schule in In: 
Fare Vaterländ. Frauenzweigverein Görlitz, Sandberg, Inſpector 
nders in Lampersdorf. 
Davon ſandten wir: Nach Berlin an die Centrale des Vaterländiſchen 
Frauenvereins zur Vertheilung an die Ueberſchwemmten 500 M., nach 


jeckenfscksofrchaef ele: 
Statt besonderer Meldung. 


Die Verlobung unserer Tochter Hulda mit dem Kaufmann 
Herrn Bernhard Freund, hier, erlauben wir uns ergebenst anzu- 
zeigen. 58751 

Breslau, den 13. April 1888. 


Adolph Deutsch und Frau. 
Hulda Deutsch, 


Bernhard Freund, 
Verlobte. 


CCC 
Mar Warſchaner, A befonderer Meldung. 


Die heut erfolgte Geburt eines 
Adelheid Warſchauer, Knaben „Deehren fich bock enn 
geb. Speier, anzuzeigen 
Neu vermählte. Amtsrichter Gobdſchuidt 
Canth, im April 1888. 


Frau. 
Adolf Lewin, 


un 
ms Strehlen, den 12. April 1888. 


Durch die Geburt eines Töchter: 


chens wurden hocherfreut [589] 
erh eig 5 65891 Dr. Lachmann und Frau 
Neu vermählte. Sophie, geb. Hepner. 


Königshütte, 11. April 1888. 


Statt besonderer Meldung. 


Gestern Abend 10 Uhr entschlief sanft nach langem 
Leiden unser lieber Mann, Vater, Bruder, Schwager und 
Onkel, [2258] 


der Königliche Banrath und Stadtverordnete, 
Ritter pp., 


Carl Schmidt. 


Um stille Theilnahme bittet 
Im Namen der Hinterbliebenen: 
Marie Schmidt, geb. Reimann. 


Breslau, den 12. April 1888. 


Die Beerdigung findet Sonntag, den 15. April, Vor- 
mittags 11 Uhr, vom Trauerhause, Museumsplatz Nr. 8, 
aus nach dem Maria-Magdalenen- Kirchhofe in Lehm- 
gruben statt, 


Wir erfüllen hiermit eine traurige Pflicht, indem wir 
unsere Mitglieder von dem Ableben des [2248] 


Herrn Baurath Schmidt, 


langjährigen Mitgliedes der deutschen Kunstgenossenschaft 
und des Breslauer Künstlervereines, in Kenntniss setzen. 


Die Beerdigung findet Sonntag, den 15. d., vom Trauer- 
hause am Museumsplatze aus statt und bitten wir um 
zahlreiche Betheiligung unserer Mitglieder. 


Der Vorstand des Zweigvereines Breslau 


der deutschem Kunstgenossenschaft 
und der Vorstand des Breslauer Künstlervereines. 


Die unterzeichnete Gesellschaft hat den Tod eines 
ihrer Aufsichtsrathsmitglieder, des am 11. er. entschlafenen 


Königlichen Bauraths 


Herrn Garl Schmidt, 


Ritter pp., 
zu beklagen. [2249] 


Derselbe, ausgezeichnet durch hone Begabung, her- 
vorragende praktische Kenntnisse und liebenswürdige, 


collegialische Eigenschaften, hat stets für das Gedeihen 
unserer Gesellschaft ein reges Interesse bethätigt und 


werden wir ihm ein ehrendes, freundschaftliches An- 
denken bewahren. 


Breslau, 12. April 1888. 
g Der Aufsichtsrath 
und der Vorstand der Gogolin-Gorasdzer 


Kalk-Actien-Geselischaft, 
Leop. Sachs. P. Wagner. 


Frankfurt a. M., 12. April 1888. Sonnabend 


Morgens 6%, Uhr, Abends 7 Uhr. 


Mit tiefer Betrübniss erfüllen wir hierdurch die traurige 
Pflicht, allen Verwandten, Freunden und Bekannten die schmerz- 
liche Anzeige zu machen, dass heut Vormittag 10 Uhr 10 Minuten 
unsere innig geliebte Frau, Mutter, Grossmutter, Schwester, 
Schwägerin, Schwiegermutter und Tante [4608] 


Minna Benjamin, geb. Kinkel, 


nach unsäglichem langen schweren Leiden, nach kaum vollen- 
detem 61. Lebensjahre verschieden ist. 


Friedland, Reg.-Bez. Breslau, den 11. April 1888. 
Die tief betrübten Hinterbliebenen. 


Beerdigung: Freitag. Nachmittag 2 Uhr, von Waldenburg aus. 


Stadt-Theater. 


Freitag. „Die luſtigen Weiber 
von Windſor.“ omiſch⸗phan⸗ 
taſtiſche . mit Tanz in 3 Acten 
von O. Nicolai. (Falſtaff, Herr 
Theodor Rix, vom Stadttheater 
in abend in Gaſt.) 

inna von Barn⸗ 
helm.“ Luſtſpiel in 5 Acten von 
G. E. Leſſing. 

Sonntag. Zum 1. Male, mit voll⸗ 

eo neuer Ausſtattung: „Mer⸗ 


halia-Theate 
Eden- ‚Theater. 


[4615] 
vhantaft. - 5 Eiabliſſtment. 


Heute Freitag: 


Große muyſtiſche 
Vorſtellung. 


lin.“ Oper in 3 Acten. Muſik 
u Allabendlich ſtürmiſcher 
e ee eifall az ler 
Lobe-Theater. 3 2 Zum erſten Male!! 
Freitag. Einmaliges Gaſtſpiel der rößte 
Primadonna Pauline Ellfäſſer, 


von der Nationaloper in Newyork: 
„Die Fledermaus.“ (Rofalinde 
Pauline ee” als Gaſt.) 
Sonnabend. 3 1 Male: „Jamilie 
uchholz.“ 


Helm- Theater. 


Freitag. „Morilla.“ Operette in 
3 Acten von Julius Hopp. 

Sonnabend. , Bocegecib.“ Operette 
in 3 Acten von Fr. v. Suppe. 


Ausſchank von vorzügl. Helm⸗Bräu. 


Gottesdienft Ueue Synagoge: 
Erna d. 13. April, Abends 7 Uhr. 
onnabend, d. 14. April, Morg. 8½ = 
An den Wochentagen: 


Senſations⸗Novität 


Der räthſelhafte 
des Directors 


as PN 


über 


Die Teufels⸗Druckerei. 
Die Guirlande des Kalifen von 


Bagdad. 
1 Die Geiſtertrompete. 


Bouquet⸗Walzer, 
getanzt vom eee Ballet⸗ 
Enſemble 


Nordſterne. 


Die 
Moment Metamorphoſe, 
dargeſtellt von dem Transfor⸗ 
mator Maurice Lebrun. 
Prinz Heinrich's 


Reiſe um die Erde, 


Pracht⸗Monſtre⸗Agioſkopen. 


Die koloſſalen 
Rieſen⸗Wunder⸗Fontainen. 


Gottesdienſt Storch-Synagoge. 
greitog, d. 13. April, Abends 7 Uhr. 
onnabend, d. 14. April, Morg.81/; - 
An den Wochentagen: 
Morgens 6 Uhr, Abends 7 Uhr. 


Altkatholiſche Gemeinde. 


Heute Vortrag im blauen Hirſch. 


Singacademie. 


Dinstag, 17. April, Abends 7 Uhr, 


Il" Abonnemenis.foneert, J Terraft (erster wine 
Schiller's Glocke | n Sau; 
unter a Max Bruch, 8 Excelsior, 


Große Feerie. 


2 — 7½ Uhr. ag 
1 Sonntag 

2 Haupt = „Borſſenun en. 

Nachmitt. 4 Uhr kleine Preiſe. 

Vorverkauf bei Herrn Schleh. 


Soli: Frl. von Sicherer, Frau 
Klara Bruch, Herr Dierieh 
und Herr Königl. Sächs. Kammer- 
sänger Sekeidemantel. 

Billets à 4, 3, 2 u. 1 Mark sind 
in der Sehletter' schen Buch- 
handlung z zu haben. [4405] 


Musikalischer Cirkel. 


"Ti 13. April, Abends 7 Uhr: 


Vierte arte Soirée. Soiree. 5 


Victoria- Theater. 


Simmenauer Garten. 


Heute Neu! 
Auftreten der zwei preisgekrönten 


Zwillingsſchweſtern 


Cäcilie und Josefine 


Schuhma 


Wiener Preis » Zodlerinnen. 
Auftreten v. Otte Köhler, 
ag Marguerita 
Völker, Geigenfee der Luft, 
Gairard, Jongleur I. Ranges, 
Les Klicks, Grotesk-⸗Duet⸗ 
tiften, Gebr. Dickſon, 3faches 


Vorſtellungen 
Sonntag, 
den 15. April er. 


Auftr. Mr. Walton mit 
ſeinen großartig dreſſirten 
Zwerg⸗Ponies, 
Jubiläum⸗ Driginal: 


Neger-Sänger 3 


Cliften (3 Damen, 2 Serre 
Brantz, Trio, Tanzſeil⸗ 
Künſtler; Fräulein Wald- 
burg und Herr Sehäffer, 
Geſangs⸗Duettiſten; Frl. Elise 
Lask, Sängerin; Hr. Stei- 
mätz, Geſangs⸗ Improviſator; 
Miß Manzoni, Drahtſeil⸗ 


Reck, Laura Zimmermann Künſtlerin, Herr Reuter, 

und Clara Conrad, zu Fräul. Roriska, 

Sängerinnen. [4619] — und Vorführung Mr. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pfg. 


ton’s artigdreifirter 
senken und > Sie n durch Miß 


Anfang 7½ Uhr. Huter 60 Pf. 


Bitte, Sie wiederſehen jap i tönnte 


für Ih. ſterb. Dem Turner i. Bres. 


General⸗Agentur 5 u. Cigarren, 
ſofort zu vergeben. a erb. sub | prachtvolle . Pfree . 4 Billigste Preise. Ausstellung, 
0K. 3215 an Rud, Moſſe, Dresden.] C. Stübenrath, Holteiſt raße 3 W rr... Scehweldnitzerstr. 31. 


[Roſenberg⸗Lipinsky, 


Elbing 500 


0 5 5000 M., Danzig 5000 M., Elbing 3000 M., 
Marienbur 1855 


eh 1500 f. cine 1500 M., 
vet RE and 1500 e e 1000 Eu Grünb 1000 M., 
000 M., Landsberg 1 efrug 1000, M. ® zur 1000 
le Weder 1000 Memck 20 Graubenz 500 M., 
Sarimm 500 M., in Summa 26500 M. Dazu die bereits ausgewieſenen 
3 800 M. macht in Summa 42 300 M. 
Kleidungsſtücke, che, Betten, Leinwand, Schuhwerk ꝛc. fandten wir 
ferner nach Elbing, Poſen, Grünberg 
Wir bitten Beat und — um weitere Gaben, welche 
dankend in Empf Fler, 5 nehmen unſer Schatzmeiſter Herr Theodor 
Wiskott, hier, Flurſtr. 3, ſowie die edition dieſ. Zeitung. 


Breslau, den 12. April 1888. 


Für den Vorſtand des Vaterl. Frauenvereins Breslau. 


Marie Moriz-Eiehborn, 


Vorſitzende. [2244] 


Ausverkauf von | Sonnenf chirmen 
letzter Saiſon 


bietet Gelegenheit zu 


* außergewöhnlich vortheilhaftem Einkauf. 


® Wir empfehlen gleichzeitig eine 


reichhaltige Auswahl hervorragender 
Neuheiten in En-tout-oas u. Sonnen⸗ 
Schirmen, ſpeciell für Trauer und 
GHalbtrauer, in bekannten ſoliden 
Qualitäten zu billigſten Preiſen. 


Baruch & Loewy, 


Tauentzienſtr. 17a. 


& 
0 
8 
a 
& 
2 


Für Landwirthe. 


T 
9 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 
Stoll, G., Director, Obſtbaulehre. Erziehung und Pflege unſerer Obſt⸗ 
bäume und Fruchtſträucher für Freunde des Obſtbaues, beſonders für 
Volksſchullehrer. 555 31 Holzſchnitten. gr. 8 broch. 
engl. Leinewand M. 
May, Prof. Dr. 8.2 Das Schaf. Seine Wolle, Racen, Züchtung, Er⸗ 
nährung und Benutzung, ſowie deſſen Krankheiten. Mit 100 in den Text 3 
eingedrudten Holzſchn en, zwei Tafeln et und 16 Litbograpb- | 


2 M., grün in 


Tafeln, e N in Tondruck. 2 Bände. 
Inhalt. Band I. Die Wolle, die N die 56 und Be⸗ 
3 ung des Schafes. Mit in den Text eingedruckte Soljanitien, 
zn. ee und 16 Racenabbildungen in Tondruck. Preis 
II. ze inneren und äußeren Krankheiten. Mit Holz: 


fan, Weg 7 M. 50 Pf. 

Meyer, J. G., Die EEE NENNE 5 N. Zweck und Nutzen, i hre 

Anlage, 5 und Unterhaltung. 8. 75 Pf. 
nde, F. von, DE thier 


1 
egenwart. Eine Meeuchtung der durch athuſius und H. Sette⸗ 
gaſt vertretenen Züchtungstheorien in Au cht 1 80 Ff Gegenſatzes und 


5 8 chen Gontroverfen der E 
rer Bedeutung für die Praxis. u. * 1100 25 8 | 
er praktiſche erbau in Aub 


Albert v., 
auf rationelle Bodencultur, nebſt Vor 8 aus der organiſchen un 
unorganiſchen Chemie, ein Pr 17 7 1 ie es werden 
wollen. Me, Bände. 6. verbeſſerte Auflage. gr. 8. 15 M. 

. . M., Grundſätze zur Werthſchätzung des der lundmurchſchaftl 

Benukung unterworfenen Grund und Bodens der größeren und kleineren 
Landgüter der Provinz Schleſien. gr. 8. 


Verlag von Ednard Ttewendt in Breslan. 


Wegen Abreiſe einer Gräfin 


werden 6 Zimmer wenig gebrauchter Möbel, beſtehend aus nußb. 
und eichen. Holz, pilligſt verkauft. 
Alles Nähere Neue Taſchenſtr. 14, pt. (5872 


Zurückgekehrt. 


x Medicinalvath 
Prof. Dr. Wernicke. 


in Rixdorf als 


Ich habe mich a und 


Rechtsanwalt niedergela 
mein Bureau heute erd 


Rechtsan 


Wide, Bergfnafe Mr. 22 Plomben und Zähne, 


Zahnziehen, Nerptödten ꝛc. 


Robert Peter, Dentiſt, 


Meuſcheſtr. 1, I., Ecke Herrenſtr. 


Vogelbauer 
von 75 Pf. an. 
Preislisten auf Wunsch 
gratis und franco. 
Herz & Ehrlich, 

Breslau. [4598] 


Jullus Hainauer, 


Kgl. Hofmusikalien- 
und Buchhandlung. 


Vorräthig 


Oper von Goldmark. 


— 2 — 


dane fe eg . 


Potpourris, Fantasien für Piano. 
Gesänge, Märsche, Walzer, 
Tänze. [4620 


Textbuch 60 Pf. 


eee eee 
Flügel, Pianinos, 
Harmoniums, 


neu und gebraucht, 
Apparate zum 


Clavierspie! 


für Nichtspieler, 


Manopans, 
Herophons 


in der 3 56] 


Perm. Industrie- 


Damen, Mädchen, 
Herren, Knaben. 
Grösste Auswahl. 


Breslauer Disconto- Bank. 
Salden Bilance 


Activa, vom 31. December 1887. ; Passiva. 
10 * ch % 
!!. ER TEN 48019980710] Per Aetien⸗Capital . 10 500 000] — 
Couto⸗Corrent Debitores M. 15 156 994. 54 = Reſerve⸗ Fonds 632 65737 
Creditores⸗ 3815343. 18 11341 651036 e Speecial⸗Reſerve An — 
s . — (incl. Reports und Conſortien) 1619 89560% , en und Fracht⸗Credite 3509 132 80 
ned — 5 = ee seen ee“ a 98 2 Depoſiten und 926 57237 
8 — h ECC 376 625 T „ Benuten: hinteeftianngö. F 19 00060 
PPP 10 275 10 „ Muh unerhobene Divinenden .............-- 90775 
= Grundſtiick Junkernſtraße 1/2 M. 910.000. — — Gewinn und Verluſt Reingewinn per 1887 629 301/75 
ab darauf haftende Hypothekenſchuld. ⸗ 450 000. — 460 000 — 
„ Grundſtück Myslowitz 23222 120 000 — 
„ Diverſe Grundſtücke in Breslau, 
Görlitz, Ratibor und Schweidnitz M. 540 890. 99 
ab: darauf haftende 0 
Hypothekenſchuld M. 34 650. — 
9%, Abſchreibung.. = 10817. 82 45 467. 82 | 495 423017 
— - — - — ——— 
5 966 E 110 66 v6 Jos 
Debet. Status vom 31. December 1887. Credit. 
4 Is] 

An Handlungs⸗Unkoſten . 172 545800] Per Saldo⸗Vortr agg di 10 10321 
I RE 1142117 „ Somberd ne ..... 13 61555 
= Depofiten: und Check⸗Zinſen 25 014/89 ⸗Hypotheken⸗Zinſeenn Deere .. 17 95662 
c Cc 950476 „ Grundſtück⸗Erträgge. 44 75093 

Sn : Gambio 5 

20% Abihreibung auf Grundſtück⸗ 2 B Ke Deviſen abzügl. reſervirt. Zinſen 284 75977 

Rüdlage e hi die Special-Referve 9 8 — = Zinſen und e T 430 19821 

Fꝶ'‚ñ„d ß Fr 2 „Ef . Sorten, Conſortien und diverſe Be: 
3% ne a ee ( „%%% ͤ 1Z— K 101 753090 
ſtützungs⸗ Fonds „ 2000. — 1 65 817J82 f Verfallene Dividenden RT PIEEE ER 1891 _— 
274 025] 44 
Reingewinn 000 K 629 301175 
5% für den Reſerve⸗ Fonds M. 31465. 8 


Tantiemen für den Vorſtand und die 


1 — laut $31 der Statuten = 66 076. 67 
80% Dividende 525 000. 
8 für 1888... .... x 

x A 39 — 


Die in der heutigen Bereaerfomuine au Grund vorſtehender an; nebſt Gewinn: und Verlustrechnung auf 5 pCt. = 30 Mark 
i 


pro Actie feſtgeſetzte Dividende gelangt gegen Ein 


ferung des Dividendenſcheins Nr. 1 (neue Serie) vom 12. April cr. ab zur Auszahlung 


in Breslau an unſerer Haupt. Kaſſe, Junkernſtraße 2, 


in Berlin be Herrn S. Bleichröder, 
Jacob Landau, 
der Direction der Dis conto- Geſellſchaft, f 
Deutſchen Ba 
„Nationalbank für Deutſchland, 
und zwar an den auswärtigen Zahlſtellen nur bis zum 1. Juli er 


Breslau, den 11. April 1888. 


* 


„ aun 


Heimann. 


in Seioin 6 a. M. bei den Herren M. A. v. Kothſchild & Sue. 
Deren bei der Allgemeinen 1 — —— Auſtalt, 
Dresden bei der Filiale der Leipziger 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß der 

unterzeichneten Geſellſchaft unter dem 31. v. Mts. die landes⸗ 

polizeiliche Genehmigung durch den Herrn Minifter für Land: 

wirthſchaft, Domänen und Forſten ertheilt worden und dieſelbe 

ihren Geſchäftsbetrieb eröffnet hat. [4621] 

e Garantie: u. Betriebsfonds: 
300000 Mark. 

Indem wir die Herren Landwirthe zum Eintritt in 
unſere Geſellſchaft hierdurch ſehr ergebenſt einladen, halten 
wir uns, ſowie unſere zahlreichen Organe zu jedweder Aus⸗ 
kunft bereit. 


General⸗Agent für Schleſien: 3 
Herr Oberamtmann Ernst Müller in Breslau, 
ae Gneiſenauſtraße 18. 
erlin 


Krauſenſtraße 68, den 10. April 1888. 


„Germania“, 


eee Geſellſchaft 
zu Berlin. 
Die Direction: 


P. Wendland, Hauptmann der Landw. 


Reflectanten auf Agenturen wollen ſich bei uns oder 
obiger General-Agentur ſchleunigſt melden. 


Gerichtlicher Verkauf. 


Das zur Alb. Kramolowsky’schen Coneurs masse hier 


gehörige Lager versteuerter und unversteuerter Rohtabake, 


bestehend aus ca. 300 Ballen. Original-Packung: 
Sumatra: P 4 G Langkat, — Dely Matschappey K 8 8 1. 
— LP C/B 2. — W&V&SMJ 2. — JLDely/S W 2. 
Domingo: 8 C/F. — 8 C/F F. 
Carmen: 1a. G W 1a. — Prima M Prima. 
Brasil: F RJ. . — Flor ſina F. 90. 


Folhas, Havanna, Kentucky, Uckermärker, 
Pfälzer; 
sowie 200 Ballen Türkische Tabake: 
Basma: V—JI V—PP— GH — Smyrna Basma PP. 
Pr Refus A, Dubee Basma AP, DubeeP. 


soll.im Ganzen oder in Partien verkauft werden. 
Die Besichtigung der von Sachverständigen gezogenen Muster 
kann im’Geschäftslocal, Ring No. 60, bis zum 18. d. M. statt- 


finden und. liegt daselbst die gerichtliche Taxe zur Kenntniss- 
nahme aus. 
Schriftliche Kaufofferten nimmt der Unterzeichnete bis zum 
20. d. M. entgegen. 4622 
8 Breslau, im April 1888. 
Ferdinand Landsberger, Concursverwalter. 


1 ee hei den Herren er 8 Beuel, Man 
aminPngw N dis son 


Breslauer Disconto-Rank. 


Des Kanzlers Abſehied 
von ſeinem todten Kaiſer. 


Reproduction nach einem Gemälde von P. Gitschmann. 
Panelformat 25 = 3 M. 1. 
ehen aus [4512] 


Hugo Stiebler’s 2 Langenbielau. 


Ziehung 17.— 19. April er. 
Marienburg. Geld-Loose à 3 Mk. 


11 30 1 30 478 28 Stck. 75 Mrk. 
‚vos 1 IE., 11 Stck. 25 Mk. 
—ũ—e 28 Stck. 331, Mk. ee l 


Rothe Kreuz-Loose a 1 Mk., 
411 Steck. 10 Mk; 
28 Steck. 25 Mk. (Porto 10 Pf., jede Liste 20 Pf. extra.) 


5 Oscar Bräuer & Co., 


— Bresiau, Ring 24. 
Sauet Anna-Kurquelle 
x 

zu Altreichenau bei Freiburg i. Schlesien, 
ein reiner alkalischer Säuerling und zugleich Natron-Lithium- 
Quelle, empfohlen bei allen chronisch-catarrhalischen Affec- 
tionen der Athmungs- und Verdauungsorgane, bei Nieren- 
und Blasenleiden, Harngries, Gicht, sowie Gelenkrheumatis- 
mus. — Eröffnung der Trink- und Badekur am I. Mai c. 
— Der Kurort ist von Freiburg und Salzbrunn, als den 
nächstgelegenen Eisenbahnstationen der Breslau - Freiburger 
Bahn, sowie von den Stationen Ruhbank und Wittgendorf 
der Schlesischen Gebirgsbahn bequem und schnell zu er- 
reichen. Zwischen Altreichenau und Freiburg eursiren täg- 
lich einmal Post und Omnibus. Bequeme und gesunde 
Wohnungen sind in hinreichender Zahl vorhanden und ist 
die Brunnenverwaltung zu jeder Auskunft hierüber gern bereit. 
Versand des Brunnens zu jeder Zeit durch [4300] 


. Die Brunnen - Verwaltung 
Zu Altreichenau bei Freiburg i. Schl. und R. Stiller 
in Breslau, Albrechtsstrasse 35036. 


Niederlage in Mineralbrunnen- Handlungen und Apotheken. 


‘000°02 ‘000'0€ 
erg AM 00006 "Maßzdnen 


— 379 AM 000˙01 — 


liche registriren überflüssig. 


| 3 


D F. SOENNECKEN’s D 


BRIEF ORDNER 


machen das überschreiben der Briefe, sowie das schrift- 
Alle Briefe eines Absenders | 
liegen zusammen, und jedes Schriftstück kann im Nu 
aus dem Ordner herausgenommen werden, ohne zu zer- 
reissen. Kein provisorisches registriren wie bei dem Brett- 


4 system und kein umpacken in eine andere Mappe. 


Ein einfacheres, schnelleres und 
praktischeres registriren giebt es nicht. 


System I: M. 1,25. System II: M. 1,50. 
Bei vielen Tausend Firmen im Gebrauche, u. A. bei: 
Brendel & Loewig, Berlin 
Deutsche Metallpatronenfabrik, Karlsruhe. 
Carl Fränkel, Berlin 
F. W. Grünfeld, Leinenweberei, Landeshut i. Schles. 
Jacobi & Grell, Exportgeschäft, Hamburg 
Reinhard Mannesmann, Röhrenwalzwerk, 
Remscheid A 
Herm. Petersen & Co., Exportgeschäft, Hambirg 
Aug. Ruf, Couvertfabrik, Konstanz 
Gebr. Stollwerk, Köln 
Berth. Siegismund, Berlin, Leipzig, Frankfurt a/M. 
Volksbank, Darmstadt 
Ferd. Wagner, Pforzieim . x ve. eo. . 0. 
Ludwig Wessel, Porzellanfabrik, Bonn. . 120 
In jed. Schreibwhdlg. vorräthig. Ausführl. Preisl. kostenfrei. 
F. Soennecken’s Verlag * Bonn * Berlin * Leipzig. [2186] 


. H K 00° 


muna 0 v0 


* 


Familienanzeiven, 


Visitenkarten, moderne Briefpapiere und Couverts 


mit Verzierungen oder Monogrammen 


werden bei mir elegant und schnell in eigener Druckerei angefertigt. 


N. Raschkow jr., Ohlauerstrasse 4, 1. El., 


Hoflieferant, Papierhandlung und Druckerei. [4596] 


Soutache⸗Verſchnürungen Yin Perlen, eine se vera 


in eleganter Ausführung J. Mandoweky, Fiſchergaſſe 26. 


Entöltes Maisproduct. Für Kinder und Kranke mit Milch ge- 

kocht speciell geeignet — erhöht die Verdaulichkeit der 

Milch. — In Colonial- u. Drog.-Hälg. / u. ½ Pfd. engl. & 60 u. 106 15 
Haupt-Depöt für Schlesien und Posen bei 


Erich & Carl Schneider, Breslau, 


und Erich Schneider, Liegnitz; Kaiser. Königl. 2 Grossherzogl. Hog. 


iſt das einzige ſicher wirkende Mottenmittel. Echt 
Antisetin bei Otto Kahl, Neue Schweidnitzerſtr. 2. 14409) 


Norddeutscher Lloyd. 


Post- und Schnelldampfer 


n BREMEN. 


Newyork Baltimore 
Sid-Amerika 
Ostasien Australien 


Prospecte und Fahrpläne versendet auf Anfrage 


Die Direction des Norddeutschen Lloyd 


[013] oder deren Vertreter 


F. Mattfeldt, Berlin NW., Platz vor dem neuen Thor la, 
und Agent Moritz Grabowski, Kempen i. Posen. 


Verdingung von Centeſimalwaagen. 

Im Wege der öffentlichen Ausſchreibung ſollen 4 Stück Centeſimal⸗ 
waagen in Saufgewigtconftruction und ohne Gleisunterbrechung zum 
Verwiegen von Eiſenbahnfahrzeugen für die Stationen Goſtyn, Punitz, 
Kobylin und Puſchkowa beſchafft werden. Lieferungsbedingungen liegen 
in dem unterzeichneten Bureau von 9 bis 12 Uhr Vormittags zur Einſicht 
aus und werden von demſelben gegen poſtfreie 7 von baar 1 M. 
unfrankirt abgegeben. Die Angebote ſind verſchloſſen, poſtfrei und mit der 
Aufſchrift 2 auf April 1888, Centeſimalwaagen“ zu dem auf 
Montag, den Vormittags 11 Uhr, anberaumten 
Termine an das Ser e Bureau Brüderſtraße 36 einzureichen. Zu⸗ 
schl dein 3 Wochen. 

reslau, den 11. April 1888 4607] 
Maſchinentechniſches Bureau der Königl. Eiſenbahn⸗Direction, 


Eiſenbahn⸗ 1 Breslau. 
n gun 

von Maurer⸗ und 88 an 2 rößeren Brücken des 
Looſes IV der Nebenbahn Oppeln⸗Namslau (Theilſtrecke Oppeln⸗Jellowa). 

Mit entſprechender Aufſchrift verſehene, verſiegelte Angebote ſind ge⸗ 
bührenfrei an uns — Zimmer 17 — bis zum Terminstage am 

a ag, den 4. Mai 1888, Vormittag 11 Uhr, 

einzureichen 

Bedingnißhefte Degen 3 zur Einſicht aus und können gegen Er⸗ 
legung von 80 Pf. 10 Pf.⸗Marken) ebendaher bezogen werden. 

Saane 4 

[4628] 


Baden 
ppeln, im April 1 
Juigliches Eiſeubahn⸗Betriebsamt. 


Frische grosse 


Lach 


im Ausschnitt Pfund 1 115 20 Pf., 


kleine Lachse, 


Zwangsverſteigerung. Bekanntmachung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung] Nachdem in Folge Uebergangs der 
zoll das im Grundbuche von Kraſſowa, Firma Moſes Löw Beer auf die 
eis Gr.⸗Strehlitz, Band I Blatt 13 verwittwete Pauline Löw Beer, 
auf den Namen des Stellenbeſitzers geb. Löw, und den Rudolph Löw 
DE: Alois Kwoczalla und deſſen Ehe: | Beer, dieſe Firma in unſerem Firmen⸗ 


Ein Buchhalter, 


Frissche französiche Vermiethungen und 
Poularden, su n men werde) Miethsgeſuche. 
ſtändig thätig, tionspreis die Zeile 15 Pf 
Puten, Enten, 5 au By Er — 15 Inſertionspre Zeile 8 
m olg be at, ſucht, ge R 
8 Wohnungs = Geſuch. 


au Marie, geb. Malcherezyk, regiſter bei Nr. 224 gelöſcht, auch dasEr⸗ Pfund 85 Pf Perlhühner, auf Prima = Referenzen, an 
SUR — 55 5 Kraſſowa belegene löschen der Boca 2 Rudolph Zand, Sehellilsen, Hanb. Hühner, dauerndes Engagement. Gel] Suche am Ringe oder unmittelbare 
Fer Brundſtück Löw Beer in unſerem Procuren⸗ frische Salat, Capaunen, Sehnepfen, Offerten beförd. unter Chiffre H. 864 Nähe Wohnung, 5 große Zimmer 
bi am 24. Mai 1888, Regiſter bei Nr. 60 vermerkt war, Teltower Rübchen, Hasel- u. Schneehühner, Rudolf Moſſe, Breslau. [2248] Entree und Beigelaß, per 1. Juli. 
45 Vormittags 8 Uhr, iſt in unſer Geſellſchaftsregiſter unter Marenen, frische rheinische Eine Bu M. Offerten sub 8. F 73 
4 vor dem unterzeichneten Gericht an] Nr. 84 die Firma,. Schnittbohnen, Maikräuter ſchleſ Ci arrenfabrik xpedition der Breslauer Zeitung. 
Gerichtsſtelle, im Terminszimmer Moses Sauren Pfund 25 Pf., 9 + 9 \ CCF 
Nr. VI, verſteigert werden. welche in Zwitawka ihren Sitz und sämmtliche Braunschweiger frische Ananas und ſucht einen Carlsſtraße 9110, 


Das Grundſtück iſt mit 112,80 Mk. in Sagan Zweigniederlaſſung hat, Erdbeeren, zweite Etage, per 1. October zu ver⸗ 


en Reiſenden 


eſſeren Kundschaft Schle⸗ miethen ſämmtliche von Herrn Juſtiz⸗ 


tüchtig 


der mit der 


Gemüse u. Spargel, 


Reinertrag und einer Fläche von] und als deren Geſellſchafter: 


Kibitz-Eier, 


! 

1 11,65,58 Hektar zur Grundſteuer.] 1) bie verwitwete Pauline Löse zu billigsten Preisen Rath Lubowsky innehabenden Woh⸗ 
BT it 60 k 2 Swerth zur Beer, * 5 2 iens genau bekannt, beſonders Ober⸗ - g 0): 
| 35 Schande teuer een Auszug 2) Rudolph Löw Beer, 9 ni Matjes-Heringe, ſchle en mit nachweisbarem Er⸗ nungsräume, Piecen und Zubehör. 

1 aus der Steuerrolle, beglaubigte Ab⸗ beide zu Brünn, Dutzend von 60 Pf. an, lebende und gekochte folg bereiſt hat. Offerten mit Seug: Zimmerſtraße 23 

575 ch des Grundbuchblatts, etwaige In Hngeiva en worden mit dem empfiehlt [5883] — 55 unter E. 861 an Rudolf aD a 

la bſchätzungen und andere das Grund: | Deifügen, daß die Geſellſchaft am bang ummer oſſe, Breslau. 12247] [iſt im zweiten Stock eine Wohnung, 
ſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie 1. Jaunar 1888 Tı allgott Geppert, Bücklinge 3 Für mein Modewaaren-, Damen: beſtehend aus 5 Zimmern und dem 

Dir beſondere Kaufbedingungen können Degsunen hat. [4604] Kaiser Wilhelmstrasse 13. ame; ’ Confections⸗ und Wäſche⸗ nöthigen Beigelaß, für Rmk. 1000 

F in der Gerichtsſchreiberei, Zimmer agan, den 10. April 1888. Todend geräuch. Lachs u. Aal J Geſchäft ſuche ich zum ſofortigen] ber bald ober ſpäter zu vermicthen. 

Bir Ri ee en en anf Königliches Amts⸗Gericht. 0 r e jen [empfehlen 4625 ns . mit guten Zest er 3 II. Etage bei aan 

1 f berechti 2 erſehenen Commis. r al FEB FU 

I ® efordert, die nicht von felbft auf den Bekanntmachung. F I . 8 x Regierun 

F Hieber Wende den nee, Als Procurift der am Orte ’ Sch ndlei Gude, mern Ohlauufer 1 / gra dr 

15 deren Vorhandenſein oder Betrag] Schömberg beſtehenden und im 9, Schweidnitzerstrasse 9. a bald oder für ſpäter die hochfein 


Aale, 


E & v edient dend. comfortable dritte Et. (5 3., 


aus dem Grundbuche zur Zeit der 3 sub Nr. 228 unter 


135 Eintragung des Xerfteigerungsper; der Firma 4605] lle Sorten Saat:, Speiſe⸗ und g 5 Mittelcab. ꝛc., viel Beigel.) event. die 
ea — nich! hervorging, — 5 — 51 8 ana H 9 0 h t e, 5 fert uns 5 kann 1 3 ER 1 gehe große sei Et. per 
5 erartige Forderungen von Capital, eingetragenen, dem Kaufmann Ado muſterte Offerten [2 . ’ Juli ſehr preismä u verm. 
rs Zinſen, wiederkehrenden Hebungen] Eloeſſer zu Schömberg gehörigen Hummern, Wilh. Rückert in Görlitz. en — & — — en 
e |gm jan mise ee se} Dderitraße 18 
E 1 : er derung]! | = - in j. i jähr. 

1 zur Abgabe von Geboten anzumelden in unſer Procuren⸗Regiſter unter ber a — ellen-Anerbieten e kr ein Man f. K c 5 iſt die erſte Et 1. Juli 

F und, falls ber betsibenbe dane: #3 heut eingetragen morben, Zan dei und Geſuche. beendet weg, Aufgabe des Geihäfts |l für Wart 600 19 vermieifen 
E erſpricht, dem Gerichte glaubhaft ömberg, den 6. April 1888. ti is die Zeile 15 Pf. f ſtellungslos iſt, ſucht, geſtützt auf fein d ; 0 
Fr u machen, widrigenfalls dieſelben! Königliches Amts⸗Gericht. ander, Jafeattenzerels bie Säle 15 Pr. e ng, bel | EEE 

0 i Feſtſtellung des geringſten Gebots — 7: . timem Seezun en Für eine größere Provinzialſtadt re Stellung. Off. erbitte Straka, Ning, Riemer 
IE nicht berückſichtigt ne und bei Ein tüchtiger [9257] & 5 wird per fofort eine durchaus tüchtige] unt. P. 8. 74 a. d. Erz. d. Bresl. Ztg. 1 W 


Steinbutten, 
Schollen 


empfiehlt [5876] 


E. Huhndorf, 


Schmiedebrücke 21, 
Neue Schweidnitzerstr. 12. 


® mn LIU 

Wu: Direetrice |Matersesire m. Hirsch. 21. 
bei hohem Gehalt geſucht. [2254] [Tür mein Modewaaren⸗ und 
Adr. unt. D. Z. 507 an Haaſen⸗ Confections⸗Geſchäft ſuche ich 
ſtein & Vogler, Berlin SW. zum ſof. Antritt ev. 1. Mai er. einen Babecabinet und Zubehör, 
Eine tüchtige Lehrling oder 3 nu; 2. Etage, mit 5 bis 8 55 


| 
j 
| 
Verfänferin, | ou "Sauderi. ect. |z, eatcon Labecabinet u Zubehör, 
| 


——ͤ—— 


2 
, 


Moritzſtraße 29 
iſt die neu elegant eingerichtete 
1. Etage, mit 5 Zimmern, Balcon, 


Vertheilung des Kaufgeldes gegen die 
berückſichtigten Anſprüche im Range al mann 
ee HERR 
iejenigen, welche genthum]; 1 5 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden Jaber bi a ef brftänbien 
aufaeneben), nin ee n an wünſcht Familienverhältniſſe halber 
eigerungstermins die. deinſteltung nach Deutſchland zu ziehen, um ſich 
3 Verfahrens herbeizuführen, widri⸗ an einem Geſchäft, möͤglichſt der 
get nach erfolgtem Zuschlag daS | Fettwaaren⸗ oder ähnl. Brauche 
aufgeld in Bezug auf den Anſpruch] thätig und mit größerem Capital 


22 Authen ber die Erteilung zu betheiligen oder derartige Ver⸗ 


ER 


e 


U 


ih 
F 
* 
I — 
2 
E 


die bereits längere Zeit im Schnitt⸗] Für einen Knaben von 15 Jahren, Badecabinet und Zubehör, 
waaren= od. Poſamentier⸗Geſchäft war, | Sohn adtberer jüd. Eltern, mit Ele⸗] 1. u. 3. Etage fofort, 2. Etage 
kann ſich zum fofortigen Antritt] mentarſchulbildung, feit einem Jahre] per Johanni zu vermiethen. 


a - tretungen an einem größeren Han⸗ — melden bei R. Glücksmann, | im väterlichen Geſchäft thätig, wird! Näheres bei Herrn Kaufmann 
2 5. Wai 18 8 beisplahe an. Übernehmen, Far. © Carlsplatg 2. 5887; ane Stelle als a Fleischer desc, He 
it = 5 4E Tine junge Dame von guter Figur Nui 
Geräte, m gamer 9. 0er Beheligung e | ee Sebring |Shneiuiger, Sc 9 
derkündet werden Ei „Geft Off 15 er Chiffre K 8660 3 2. [halterin, auch in Damenſchneiderei] ineinemEngros⸗Geſchäft, möglichft | iftvie 3. Etage, 10 Zimmer, Balcons 
Leſchuitz, den 6. April 1888 an Rudolf Mosse, Breslau. bewandert, ſucht, geſtützt auf Ia. in Breslau, 1 ucht. Offerten er⸗Iund Zubehör, mit herrlicher Ausſicht 
Köni hi 3 A 18G 2 t en — — —— 1] = 8] 3eugniife, zum 1. Mai cr. oder bald | beten an 8. nzer, Breslau, auf die Promenade, im Ganzen oder 
5 König * Di — Gericht. Sichere Exiſten ‚be 3 paſſendes ea [5885] Schweidnitzerſtr. Nr. 8. [5892] 1 per 1. Juli oder er. zu 
. 5 Ein Gaſthaus in. einer Gtabt = 8. ee su . Exped. der ür mein Leder Ausfchnitt: Ge: ve 1 1 FR 52] 
NE Concursverfahren Mittelſchleſiens, in beſter Lage, ſowie 2 Breslauer Zeitung Zeitung ſchäft ſuche ich einen Lehrling, Näh. bei Herrn Wolffschütz daſelbſt. Herrn Wolffschütz daſelbſt. 
er Das Concursverfahren über das das in demſelben Hauſe eit circa E Ss Eine tüchtige Ma chinen⸗Näherin mit guter Schulbildung und der Ohlauerſtra e 46 
2 Vermögen des Kaufmanns 33 Jahren beſtehende Waaren⸗= 5 kann ſich ſofort melden. [5867] polniſchen Sprache mächtig, per ſofort. 7 
E H. Elsner 92 * 5 5 = „|Prtmer, Carlsſtraße 2. A. Kuhn, Myslowitz. —5 I ee = . 
1 a i „halber unter ſehr günſtigen Bedin⸗ 8 in jüd., anftändiges Mädchen ſucht Tür [mein Tuch⸗, Modewaaren⸗ g 3 b ’ 
— e ee e e e ee ee 
8 512 * 2 5 ndern. ali en ſi 1 > 
* hä, den 6. April 18. 5 Auskunft ertheilt J. Keiler, Sulau. 8 > u. Nr. 1220 N. T. poftl Kattowitz. günſtigen Bedingungen u: einen, Lermiethen. 588 
8 Königliches Amts⸗Gericht. Ein Haus mit gr. Garten, an der = so Haush., e. Wirthin z. e. einz. Herrn u. * 1 Telegraphenſtra e 35 
2.7 an rent — 52 7 8 — — Mdch.f.A empf. Fr. Gaber, Gartenftr.9. - ndon, x Wohnungen zu 5 und 7 Zimmern 
13 a ——— u. Geſchafe betrieben wird u. ich vor⸗ Frischen Tücht. Köch. und Schleuß. empf. [4558] Hayuan in Schl. mit Bad und Gartenbenugung zu 
5 cite für die unter Nr. 248 des |3Uglich zun Spedition eignet, tft fofort Silber lachs, . Einen Lehrling Ace zu vermiethen. _ [5590] 
- Siren Hegifiere eingetragene Firma Kaufe Aa echten e fahr be oa 3 Stück > Pfund, Für das [2062] 0 D 5 * 
. ? 1 1 f un N 

Rothenburger Wollw scherei A. M. 10 poſtlagernd Neuſtadt OS. eisen Verſicherungs⸗ eſchäft u. Jeſchäft am dort. Antritt. Fe Gain ae im Del 


von Carl Heine 


unter Nr. 83 die Procura des Kauf⸗ Ein Haus 5 
manns Hugo Heine zu Rothen⸗ in einer Kreis: und Garniſonſtadt 


burg a. Oder eingetragen worden. 5 it la 
Se fer g e ee J 18, Geer an fit länger 


Königliches Amts⸗Gericht II. Deſtillations⸗ und 
Bekanntmachung. Colonialwagrengeſchäft 


wird ein gewandter Bernhard Glegauer, de Silésie) find wegen Fortzugs dieſes 
A iſiti 8. [4560] Falkenberg OS. Geſchäftes bald zu vermiethen durch 
equi ition Einen Lehrling für mein zo. E eller Schweidnitzerſtr. 51. II. 
und Modewaaren⸗Geſchä Laden, Ring 14, Becherſ., 
ſuche zum Antritt pr. 1. Mai cr. per bald oder ſpäter zu vermiethen. 
J. Dresdner, Oels i. Schl. Näheres bei W. Zel 


Telegraphische Witterungsberichte vom 12. April. 


per Pfund 60 Pf., 
empfiehlt 5893] 


B. Friddmann, 
Ohlauerstr. 43. 


* 


8 e 


Beamter, 


welcher günſtige Erfolge aufzu⸗ 
weiſen hat, zu ſofortigem * 
tritt geſucht. 


ner, daſelbſt. 


4 


ty, 


Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 


* ie hieſige ſtädtiſche Förſtver-⸗[mit gutem Erfolge betrieben 5 Bewerbungen sub H. 21 684 an ; 
E en Sollen 1. DB 85 J. wird, ift 28900 für Gallſeife Haaſenſtein & Vogler, Breslan. _Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 
* angeftellt werden: 8000 Thlr. bei 2000 Thlr. Anzah⸗] und alle medieiniſchen Seifen, 7 EHER 
7 1) Ein beſoldeter Stadtrath mit va zu verkaufen. [2237] nur allerbeſter Qualität Eiſengußwaaren⸗ 125 
dem Titel „Oberförſter“, Nur Selbſtkäufer wollen Anfragen] Dampf⸗Haus⸗ und Toilette: Ort. 325 Wind. | Wetter. Bemerkungen. 
6 welcher die Qualification eines] unter H. 21714 an Haasenstein Seifen⸗Fabrik [4599] ranche. 288 2 
Königlich Preußiſchen Ober⸗ & Vogler, Breslau, einſenden. Ernst Wecker, 35” 


Mullaghmore.. b WSW 5 risch. 

Aberdeen..... { 
Christiansund . 
Kopenhagen .. 
Stockholm .... 
Haparanda 


förſters beſitzt und außer dem Ein junger vermögender Kau 2 Sup Kloſterſtraße 8. — 
2250 i 


Correcter Buchhalter 
Decernate in Forſt⸗ und Torf⸗ mann ſucht ein J 


im Alter von 2530 J., an⸗ 
ſachen die Oberförſtereigeſchäfte vor: — n ſsenehme Erſcheinung, mit Bopp. 
after vn nachweislich rentables „en, dend (Heerde e e aasee e 
[12 . " 1 0 x 1 

dem Wobnſtze in dem Forfteta-| Und gut eingeführtes en 5 eee Oſſe u. eu 


wolkig. 
wolkenlos, 


288 


Regen. 
Dunst. 
bedeckt. 


— 
E 
e Graden. 


bliſſement zu Graſegrund, welcher fi " er an Hansenstein & Vogler, Petersburg Nebel. 
fr Aus ad aden n de Fabrik -Geſchäft Bruteier aan — 
. Ader oder ein iervon à Stück 30 Pf. bietet an mEmmmmmEn 7601 II WNW lig. 
fee e ba Se größeres Colonial⸗ [ Wee 6e ee f ee, e 
förſters u Be. hat. Er 2 C Ludw ig. Wein⸗Branche. Helder 752 3 INW 3 h. bedeckt. 
muß forſtakademiſche Bildung waaren⸗Ge cha RN , a ; > S 747 1 |SW 2 i pedeckt. 
oder eine, ſei es auf Akademien hieſigen Platz o d 0 fla 8, Unter vortheilhaften Bedin⸗ I Hamburg 750 2 [Wa bedeckt. 
34 bare praktiie Erfahrun am bie 4 — n der einige hundert Gentner, gungen eventl. jpäterer Betheilig⸗ I Swinemünde 751 1480 4 wolkig. 
di rung Provinz ſofort unter günſtigſten 3 fette Kü ung, nach bewährter Solidität u. I Neufahrwasser 754 2 ISO 1 wolkenlos. Reit 
und Privatſtudium erworbene] Bedingungen zu übernehmen. fette Kühe, Tüchtigkeit als Verkäufer, ſucht Memel 750 1 0 2 Easter 
De iihen Förter been Auf e Brett Kar 3 7 — 1 fetten Bullen, eine auswärtige, ſeit 40 Jahren ea - - j 
; 5 50: bis ig machen. . RER gut eingeführte Wein⸗Großhand⸗ I Paris — 1 — — FR 
Das Einkommen des Ober-| Gefl. Offerten bis 16. April er.] 6 fette junge Schweine ein bn! N r 752 2 SW 4 bedeckt. 
n NE | sub 1 20 705 an Haaſenſtein und f 2 er ce Kung nn mit ber Brand er Karlsruhe ui 7 1 3 heiter. 
r nne | 1 10806 Is | on 
von 3 zu 3 Jahren um je 300 W. Jbeſter Umpegend it ein fit Jahren — ohne Uunterſchied der Con- Chemnit 752 1 |SSO 4 (schnee. 
bis zu 4200 IM. ſteigt, und 300 M. mit beſter undſchaft eingeführte Circa 1000 Stck. noch gute] feſſiou. Gefl. Bewerbungen, II Berlin 751 4 880 1 |bedeckt. 
Dienſtaufwandsgeld pro lt ät lich Band, Poſamentier-, Weiße, Säcke verkauft, im Ganzen oder mit Angabe bisheriger Thätig⸗ ] Wien 8 5 W 4 wolkig. 1 
Der Forjtverwalter erhält jährlich] Kurz⸗ und Tapifferie: Geſchäft] kleineren Posten billigft keit und Familienverhältniſſe, I Breslau 783 2102 bedeckt. ] 
M. ne ſp. 200 M. unter günft. Bedingung. per fof. zu J Guttmann, unter Beifügung zurückerfolgen⸗ lee d- Ai. . — zw = 3 
A iat 900 M. Pferde⸗ verkaufen. Selten günftige reelle] [5869] Reufcheitrahe 2. der Photographie, werden unter II Nizza | — 2 l 
ler ie W En Serien — S Offert. unt. F. Schl. 761 8 ET Ta W. B. 120 Exped. d. Bresl. Bl Triest 754 9 | stin [wolkenlos. |, \ 
e ene Scala für die Windstärke: 1 — leiser ka, lende 
i i Ins i : = ig, 5= frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = sl Sturm 
f Die ſpeciellen Anſtellungsbedin⸗ Sue zur fof. Uebern. ein gangb- gut angefleiſchte Kalbe er 4 = mässig, k, en reg ’ 
je it⸗ Spec. ev. P t.= od. Porzell.⸗ : : 10 = leichter Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = 
f er 80 Si sub A, 100 an und Ochſen verkauft lung 28 e . 
x 1 5 7 fi 1 9 17 1 i 2 2 2 1 . . t ü olstei : ung, aro- 
5 föefterfteite And bie Mitte Naber FVV Dom. Lobetinz bei geuthen. einen tüchti en repraͤſen⸗ W Marina im 110 d und Südwesten. Ein neues Minimum 
f an den Stadtverordneten⸗Vor⸗ Eels Sete egen. 85 1 rigen, naht westlich von Schottland. Ueber Central-Europa ist das Wetter 
. ſteher Herrn Mueller hierſelbſt beitshalber fein Rollgeſchäft zu Hautkrankheiten N. D tationsfähi en 4555] [trübe und durchschnittlich etwas wärmer, In Deutschland ist fast 
F und die Bewerbungen um die Forſt⸗ verpachten oder zu, verkaufen. jeder Art, auch in ganz acuten Fällen, allenthalben Regen oder Schnee gefallen. Die Temperatur liegt in 
F verwalterſtelle bis demſelben Erforberl. 610000 Mk. Gefl. If. heilt ſicher und rationell ohne nach⸗ Rei en en Deutschland noch 2 bis 6 Grad unter der normalen. 
Bee unter Bei ügung eines erb. unt. E. H. 78 Exped. d. Brest. Ztg. theilige Folgen in kürzeſter Zeit sub G lt p vifion * ä een re Atari: 1 
— > Der Ze nifle 33 erde £ ensure Be Frauenleiden gez > c. 77 8 : VRR — — euilleton; Karl Vollrath; x } 
b u es „F oh WIEN: Den sr, Biſchofſtr. 16, 2. Et. Ferten unt. B. 118 an für den Inseratentheil: Oscar Meltzerz sümmtlich in Breslau. 1 


Bunz 2 den 11. April 1888. Jacob Brahn, 


er Magiſtrat. 15877 Koſchentin. die Exped. der Bresl. Ztg. Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


Sprechſt. von 8 bis 5 Uhr. 


